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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 16. November 

1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 

Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Bürgermeifler Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Seiler entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung wegen einer Reiſe, Herr Gem. Rath 
Zweig wegen Krankheit. 

2. Herr Gem.⸗Rath Haßfurther hat in der letzten Sitzung 
eine Interpellation an mich gerichtet in Betreff der ſeparaten 
Ausweiſung der Zins- und Schulkreuzer für die Anlageſcheine der 
Steuerbögen. 

Ich habe die Ehre, hierüber Folgendes zu bemerken: 

Über Anſuchen der Gemeinde hat die k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Direction im Jahre 1889 eine Abänderung der Textierung der 
Hauszinsſteuer⸗Anlageſcheine bezüglich der Rubrik „Vorſchreibung 
der Schuldigkeit an Steuern und Zuſchlägen“ in der Weiſe ver— 
fügt, daſs in der Colonne „Gemeindeumlagen“, in welcher früher 
der ſtädtiſche Steuerzuſchlag mit den Zins⸗ und Schulkreuzern 
cumulativ vorgeſchrieben war, die Berufung anf die Poſt der be— 
treffenden Bemeſſungsgrundlage aufgenommen wurde. 

Der dermalige Text dieſer Colonne lautet: 

„Gemeindeumlagen 

1. zur Hauszinsſteuer, ſtädtiſcher Zuſchlag 21 Percent von 
der landesfürſtlichen Steuer (Poſt 5); 

Zins⸗ und Schulkreuzer I), Kreuzer vom richtiggeſtellten 
Zinſe (Bolt 2); 


2. zur Grundſteuer: 21 Percent von der landesfürſtlichen 
Steuer.“ 

Hiedurch iſt jeder Hauseigenthümer in die Lage geſetzt, durch 
einfache Multiplication des unter der bezogenen Poſt eingeſtellten 
Steuer-, beziehungsweiſe Zinsbetrages mit dem Pereentſatze der 
betreffenden Gemeindeumlage die Gebür an ſtädtiſchem Steuer— 
zuſchlage und an Zins- und Schulkreuzern genau zu berechnen. 

Eine weitergehende Specification iſt einerſeits mit Rückſicht 
auf den in dieſen Anlageſcheinen zur Verfügung ſtehenden Raum 
nicht wohl möglich und andererſeits mit einer ſehr beträchtlichen 
Mehrarbeit verbunden, welche in der kurzen Zeit, in der die 
Steuervorſchläge bearbeitet werden müſſen, nicht bewältigt werden 
könnte. 

Ich bitte um Mittheilung der Einläufe. 

Schriftführer Gem.-Nath Kaiſer (liest): 

3. Anfrage des Gem.-Nathes Strobach: 

Trotzdem die Kompertgaſſe im V. Bezirke ſeit Mai d. J. vollſtändig aus⸗ 
gebaut und auf beiden Seiten das Trottoir hergeſtellt iſt, befindet ſich die 
Straße immer noch in einem Zuſtande, welcher jeder Beſchreibung ſpottet, ſo 
daſs bei regneriſchem Wetter ein Verkehr unmöglich iſt. 

Vor drei Monaten haben ſich die Hausbeſitzer und Parteien bittlich an 
den Magiſtrat gewendet, dieſem Übelſtande abzuhelfen, was bis heute leider 
gänzlich erfolglos war. 

Da infolge dieſes Zuſtandes die Wohnungen ſchwer vermietet, daher die 
Hauseigenthümer und Geſchäftsleute ſchwer geſchädigt werden, ſtelle ich die 
Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſen, einer Großſtadt 
unwürdigen Zuſtand unverzüglich abzuſtellen und genannte Straße 
in einen dem Verkehre entſprechenden Zuſtand verſetzen zu laſſen, 
was bei dem jetzigen milden Wetter leicht möglich iſt? 

Bürgermeifler: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und die Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Kaiſer (liest): 

4. Anfrage des Gem.-Nathes Gregorig: 

Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter das Referat über 
meinen Antrag bezüglich Einbringung einer Petition gegen die 
Errichtung von Warenhäusern in Wien und Ofterreich im Ge— 
meinderathe zur Berathung zu bringen? 
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Nach § 52, Abſatz er mufs dieſer Antrag im Gemeinderathe 
zur Verhandlung kommen. 

Nürgermeiſter: Ich habe mir den Act vorlegen laſſen und 
werde demnächſt die Entſcheidung darüber treffen, ob der Gegen: 
ſtand auf die Tagesordnung geſetzt wird oder nicht. 

Gem.-Nath Gregorig: Dann bitte ich aber um Verſtändigung. 

Dürgermeifter: Gewiss! 

Schriftführer Gem.⸗Nath Kaiſer (liest): 

5. Anfrage des Gem.-Nathes Gregorig: 

Vor zwei Jahren war es, als ein kleiner Knabe infolge gewiſſenlos vor⸗ 
genommener Abgrabungen am Linienwalle nächſt der Währingerlinie durch von 
demſelben abſtürzendes Erdmateriale verſchüttet und nur durch das thatkräftige 
Eingreifen eines armen Mannes, welcher den Unglücksfall mit anſah, demſelben 
das Leben gerettet wurde. 

Damals beantragte ich im Gemeinderathe, dem armen, aber braven 
Manne, der, wegen des noch drohenden weiteren Erdeinſturzes ſelbſt in Lebens- 
gefahr, mit ſeinen bloßen Händen den von den abgeſtürzten Erdmaſſen be⸗ 
grabenen Knaben aus denſelben befreite, ſei von Seite der Commune Wien 
ein Ehrengeſchenk zu überreichen; die Schuldigen hingegen, wie der Contrahent 
wegen unterlaſſener Abböſchung, der Bezirksausſchuſs und die übrigen an dieſer 
regelwidrigen Abgrabung ſchuldtragenden Perſouen ſeien empfindlich zu be— 
ſtrafen. f 

Was geſchah jedoch im Stadtrathe? Dieſer Antrag kam ja von mir, dem 
+ f Antiſemiten, dem durfte nicht rechtgegeben werden. Es wurde über 
meinen Antrag zur Tagesordnung übergegangen und der Magiſtratsbericht zur 
Kenntnis genommen, d. h. dem Lebensretter wurde kein Geſchenk gemacht! Die 
Schuldigen, vielleicht judenliberale Parteigänger, giengen ſtraflos aus. 

Letzten Mittwoch hat ſich nun infolge des äußerſt verwahrlosten Zuſtandes, 
in dem ſich der Linienwall befindet, und der traurigen Wirtſchaft in der Be⸗ 
aufſichtigung des Gemeindeeigenthums, welche jedem Angehörigen der juden⸗ 
liberalen Partei geftattet, nach feiner Willkür zu welten und zu ſchalten, aber⸗ 
mals ein großer Unglücksfall am Linienwalle ergeben. Ein Kind wurde durch 
abſtürzende Erdmaſſen erdrückt. 

Diesmal war kein Retter zur Hand und fo muſste ein armes Kind fein 
Leben verlieren als Opfer communaler Schlamperei. Wir ſehen klagende und 
weinende Eltern an der Leiche ihres geliebten Kindes. Wer iſt von dieſem 
entſetzlichen Unglücksfalle nicht aufs tiefſte erſchüttert? 

Die Gemeindeverwaltung kommt wohl in dieſem traurigen Falle nicht in 
die Lage, einem muthigen Lebensretter den Dank vorzuenthalten, aber, frage 
ich, würde ſich nicht doch vielleicht ein beherzter Mann gefunden haben, um 
wenigſtens Nachſchau zu halten, wenn ihm bekannt geweſen wäre, dafs die Ge⸗ 
meinde Wien in ſolchen Rettungsfällen dankbar handle? Ferner würde ſich der 
Linienwall in einem ſo deſolaten Zuſtande befinden, wenn man damals die 
Schuldtragenden exemplarisch beſtraft hätte? 

Die Verantwortung für dieſen Unglücksfall, ſowie die Schuld daran muss 
daher auf den Stadtrath verwieſen werden, deſſen liberale Mitglieder ſich wohl 
des Genuſſes eines jährlichen Gehaltes von 3000 fl. erfreuen, die Bevölkerung 
jedoch der entſprechenden Gegenleiſtung noch nicht theilhaftig werden ließen. 

Ich ſtelle daher au den Herrn Bürgermeiſter nachſtehende Fragen: 

1. Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter gegenüber den un— 
glücklichen Eltern des durch Nachläſſigkeit der communalen Organe 
getödteten Knaben zu thun? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, Anordnungen zur 
Verhinderung ähnlicher Unglücksfälle zu treffen? 

3. Und endlich iſt Hoffnung vorhanden, dafs die Schuldigen 
diesmal empfindlich geſtraft werden, auch dann geſtraft werden, 
wenn fie etwa der judenliberalen Partei angehören? 

Mürgermeiſter: Vorerſt muss ich bemerken, dafs es doch 
nicht angeht, bevor noch die Erhebungen über einen Gegenſtand 
abgeſchloſſen find, ſchon die kommunalen Organe der Schlamperei 
oder irgendeines anderen Verſchuldens zu beſchuldigen. (Gem. Rath 
Gregorig: Den Linienwall anſchauen, dann werden wir darüber 
reden!) Meine Herren! Das geht nicht, ich bitte, das Reſultat 
der Unterſuchung abzuwarten und ſich dann ein Urtheil zu bilden, 
aber es kann unmöglich unſere Sache ſein, bevor die Erhebungen 
über einen Gegenſtand gepflogen worden ſind, ſchon hier zu be— 
haupten, die communalen Organe ſeien ſchuld. 

Das kann unmöglich unſere Sache fein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daſs, wenn in einem ſolchen Falle irgendjemanden ein Verſchulden 
trifft, die competenten Behörden einſchreiten und die Schuldigen 


zur Verantwortung ziehen und beſtrafen werden. Das aber, meine 
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Herren, iſt nicht unſere Sache. Das iſt Sache der Polizeibehörden 
und der Gerichte. Auch geht es nicht an, hier die Meinung aus⸗ 
zuſprechen, dafs, wenn die Beſchuldigten dieſer oder jener Partei 
angehören, ſie dann vielleicht ſtraflos ausgehen. Das iſt eine 
Beſchuldigung öffentlicher Behörden, die ich zurückweiſen mußs. 
(Beifall rechts.) 

Ich werde dieſer Angelegenheit meine Aufmerkſamkeit zuwenden 
und wenn ich in der Lage bin, gegen irgendjemanden einen Vor— 
wurf zu erheben, werde ich das auch thun und die Acten der com— 
petenten Behörde zur Entſcheidung vorlegen. (Beifall rechts. — 
Gem. Rath Gregorig: Wie war es denn bei der Währinger 
Linie?) Über andere Fälle können wir hier nicht ſprechen. (Gem. 
Rath Gregorig: Von dem bin ich aber ausgegangen!) Ich 
kann aber nur von der Vorausſetzung ausgehen und es aus 
ſprechen, daſs, wenn jemanden eine ſtrafrechtliche Verantwortung 
trifft, gegen denſelben auch das ſtrafrechtliche Verfahren eingeleitet 
und er der Beſtrafung zugeführt wird. (Gem.-Rath Gregorig: 
Es gibt auch andere Verfahren als das ſtrafrechtliche; gegen läſſige 
Contrahenten wird nicht eingeſchritten!) Dieſe Verfahren werden 
auch durchgeführt. Ich mufs aber jede derartige Beſchuldigung 
zurückweiſen; das iſt unzuläſſig. (Bravo! rechts. — Gem.⸗-Rath 
Gregorig: Es geht halt gegen die Liberalen!) Ich bitte Sie, 
das iſt Schon jo abgebraucht, dafs Sie das einmal aufgeben ſollten! 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Da bin ich ſchuld daran!) 

Schriftführer Gem.⸗Nath Kaiſer (liest): 

6. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Durch die Einwölbung des Alsbaches im XVII. Bezirke in Dornbach 
eee Nr. 142 bis 160 der Dornbacher Hauptſtraße das 

Nachdem ſich auf demſelben mit Vortheil ein Promenadeweg anlegen 


läſst, der auch im Falle einer Abſperrung des betreffenden Theiles der Haupt: 
ſtraße als Fahrſtraße benützt werden könnte, ſo beantrage ich, 


den fraglichen Theil des Alsbachbettes vorläufig bis zur 
Fertigſtellung des General-Regulierungsplanes als Straße anzu— 
legen und bei der Verfaſſung dieſes Planes auf die Herſtellung 
einer Parallelſtraße zur Hauptſtraße Rückſicht zu nehmen, wobei 
vielleicht auch das den fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Beſitz 
durchziehende Alsbachbett gegen die Tulluerſtraße zur Anlage dieſer 
Straße herangezogen werden könnte. 

NVürgermeiſter: Wird der geſchäftsorduungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Kaiſer (liest): 

7. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 


Das auf dem ſtädtiſchen Materialdepot ſich anſammelnde Alteifeu und 
andere Materialien werden von Zeit zu Zeit im Licitationswege an einzelne 
Händler verkauft, wobei aber, da dieſe Händler im Einverſtändniſſe handeln, 
nur ſehr geringe Preiſe — durchſchnittlich 1 fl. per Meter⸗-Centner — erzielt 
werden, während der wirkliche Wert mindeſtens 3 fl. beträgt. 

Ich beantrage daher, 


daſs in Zukunft das auf den ſtädtiſchen Materialplätzen ſich 
anſammelnde Alteiſen und alle anderen Materialien im Offertwege 
veräußert werden. 

Nürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung zugeführt. 


Schriftführer Gem.-Nath Kaiſer (liest): 

8. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 
Herr Bezirksvorſteher Hofinger von Ottakring hat mir mitgetheilt, dass 
eine größere Zahl der zwiſchen den ehemaligen Gemeinden Ottakring und 
Dornbach unentbehrlich geweſenen, ſeit der Vereinigung mit Wien nicht mehr 
beachteten Grenzſteine durch unbekannte Thäter willkürlich entfernt oder ver⸗ 
ſchoben worden find, Wenn nun auch gegenwärtig dieſe ehemalige Gemeinde⸗ 
grenze für die Commune Wien keine Bedeutung mehr hat, ſo bilden die in 
derſelben gelegenen und in der Cataſtralmappe markierten Grenzſteine doch 
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immer noch wichtige, ja unentbehrliche Markſteine zur Beurtheilung der 
Situation des anrainenden Privateigenthums, und da auch die Gemeinde 
Wien dabei ſehr weſentlich in Betracht kommt, da ſie gerade dort bedeutenden 
Grundbeſitz hat, fo wäre die genaue Erhaltung dieſer Grenzſteine gewiſs nicht 
überflüſſig. Ohne Zweifel wird bei zukünftigen Grenzſtreitigkeiten das Fehlen 
dieſer Grenzſteine den Sachverſtändigenbeweis erſchweren, und man darf bei— 
nahe annehmen, dafs die bei dem Mangel jeder Controle nur zu leicht ge— 
machte Entfernung dieſer Grenzſteine geradezu auf eine Abſicht der unbekannten 
Thäter hindeutet. 

Vor der Vereinigung wurden in allen ehemaligen Vororten durch die 
Flurſectionen in der Regel alljährlich nach einem uralten Gebrauche Grenz— 
begehungen vorgenommen, bei welchen vor allem der richtige Stand der Ge— 
meindegrenzſteine geprüft, aber auch der Privatgrundbeſitz der Gemeinde revidiert 
wurde. 

In Ottakring wurde anläſslich einer der letzten dieſer Grenzbegehungen 
durch die Flurſection unter Zuziehung des Gemeindeſecretärs und Gemeinde— 
ingenieurs an der Hand des Parcellenprotokolles und der Cataſtralmappe im 
Jahre 1889 eine genaue Reviſion des ſämmtlichen Privatgrundbeſitzes und des 
im Verzeichniſſe des öffentlichen Gutes eingetragenen Gemeindegrundes vor— 
genommen. Dieſe äußerſt ſorgfältige Arbeit diente als Grundlage bei der 
von der hohen k. k. Statthalterei angeordneten Neuanlegung des Gemeinde— 
inventars, und bei der Übernahme des Ottakringer Gemeindevermögens be— 
währte ſich dieſes Inventar derart, dajs die Übergabe des über 500 Parcellen 
umfaſſenden Grundbeſitzes in kaum einer Stunde erfolgen konnte, zu welcher 
Arbeit man in beiweitem kleineren Gemeinden oft mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen mufSte, | 

Daraus allein geht hervor, wie wichtig eine genaue Evidenzhaltung des 
Gemeindegrundbeſitzes iſt. 

Aber bei Vornahme dieſer Grundeigenthums-Reviſion machte man noch 
15 andere Erfahrungen, welche auch der Gemeinde Wien wertvoll werden 
könnten. 

So fand man, dafs im Laufe der Zeit bei dem raſchen Fortſchreiten der 
Verbauung ehemaligen Culturbodens häufig unterlaſſen worden war, die bei 
einer Reihe von Parcellierungen in das Verzeichnis des öffentlichen Gutes 
übertragenen, aber vorläufig noch nicht aufs Niveau gebrachten Straßen— 
parcellen zur Abſchreibung der Grundſteuer anzumelden. Dieſe Straßenparcellen 
wurden faſt ſtets ſofort außer Cultur geſetzt, ſehr häufig aber auch binnen 
kurzer Zeit als Straßen verwendet. Man fand bei der Nevifion, dafs die 
Gemeinde wegen nicht veranlaſster Grundſteuerabſchreibung nicht weniger als 
400 fl. jährlich an Grundſteuer (der ganze Betrag belief ſich auf etwa 1200 fl.) 
zu viel bezahlte, fo daſs man mindeſtens ein Drittel der Grundſtener irrthümlich 
entrichtet hatte. 


Man fand aber auch, dafs viele von dieſen Grundparcellen, die oft jahre— 
lang öde liegen blieben, von hiezu nicht berechtigten Perſonen, meiſt Anrainer, 
ganz willkürlich in Benützung gezogen worden waren. Auf einzelnen, durch 
die Parcellierung in die zukünftige Straßenrichtung gefallenen Parcellen hatten 
Unberechtigte ganze Materialdepots etabliert, wie dies in der Bachgaſſe und 
Roſeggergaſſe der Fall war. Selbſtverſtändlich meldeten ſich dieſe Perſonen 
nicht freiwillig dazu, um für dieſe Parcellen irgendeinen Benützungszins zu 
zahlen, ſondern die Gemeinde zahlte obendrein noch dafür die Grundſteuer. 

Einzelne, in freier Flur gelegene, wegen ihres geringen Umfanges meiſt 
öde liegende Parcellen, insbeſondere Raine und Ränge, waren von den Anrainern 
unbeachtet angeackert, ja ſogar ganz angeeignet worden, ohne dajs es ihnen 
darum zu thun war, hiefür einen Benützungszins anzubieten. 


Alles dies find Belege dafür, dafs die Commune Wien unter gleichen 
Umſtänden namhaften Schaden erleiden kann, zumal derzeit gar kein Organ 
beſteht, welches die Eignung hat, ſolche Schädigungen zu verhüten. 

Es iſt zwar zu gewärtigen, daßs die Beamten der Bauamtsabtheilungen 
bei Anſchüttung neuer Straßen, bei Verbauung einzelner Gemeindegrundſtücke 
u. dgl. die Grundſteuerabſchreibung veranlaſſen werden. Dagegen wird es ihnen 
nicht ſo leicht ſein, die in freier Flur liegenden Parcellen zu überwachen. In 
der Regel werden aber Schädigungen des Gemeindegrundbeſitzes meiſt nur 
durch den Zufall zur Kenntnis gelangen. 


Um nun ein Organ zu ſchaffen, welches den Beruf und die volle Mög- 
lichkeit hat, den Grundbeſitzſtand der Gemeinde genau zu controlieren, würde 
es ſich empfehlen, wenigſtens in allen Bezirken mit ländlichem Charakter 
ſtändige Commiſſionen zu bilden, welche periodiſch an der Hand des Parcellen— 
protokolles und der Grundbuchsmappe und durch Vergleichung mit der Natur 
eine Reviſion des Privat⸗ und öffentlichen Grundeigenthumes der Gemeinde 
vornehmen. Dieſe Commiſſionen wären zuſammenzuſetzen aus Delegierten der 
Bezirksausſchüſſe und Vertretern des ſtädtiſchen Bauamtes und der ſtädtiſchen 
Buchhaltung unter Zuziehung von localkundigen Bürgern aus den vormaligen 
Vorortegemeinden. 

Dieſelben hätten mindeſtens jedes zweite Jahr eine genaue Begehung der 
Bezirksgrenzen und, ſo lange nicht eine einheitliche Cataſtralmappe vorhanden 
iſt, auch die Grenzen der alten Gemeinden zu begehen und gleichzeitig nicht 
nur die in offener Flur liegenden Gemeindeparcellen, ſondern auch die ſämmt— 
lichen Straßen und ſonſtigen Parcellen in dem verbauten Gemeindegebiete mit 
Bezug auf Lage, Größe und Verwendung derſelben zu controlieren. 


Ich ſtelle den Antrag, 

die Bildung ſolcher Grundbeſitz-Controls⸗Commiſſionen in 
den einzelnen Bezirken zu beſchließen und den löblichen Stadtrath 
anzuweiſen, ſo raſch als möglich hierüber an das Plenum des 
löblichen Gemeinderathes zu berichten. 
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Nürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 

Gem.⸗Nath Hawranelt (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mich zur Geſchäftsordnung gemeldet, weil über meine Ausführungen 
vom letzten Dienstag über den Central-Viehmarkt Herr Gem.“ 
Rath Dr. Stern die geiſtreiche Bemerkung gemacht hat, dass 
fie zu dumm find. Ich verlange vom Herrn Bürgermeiſter, dass 
Herr Gem. Rath Dr. Stern für dieſes Wort zur Ordnung ge— 
rufen wird. 

Ich habe noch eine zweite Erklärung abzugeben. Es haben 
ſich über dieſe Ausführungen mehrere Herren aufgehalten, unter 
anderen Herr Gem.-Rath Tagleicht, der das als unmanierlich 
bezeichnet hat, und die Herren Gem-Räthe Dr. Fried jung, 
Dr. Stern, Lang, Wünſch und Frauenberger. 

Ich erkläre hier öffentlich, daſs ich die Herren gar nicht 
gemeint habe. Ich habe nur die jüdiſchen Zwiſchenhändler am 
Viehmarkte gemeint, nicht die Herren Gemeinderäthe. 

Bürgermeiſter: Aber ich bitte, wir wollen dieſe Debatte 
nicht neuerlich anfangen. Das iſt auch nicht zur Geſchäftsordnung 
geſprochen. 

Gem.-Nath Hawranek (fortfahrend): Ich muſs nur die 
Erklärung abgeben, dafs ich fie nicht gemeint habe. Ich weiß 
nicht, in welcher Beziehung ſie zu denſelben ſtehen (Heiterkeit 
links), dass fie ſich ihrer fo annehmen. Es läſst ſich eben dieſe 
Judenfrage nicht mit Glacéhandſchuhen aus der Welt ſchaffen. 
(So iſt es! links.) 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (zur Geſchäftsordnung): Es iſt 
uns heute ein Antrag des Stadtrathes, betreffend den Haus-, 
Markt⸗ und Straßenkehricht aus dem I. Bezirke, vertheilt worden. 

Nun, meine Herren, weiß ich, dafs ein ſehr ausführlicher 
gedruckter Magiſtratsbericht ſchon ſeit längerer Zeit beſteht, und 
ich glaube, dafs die Mitglieder des Gemeinderathes ein Recht 
haben, in einer ſo wichtigen Sache die nöthige Information zu 
erhalten. Ich erlaube mir deshalb, die Anfrage an den verehrten 
Herrn Bürgermeiſter zu ſtellen, warum dieſer Bericht uns nicht 
zugekommen iſt, beziehungsweiſe die Bitte an ihn zu richten, dass 
uns dieſer Bericht ſofort zugeſtellt werde, damit wir in der Sache 
genau ſehen. 

Es find gerade bei dieſer Sache ganz eigenthümliche Ver⸗ 
hältniſſe, und es iſt doppelt unſere Pflicht, darauf zu ſehen, daßs 
wir ordentlich informiert ſind. 

Ich mußs desgleichen principiell bei dieſer Gelegenheit mein 
Bedauern darüber ausſprechen, dafs man mit den Gemeinderäthen 
geradezu Verſteckenſpiel treibt. (Beifall links.) Wenn ein Bericht 
gedruckt vorliegt, ſo gebe man denſelben auch den Mitgliedern des 
Gemeinderathes zu rechter Zeit. Entweder bekommen wir ihn über⸗ 
haupt nicht, oder wir bekommen ihn erſt in der letzten Minute und 
ſind dann vollſtändig ohne Orientierung; das iſt doch das wenigſte, 
das man begehren kann, dafs das in fo wichtigen Angelegenheiten 
ohnehin vorliegende Materiale den Mitgliedern des Gemeinde 
rathes zur Verfügung geſtellt werde. (Beifoll links.) 

Nürgermeiſter: Aber ich bitte, Herr Gemeinderath, es iſt 
ja gar nicht nothwendig, dass Sie ſich deswegen ereifern. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Es iſt auch nicht nothwendig, von Eigenthümlich⸗ 
keiten oder Sonderbarkeiten — wie Sie geſagt haben — die in 
dieſer Sache vorgekommen ſeien, zu ſprechen. Dies alles iſt nicht 
der Fall geweſen. Die Druckſorte iſt für den Stadtrath gemacht 


worden und iſt im Stadtrathe zur Verhandlung vorgelegen. Wenn 
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es jemand aus der Verſammlung für nothwendig erachtet, dafs 


dieſe Druckſorte auch dem Gemeinderathe mitgetheilt werde (Hört! 
links), dann bitte ich, den Antrag zu ſtellen, und über dieſen 
Antrag wird verhandelt werden. Ich für meine Perſon habe gar 
keine Veranlaſſung, aus demjenigen, was in dieſer Druckſorte 
ſteht, irgendein Geheimnis zu machen. Wenn alſo ein ſolcher 
Wunſch ausgeſprochen wird, ſo beſteht nach meiner Anſicht gar kein 
Anſtand, denſelben auch zu erfüllen; irgendeine Abſicht aber, das, 
was darinnen ſteht, zu verheimlichen, kann unmöglich angenommen 
werden und liegt auch nicht vor. Ich wüſste nicht, warum man 
daraus ein Geheimnis machen ſollte. 

Gem.⸗RNath Dr. Geßmann: Ich erlaube mir alſo den 
Antrag zu ſtellen, dafs dieſer Bericht ſofort den Mitgliedern des 
Gemeinderathes zur Verfügung geſtellt werde; ich erlaube mir 
aber dazu zu bemerken, daſs es ſehr ſonderbar wäre, wenn in 
jedem Falle ein beſonderer Antrag geſtellt werden müsste. Es iſt 
die Aufgabe des Präſidiums, den Gemeinderath entſprechend zu 
informieren und beſonders in einer Frage, die uns ſeit Jahr und 
Tag beſchäftigt, mit Recht zu langwierigen Debatten geführt hat 
und von einer Bedeutung und finanziellen Wichtigkeit iſt. Ich er- 
achte es für ſelbſtverſtändlich, daßs wir dieſes Referat bekommen. Das 
iſt ſehr wichtig. Während Privatperſonen im Beſitze dieſes Referates 
ſind (Rufe links: So iſt es!), müſſen wir im Gemeinderathe 
bitten und betteln, daſs wir es in die Hand bekommen. 

Vürgermeiſter: Dieſe Recriminationen find ganz überflüſſig. 
(Widerſpruch und Rufe links: Aber wahr iſt es!) Ich bitte ſich 
nicht zu ereifern. Man kann über dieſen Gegenſtand ganz ruhig 
verhandeln. 

Der Herr Gemeinderath wünſchen, dass dieſer Bericht den 
Mitgliedern des Gemeinderathes zugeſendet werde. Ich nehme 
gar keinen Anſtand, dieſem Wunſche zu entſprechen. (Gem.⸗Rath 
Hawranek: Was iſt es mit dem Ordnungsruf für Dr. Stern?) 
Ich habe keine Veranlaſſung, heute auf die Verhandlung vom 
vorigen Dienstag zurückzukommen. (Gem. -Rath Hawranek! 
Der Jude mufs immer den Vorzug haben!) 

Ich bitte Sie, Herr Gemeinderath, nicht fort und fort die 
Verhandlung zu ſtören. Sie ſind eigentlich nicht zwei Minuten 
ruhig. (Heiterkeit.) Sie ſprechen während der ganzen Verhandlung. 
Sie werden mir zugeben, dass jo eine Verhandlung nicht 
möglich iſt. 

Gem.-Aath Dr. v. Willing (zur Geſchäftsordnung): Ich 
will nur den jedenfalls vorliegenden Irrthum berichtigen, dals 
ein gedrucktes Referat des Magiſtrates oder irgendeines unſerer 
Amter vorliege. (Lebhaftes Gelächter links.) 

Gem.-»RNath Strobach: Der Bürgermeiſter ſagte aber Ja. 
Wer ſagt die Wahrheit? (Lebhafte Heiterkeit und Rufe links: Er 
war nicht im Stadtrathe!) 

Vürgermeiſter: Aber beruhigen Sie ſich doch! 

Gem.-Nath Gregorig: Uns macht es ein Vergnügen, wenn 
der Stadtrath auch aufſitzt! 

Gem.⸗Nath Hawrauek: Arme Stadt Wien! 

Bürgermeifter: Es liegt hier ein Miſsverſtändnis vor. 
Herr Dr. v. Billing hat das Referat über das Heimatsgeſetz 
gemeint und Herr Dr. Geß mann dasjenige über die Verführung 
des Kehrichtes aus dem 1. Bezirke. | 

Ich bitte Herrn Gem.-Rath Stiaßny zum Referate. 

9. Referent Gem.⸗Nath Stiaßny (beſteigt die Referenten⸗ 
tribüne). 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 93, 20. November 1894. 


K A 


— — 


— 


Gem.⸗Nath Noſenſtingl (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
mir eine Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter erlauben. Es ſteht 
im ſtenographiſchen Protokolle, reſpective im Bürſtenabzuge am 
Schluſſe der letzten Sitzung: „Die Debatte iſt geſchloſſen“. Ich 
finde aber, daſs in den übrigen Bogen, die ich durchgeſchaut habe, 
nirgends ſteht, daſs ein Antrag auf Schlufs der Debatte über 
den gegenwärtigen Gegenſtand eingelaufen und dass ein Beſchluſs 
darüber gefasst worden ſei. 

Ich finde auch, daſs noch ein Redner zum Worte zu gelangen 
hat, und ich glaube doch, daſs ein Irrthum des damaligen Vor— 
ſitzenden unterlaufen iſt, weil immer erſt Schluſs der Debatte 
conſtatiert wird, wenn kein Redner vorgemerkt iſt. Hier iſt das 
aber nicht der Fall, es iſt noch ein Redner vorgemerkt und der 
Vorſitzende hat Schluſs der Debatte conſtatiert. 

Ich glaube, dafs das auf einem Irrthume beruht. 

Nürgermeiſter: In Verhandlung ſteht das Referat, be— 
treffend die Verzichtleiſtung auf die Durchführung von Straßen— 
zügen innerhalb des Complexes der Alſerkaſerne für den Fall der 
Verwendung derſelben für Univerſitätszwecke, reſpective Herſtellung 
kliniſcher Inſtitute. In dieſer Debatte hat der Referent die in 
Druckſorte Nr. 260 enthaltenen Auträge namens des Stadtrathes 
geſtellt. 

Herr Gem.-Rath Friedjung hat beantragt, dass der 
Gemeinderath wenigſtens den Wunſch ausſpreche, es möge bei der 
Anlage und dem Ausbaue des Krankenhauscomplexes auch darauf 
Rückſicht genommen werden, dafs ein Durchgang angelegt wird. 

Herr Gem.-Rath Karl Müller hat den Antrag geſtellt, es ſei 
eine Durchfahrt zu verlangen. 

Herr Gem.⸗Rath Ritt. v. Goldſchmidt hat den Antrag 
auf Rückleitung des Actes an den Stadtrath und Ausarbeitung 
eines Projectes, in dem wenigſtens eine Straße durchgeführt 
wird, geſtellt. 

Herr Gem.⸗Rath Dehm hat als Zuſatz-Antrag in Anregung 
gebracht, es ſei an den k. k. Krankenanſtaltenfond das Erſuchen 
zu Stellen, daſs wenigſtens eines der als Abſchluſs der Frankgaſſe 
und Schwarzſpanierſtraße herzuſtellenden Thorportale als Durch⸗ 
gang zu beſtimmen fei, jo zwar, dass die Verbindung der Frank— 
gaſſe mit der Mariannengaſſe wenigſtens für Fußgänger ermög- 
licht werde, dafs aber zweitens unter allen Umſtänden darauf hin— 
gewieſen werde, dass als Abſchlufs der heutigen Alſerkaſerne gegen 
die neuerbauten Häuſer keine Feuermauer aufgeſtellt werde, weil 
dieſe die Hauseigenthümer und Parteien der neuerbauten Häuſer 
in empfindlicher Weiſe ſchädigen würde. 

Der Herr Vorſitzende hat in der letzten Sitzung bei dieſem 
Gegenſtande die Debatte für geſchloſſen erklärt, weil ſich niemand 
mehr zum Worte gemeldet hat außer dem Herrn Gem.-Rathe Kaiſer. 
Es iſt daher nur mehr Herr Gem.-Rath Kaiſer als Redner vor— 
gemerkt. Sollte Herr Gem.⸗Rath Roſenſtingl den Wunſch haben, 
dafs die Debatte wieder eröffnet wird, fo wäre es nothwendig, einen 
derartigen Antrag zu ſtellen. Aber ich kann nur conſtatieren — 
und der Herr Vorſitzende iſt zugegen — dass die Debatte für 
geſchloſſen erklärt wurde. 

Gem.-Nath Voſenſtingl: Ich faſſe die Sache mehr vom 
principiellen Standpunkte auf; es kann ja fein, dass jetzt noch, 
während der Herr Gemeinderath ſpricht, ſich drei oder vier Herren 
zum Worte melden. Ich habe immer geglaubt, dass nach dem 
letzten Redner, wenn ſich, während der letzte Redner ſpricht, 
niemand mehr meldet, die Debatte geſchloſſen wird. So habe ich es 
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aufgefaſst. Denn der letzte Redner kann ja Dinge vorbringen, 
welche mehrere Collegen veranlaſſen, zu erwidern. Der letzte Redner 
hat ja nicht das Schlusswort. Das Schlusswort hat der Referent. 
Ich glaube, dafs man die Debatte nicht ſchließen kann, bevor nicht 
der letzte Redner geſchloſſen hat. Ich ſtelle nur aus Princip den 
Antrag auf Wiedereröffnung der Debatte. 

Vürgermeiſter: Das iſt etwas anderes. Ich kann nur con- 
ſtatieren, daſs der Herr Vorſitzende in der letzten Sitzung die 
Debatte geſchloſſen hat, und damit mußs ich rechnen. 

Es iſt der Antrag auf Wiedereröffnung der Debatte geſtellt; 
ich erſuche die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte, zu zählen. 
(RNach einer Pauſe:) Der Antrag auf Wiedereröffnung der Debatte 
iſt angenommen. 

Gem.-Nath Kaiſer: Gegenſtand des Stadtraths⸗Antrages 
iſt ein Erlafs der k k. n.⸗ö. Statthalterei, betreffend die Verzicht— 
leiſtung auf die Durchführung von Straßenzügen innerhalb des 
Complexes der Alſerkaſerne für den Fall der Verbauung derſelben 
zu Univerſitätszwecken, reſpective Herſtellung kliniſcher Inſtitute. 

Ich habe mir erlaubt, dieſen Titel hier zu wiederholen, weil 
einige Anträge geſtellt worden ſind, welche ſich auf die Durchzüge 
innerhalb der Realität der Alſerkaſerne beziehen, während ich mir 
erlauben werde, einen Antrag zu ſtellen, welcher dahin geht, eine 
Vorkehrung außerhalb, beziehungsweiſe an der Grenze der Realität 
zu treffen. Wir im IX. Bezirke ſind wirklich mit Spitälern hin— 
reichend geſegnet und ſind daſelbſt große Complexe, welche von dem 
Verkehre in jeder Richtung ausgeſchloſſen ſind. Ich weiß nicht, ob 
wir das ſehr ſchmerzlich empfinden ſollten, wenn das ganze Project 
zu Falle käme. Eines ſteht aber jedenfalls feſt, dafs die Art und 
Weiſe, die hier in Vorſchlag gebracht wird, nicht zur Durchfüh— 
rung kommen kann. Es wird hier geplant, dafs die Frankgaſſe, 
Schwarzſpanierſtraße und Rothehausgaſſe einfach abgeſchloſſen 
werden und ſomit der Zugang zur Alſerkaſerne geſperrt wird. 

Es mußs allerdings zugegeben werden, dafs die projectierten 
Straßenzüge, die Frankgaſſe, Schwarzſpanierſtraße und die Rothe— 
hausgaſſe eigentlich nur Ausſicht hätten, bis zum Allgemeinen 
Krankenhauſe durchgeführt zu werden. Denn dieſes wird in ab— 
ſehbarer Zeit nicht umgebaut werden. Das Unglück iſt aber nicht 
ſo groß, wenn überhaupt auf die Idee eingegangen wird, die 
Frankgaſſe abzuſchließen, weil dieſe den Zugang von der Garniſon— 
gaſſe und durch die Garelligaſſe den Ausgang in die Univerſitäts— 
ſtraße hat. Die Schwarzſpanierſtraße und Rothehausgaſſe würden 
jedoch in complete Sackgaſſen verwandelt werden, und das wäre 
ein himmelſchreiendes Unrecht für die dortigen Hausbeſitzer, welche 
die Gründe theuer erworben und ſchöne Häuſer hingebaut und 
nun Anſpruch darauf haben, für ihre Steuerleiſtungen mindeſtens 
nicht in ſo empfindlicher Weiſe geſchädigt zu werden. 

Ich werde mir nun keinen Antrag zu ſtellen erlauben, der 
dieſes Project tangieren würde, denn ich will innerhalb des Com— 
plexes des allgemeinen Krankenhauſes gar nichts veranlaſst wiſſen, 
ſondern ich möchte nur beantragen, einen Durchgang von der 
Rothehausgaſſe bis zur Univerſitätsſtraße, und zwar zwiſchen dem 
Complexe der Alſerkaſerne und dem rückwärtigen Theile der Häuſer 
Nr. 7 und 10 Frankgaſſe, 4 und 7 Schwarzſpanierſtraße und der 
Parcelle VI Rothehausgaſſe. 

Es beſteht nun das Project, daſs der Krankenhausfond die 
drei Parcellen der Rothehausgaſſe käuflich erwerben und zu Uni— 
verſitätszwecken verwenden will. Wenn das nun in einer Weiſe 
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geſchieht, daſs die Anrainer dadurch nicht geſchädigt werden, ſo 
ließe ſich dagegen nichts einwenden und auch dagegen nicht, wenn 
die Rothehausgaſſe aufgelaſſen wird. Es würde dann eben die 
von mir projectierte Straße erſt bei der Schwarzſpanierſtraße 
beginnen. 

Ich erlaube mir nun folgenden Antrag zu ſtellen: 

Die Vorlage des löblichen Stadtrathes wäre anzunehmen und 
anſchließend daran folgender Zuſatz bei den Worten: „unentgeltlich 
zu erfolgen haben“ zu machen: „und dass eine Gaſſe zwiſchen dem 
Complex der Alſerkaſerne und hinter den dort befindlichen Häuſern 
Nr. 7 und 10 Frankgaſſe und Nr. 4 und 7 Schwarzſpanierſtraße 
und eventuell Parcelle Nr. 6 Rothehausgaſſe durchgeführt wird. 
Letztere aber nur für den Fall, als die Parcellen Nr. 6, 5 und 4 
Rothehausgaſſe vom Krankenhausfonde nicht erworben werden 
und dieſe Gaſſe ſomit nicht angeschloffen würde.“ 

Ich möchte dann noch einen Wunſch ausſprechen. Ich würde 
es nämlich als ſehr wünſchenswert bezeichnen, wenn die Verbauung 
innerhalb des Complexes der Alſerkaſerne in der Weiſe erfolgen 
könnte, dass doch auf die projectierte Straße Rückſicht genommen 
würde. 

Ich bitte die Herren Collegen, meinem Antrage zuzuſtimmen 
und dadurch eine Anzahl Mitbürger aus dem IX. Bezirke, den 
ich zu vertreten die Ehre habe, in Schutz zu nehmen; denn wenn 
der Antrag in dem Sinne beſchloſſen wird, wie er vom löblichen 
Stadtrathe vorgeſchlagen wird, wären dieſelben thatſächlich in ihrem 
Eigenthume gewaltig geſchädigt. Ich bitte Sie alſo, in dieſem 
Sinne meinem Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.-»RNath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich kann mich 
den erſten zwei Anträgen des Herrn Vorredners nur vollinhaltlich 
anſchließen, möchte mir jedoch noch einige Bemerkungen erlauben 
bezüglich der Forderung, dafs innerhalb des Allgemeinen Kranken— 
hauſes gar nichts angerührt werden darf. Es iſt da ein ganzes 
Straßennetz in Ausſicht genommen — aber das iſt nichts Definitives, 
während nur eine Straße, die zur M.⸗Z. 24705 vom Gemeinde 
rathe ſeinerzeit definitiv feſtgeſetzt worden iſt. Es iſt damals die 
ganze Partie vom Gemeinderathe feſtgeſetzt worden und ich glaube, 
meine Herren, geradeſo, wie wir immer wünſchen müſſen, dafs 
unſeren Beſchlüſſen die gebürende Achtung entgegengebracht werde, 
ſowohl von Seiten der Behörden, als von Seiten der Bevölkerung, 
ſo müſſen auch wir beſtrebt ſein, den Gemeinderaths-Beſchlüſſen 
aus früherer Zeit die nöthige Achtung entgegenzubringen. Ich bin 
überzeugt, daſs der damalige Gemeinderath dieſe Parcellierung nicht 
in der Anwandlung einer Laune beſchloſſen hat, ſondern es wohl 
überlegt gethan hat. Es war auch ein ganz berechtigtes Project, 
und nun ſagt man uns, der ganze Fleck mußs jetzt für Spital⸗ 
zwecke reſerviert werden. Nun, meine Herren, das iſt etwas, wobei 
man ſich nur ſchwer entſchließen kann, dagegen ein Wort zu reden. 
Denn, wenn es heute heißt: im Intereſſe der Wiſſenſchaft und 
im Intereſſe der leidenden Menſchheit muſs das und das gemacht 
werden, ſo werden einem alle Waffen aus der Hand genommen; 
man mußs ſagen: im Intereſſe der Wiſſenſchaft, im Intereſſe der 
leidenden Menschheit muss der Gemeinderath alles Mögliche thun, 
was er mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren kann, um dieſen Be— 
ſtrebungen nicht irgendwie hindernd entgegenzutreten oder ſie zu 
irritieren. 

Aber ich möchte doch darauf aufmerkſam machen, dass auf 
einer anderen Parcelle — es liegt Ihnen da auch das Referat 
vor — bei dem Schwarzſpanierhauſe, die beiläufig den dritten, 
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beinahe den vierten Theil dieſer Fläche hat, vier Inſtitute unter- 
gebracht werden, es iſt nämlich das Bauproject fo, daſs von den 
ſechs Inſtituten vier an die Ecke der Währingerſtraße und Schwarz⸗ 
ſpanierſtraße und zwei Inſtitute (auf den Plan zeigend) hieher 
kommen ſollen. Ich geſtehe offen ein, dafs ich keine Idee habe, 
wie ſich die Raumverhältniſſe der einzelnen Inſtitute zu einander 
verhalten. Ich glaube aber, daſßs hier bei einer Fläche von über 
20.000 m? doch gewijs Gebäude aufgeführt werden können, welche 
den weiteſtgehenden Anforderungen der Wiſſenſchaft entſprechen werden, 
und dafs man doch nicht fo weit gehen ſoll, alles zu eliminieren, 
was der Gemeinderath ſeinerzeit beſchloſſen hat, ſondern dass wir 
uns doch damit beſcheiden ſollten, etwas zu erreichen. Dieſes wenige 
Etwas iſt der Streifen von 20 m an der Grenze dieſes Grundſtückes 
— er iſt bereits ſtrichliert eingezeichnet. Wenn dieſer kleine Streifen 
in einer Breite von 20 m abgetreten würde, ſo würde weder die 
Wiſſenſchaft, noch die leidende Menſchheit dadurch geſchädigt werden. 
Sollte dies der Fall fein, fo müsste ich verlangen, daſs uns der 
Herr Referent ganz ausdrücklich beweiſe, dafs unſer Beſchluss, 
wenn wir ihn in dieſem Sinne faſſen — und ich hoffe, dass er 
in dem Sinne gefasst werden wird, wie der Herr Vorredner be— 
antragt hat — die Wiſſenſchaft und die Menſchheit ſchädigen würde, 
dann beugen wir uns in Demuth. Wir müſſen aber fixe, weiteft- 
gehende Beweiſe dafür haben, und dieſen Beweis zu erbringen, 
wird, glaube ich, dem Herrn Referenten nicht möglich ſein. Ich 
begreife ja recht gut, dafs ſeinerzeit bei der Commiſſion die Herren 
möglichſt weit gegangen find. Es iſt gewiſs ſehr wünſchenswert, 
wenn man derartige Inſtitute ſo hübſch und elegant als möglich 
in Gartenanlagen hineinſtellen kann. Ich glaube aber, daſs man 
nicht nur zwei, ſondern ſechs Inſtitute auf dieſen 20.000 m? unter- 
bringen kann, und ſogar jedes als Pavillon und nicht ſo, wie man 
in der Währingerſtraße gebaut hat, als zwei Stock hohe Gebäude. 
Ob ſolche für die Wiſſenſchaft unbedingt nothwendig ſind, weiß 
ich nicht. Ich weiß wohl, dafs mikroſkopiſche Unterſuchungen im 
ausgedehnteſten Maße ſtattfinden werden. Ich bin überzeugt, 
dass die übrigbleibende Fläche von circa 22.000 m? weitaus groß 
genug iſt, um allen Anforderungen der Wiſſenſchaft zu entſprechen, 
und ich bitte Sie daher, meine Herren, denn doch auch ein klein 
wenig Rückſicht zu nehmen auf einen früheren Gemeinderath3- 


Beſchluſs und dieſem die nöthige Achtung entgegenzubringen. Wir 


ſollten dies jedesmal thun und nicht ſo leichthin einen früheren 
Gemeinderaths-Beſchluſs eliminieren. 

Wir ſollen dies uns immer zweimal überlegen; uns würde es 
auch verdrießen, wenn man es mit unſeren Beſchlüſſen einmal ſo 
machen wird; was uns recht iſt, iſt den anderen billig. Alſo über— 
legen wir zweimal, bewilligen wir dieſe Anforderungen nicht in 
der Weiſe, wie ſie hier geſtellt werden, ſondern ſtimmen Sie dem 
Antrage des Herrn Gem.-Rathes Kaiſer bei, daſs der Gemeinde— 
rath feine Zuſtimmung gebe, dass aber dieſer Streifen von 20 m 
abgetreten werden mufs, damit eine Straße hergeſtellt werde. Sie 
wiſſen, meine Herren, es iſt dort ein ſehr ſchönes Viertel. Das 
ganze Viertel um die Kirche herum iſt wirklich hübſch durchgeführt. 
Sie wiſſen auch, dass alle Leute, die hier und zwar ſehr ſchöne 
Häuſer gebaut haben, in dem guten Glauben auf den früheren 
Gemeinderaths⸗Beſchluſs gebaut haben; dafs fie ganz beſtimmt über⸗ 
zeugt waren, dafs fie in der Schwarzſpanierſtraße, in der Rothehaus⸗ 
gaſſe, in der Frankgaſſe ihre Häuſer nicht in einer Sackgaſſe gebaut 
haben, ſondern dafs dieſe Straßen ihre Fortſetzung finden werden. 
Es iſt ja richtig, wir können ſagen: Ihr habt das geglaubt, ihr 
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hättet es aber nicht glauben ſollen! Ja, wo kommt man denn da 
hin? Wozu iſt denn dann eine Baulinie überhaupt! Wie kann 
man dann verlangen, daſs jemand vor einer Baulinie Reſpect 
habe? 

Das iſt auch eine Schädigung des Eigenthumes dieſer Leute. 
Ich gebe zu, daſs man im öffentlichen Intereſſe wirklich ſolche 
Schädigungen von Privateigenthum vornehmen kann, ja, daſs man 
ſolche Schädigungen im öffentlichen Intereſſe auch manchmal vor- 
nehmen muss; dann aber, meine Herren, mufs bewieſen werden, dass 
hier öffentliches Intereſſe wirklich, und zwar in der empfindlichſten 
Weiſe, tangiert wird. Dieſer Beweis iſt aber nicht erbracht worden, 
er wird auch nicht erbracht werden können. Es iſt genügend, wenn 
dieſe 22.000 m? noch übrig bleiben, wenn wir auf alle anderen 
Straßenzüge verzichtleiſten; aber wir verlangen, daſs dieſer Streifen 
längs der Grenze für eine Straße freigelaſſen werde. 

Ich bitte, meine Herren, den Antrag Kaiſer anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Es iſt ſelbſtverſtändlich, dass 
ich als Vertreter des IX. Bezirkes in dieſer Sache das Wort 
ergreife. Es hängt, ich möchte fagen, die Expanſivkraft des IX. Be— 
zirkes von dem Beſchluſſe ab, welchen Sie, meine verehrten Herren, 
in dieſem Saale faſſen werden. In keinem Bezirke, möchte ich be— 
haupten, gibt es ſolche große verbaute Blöcke, die keine Durchfahrt 
und keinen Durchgang haben, als im IX. Bezirke. Ich erinnere 
Sie da nur an jenen Häuſerblock, welcher begrenzt wird von der 
Waiſenhausgaſſe, Alſerbachſtraße, Nuſsdorferſtraße und Währinger— 
ſtraße, an den Häuſerblock, welcher begrenzt wird von der Spital- 
gaſſe, Lazarethgaſſe und Gießergaſſe, wo heute die Landes⸗Irren⸗ 
anſtalt ſteht; ich erinnere ferner an den Häuſerblock, welcher beſteht 
zwiſchen der Alſerbachſtraße, Liechtenſteinſtraße, Fürſtengaſſe und 
Porzellangaſſe. Solche unendliche Häuſerblöcke, bei denen keine 
Durchfahrt und kein Durchgang iſt, beſitzt der IX. Bezirk ſehr 


viele. Die Herren werden vielleicht behaupten — und das iſt theil— 


weiſe richtig — dass dadurch unendlich große Luftreſervoirs ge— 
Schaffen werden. Mit dieſen Luftreſervoirs einzig und allein iſt aber 
dem IX. Bezirke, der allerdings mit Humanitätsanſtalten geſegnet 
iſt, die jedoch dem IX. Bezirke finanziell nicht zum Vortheile ge⸗ 
reichen, weil im allgemeinen die Bevölkerung in dieſer Beziehung 
keinen Nutzen daraus zieht, wenig geholfen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
das die Bevölkerung des IX. Bezirkes, der mit ſolchen Inſtituten 
in Hülle und Fülle geſegnet iſt, förmlich aufgeathmet hat, als fie 
erfuhr, dass die Alſerkaſerne zur Demolierung zu kommen hat. Und 
anſtatt, dafs dort wieder neuerdings Durchfahrten geſchaffen werden, 
verlangt der Krankenhausfond noch weit mehr, als ihm überhaupt 
zugeſtanden werden kann. Die Häuſer ſind ja dadurch entwertet, 
es werden dort Sackgaſſen gebildet, und das hat keinen weiteren 
Wert; die Häuſer werden geradezu finanziell heruntergebracht. Aus 
dieſem Grunde würde ich Sie bitten — ich will mich nicht des 
breiteren darüber auslaſſen — dass Sie den Antrag des Herrn 
Collegen Kaiſer acceptieren. Es iſt dies eine Lebensfrage für 
den IX. Bezirk. 

Mürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schluſsworte): Meine ſehr geehrten Herren! 
Ich werde beſtrebt ſein, in Kürze diejenigen Bemerkungen, die von 
Seite der geehrten Herren Redner in der letzten und in der heutigen 
Debatte gemacht worden ſind, zu berühren und ihnen zuzuſtimmen 
oder entgegenzutreten, je nachdem ſie ſich zuſtimmend oder ablehnend 
gegenüber den Anträgen des Stadtrathes geſtellt haben. 


N 


Vor allem will ich hervorheben, dass die Anträge des Stadt— 
rathes im ganzen, mit Ausnahme von Seite eines einzigen Collegen, 
von ſämmtlichen Rednern nicht bekämpft, ſondern dafs nur Zuſatz⸗ 
Anträge zu den Stadtraths⸗Anträgen geſtellt worden ſind. 

Die geehrten Herren Collegen Joſef Müller und Dehm 
haben ſchon in der letzten Sitzung als praktiſche und vernünftige 
Techniker ſich im Sinne der vom Stadtrathe geſtellten Anträge 
ausgeſprochen. Ebenſo hat Herr Collega Dr. Scholz von ſeinem 
Standpunkte als Arzt zu Gunſten der vom Stadtrathe geſtellten 
Anträge geſprochen. 

Ich will nun hervorheben, dafs im Stadtrathe ſelbſt der 
Beſchluſs einſtimmig gefasst worden iſt, und dafs der Zuſatz⸗ 
Antrag, welcher den Schlufs der von mir vorgebrachten Anträge 
bildet, nämlich: „weiters wird bedungen, dafs die Abtretung des 
zur Verbreiterung der Alſerſtraße erforderlichen Grundes unent— 
geltlich zu erfolgen habe“, von einem Mitgliede des Stadtrathes 
— ich glaube, dass ich kein Geheimnis verletze, wenn ich es nenne — 
von dem geehrten Collegen Dr. Lueger geſtellt und gleich— 
falls vom Stadtrathe einſtimmig angenommen worden iſt. 

Die Anregungen, wie ſie von Seite der geehrten Herren 
Collegen Dr. Friedjung, Dehm und K. J. Müller gegeben 
worden ſind, welche die Durchführung eines Durchganges quer 
durch die Realität der Alſerkaſerne und das allgemeine Krankenhaus 
bezwecken, ebenſo wie der Antrag, der heute von Seite des 
geehrten Collegen Kaiſer geſtellt worden iſt, und welcher einen 
Durchgang nach der Längenrichtung oder parallel zur Längenachſe 
des allgemeinen Krankenhauſes, aber auf dem Terrain der Alſer⸗ 
kaſerne bezweckt, ſind im Intereſſe des Localverkehres gelegen, und 
es wäre ihnen nicht entgegenzutreten, weil ſie im weſentlichen die 
Anträge des Stadtrathes gar nicht abändern. 

Was von Seite des Herrn Collegen Roſenſtingl heute 
gefragt worden iſt, bin ich in der Lage, in ganz bündiger und 
präciſer Weiſe beantworten zu können, indem ich aus dem Com- 
miſſionsprotokolle vom 22. September die Erklärung vorleſe, welche 
die Vertreter der Statthalterei und des Unterrichtsminiſteriums, 
das iſt nämlich der Director des allgemeinen Krankenhauſes, ein⸗ 
verſtändlich abgegeben haben. Es iſt darin von der Frage der 
Auflaſſung der auf der Area der Alſerkaſerne projectierten Straßen⸗ 
züge die Rede, und da ſagen nun die Herren (liest): „Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt für die hohe UnterrichtSverwaltung" — ich kann 
als bekannt vorausſetzen, dafs der Ankauf der Alſerkaſerne nur 
dann von Seite der Unterrichtsverwaltung in Ausſicht genommen 
iſt, wenn eine Vereinbarung mit der Gemeinde erfolgt — „noth⸗ 
wendig, jetzt ſchon über dieſe Frage informiert zu ſein, da ja die 
Erwerbung des oben erwähnten Grundcomplexes nur dann den 
Zwecken entſprechen würde, wenn die ganze Baufläche unter einem 
zur Krankenhausanlage einbezogen werden könnte. Mit einer nur 
theilweiſen Auflaſſung der projectierten Straßenzüge in der vom 
Stadtbauamte projectierten Weiſe wäre den Intereſſen der hohen 
Unterrichtsverwaltung demnach nicht entſprochen. Nur dann, wenn 
ſämmtliche über den Complex der Alſerkaſerne projectierten Straßen⸗ 
züge aufgelaſſen würden, würde die Bauareg der Alſerkaſerne aus⸗ 
reichen, diejenigen Baulichkeiten aufzunehmen, welche auf dieſem 
Complexe in Ausſicht genommen worden ſind. Selbſtverſtändlich 
würde ein Auflaſſen der Straßenzüge ja nur in dem Falle ein⸗ 
zutreten haben, wenn die hohe Unterrichtsverwaltung die Alſer⸗ 
kaſerne thatſächlich erwirbt und den oben erwähnten Zweck durch⸗ 
führt.“ In klarerer und präciferer Weiſe konnten ſich die Vertreter 
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der genannten Behörden in dieſer Angelegenheit nicht aus⸗ 
ſprechen. 

Von Seite eines geſchätzten Collegen ſind jedoch Anſchauungen 
geäußert worden, welchen ich zu meinem Bedauern mit der größten 
Entſchiedenheit entgegentreten muſs. Es iſt von Seite des Herrn 
Gem. ⸗Rathes Ritt. v. Goldſchmidt in der letzten Sitzung 
gejagt worden, daſs man einen ganz neuen Plan verfaſſen müſſe 
und da dieſer Plan im Augenblicke nicht vorhanden ſei und er erſt 
ſpäter in die Lage komme, dieſen Plan zu verfaſſen, beantrage er 
die vollſtändige Ablehnung des Antrages des Stadtrathes, was denn 
doch von keiner anderen Seite beantragt worden ift. Ich glaube, dass 
der geehrte Herr College ſich dieſen Antrag vielleicht etwas länger 
hätte überlegen ſollen. Die Verfaſſung eines Planes, welcher die 
Dispoſition über die zu errichtenden kliniſchen Abtheilungen und 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute enthält, iſt eine ungemein complicierte 
Sache und erfordert eine ſo genaue Kenntnis und ein ſo ſorgfältiges 
Studium der bezüglichen Bedürfniſſe, dafs nicht leicht ein Techniker, 
wenn er nicht gleichzeitig ſich mit dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in innigem Connex befindet, ſich getrauen würde, einen der— 
artigen Plan zu verfaſſen. Ich halte es überhaupt für unzweckmäßig, 
wenn man Straßenzüge auf dem Papiere projectiert, deren Aus⸗ 
führung in abſehbarer Zeit gar nicht durchzuſetzen iſt. Ich halte es für 
unpraktiſch — und darum habe ich mir früher erlaubt, die beiden Herren 
Collegen als praktiſche Techniker anzuführen — wenn man Straßen: 
züge durch die große Fläche des allgemeinen Krankenhauſes pro- 
jectiert. Wer dies will, wer die Pflugſchar über dieſe größte Stätte 
der mediciniſchen Wiſſenſchaft in Europa führen will, iſt ein Feind 
dieſer Wiſſenſchaft, denn mit der Beſeitigung des allgemeinen 
Krankenhauſes — wir haben ja mehrere Arzte in unſerer Ver— 
ſammlung und dieſe werden mir unbedingt beiſtimmen — von 
jener Stelle, an der es ſich jetzt befindet, führen Sie den Ruin der 
Wiener mediciniſchen Schule herbei, und das wird niemand unter 
Ihnen wollen. (Gelächter und Widerſpruch. Rufe links: Das iſt 
zu ſtark. Er mußs ſelber lachen J) Ich wollte mit meinen Aug- 
führungen nur anführen, daßs gegenüber der großen Frage, um 
welche es ſich hier handelt — und die Frage iſt wirklich bedeutend, 
dies iſt doch von allen Seiten anerkannt worden — dass gegenüber 
dieſe Frage der Ausdehnung der kliniſchen und der Erbauung neuer 
wiſſenſchaftlicher Inſtitute der allerdings nicht wegzuleugnende Übel- 
ſtand der Bildung von Sackgaſſen vollſtändig inden Hintergrund tritt. 

Es iſt verlangt worden, dajs durch die Realität ſowohl der 
Alſerkaſerne als des allgemeinen Kranken hauſes Fahrſtraßen geführt 
werden. Viele von Ihnen werden die hervorragendſten Spitals— 
anlagen in ganz Europa kennen und werden mir beipflichten, dass 
durch kein großes Spital eine Fahrſtraße geht. Weder durch das 
Höpital Lariboifiöre in Paris, noch durch das Thomas⸗Hoſpital 
in London, noch durch die Charité in Berlin, noch durch das 
Ospedale Maggiore in Mailand führt eine Fahrſtraße. Dafs ein 
Gehweg, eine Communication für Fußgänger, wie dies von 
mehreren Collegen, zuletzt von Herrn Dr. Klotzberg verlangt 
wurde, gewünſcht wird, das kommt allerdings häufig vor und das, 
glaube ich, wird aus adminiſtrativen Gründen auch von Seite der 
Spitalsverwaltung, wenn ihr gegenüber der Wunſch geäußert wird, 
zugeſtanden werden. 

Durch die Anträge des Stadtrathes iſt den äſthetiſchen Rück⸗ 
ſichten vollkommen genügegeleiſtet worden. Wir ſtellen uns vor, 
dafs der Abſchluſs der Frankgaſſe und der Schwarzſpanierſtraße 


mit Portalanlagen verſehen wird, die den Eintritt und Austritt 
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ins Spital und aus dem Spitale geſtatten; wir ftellen uns weiter | 
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wir mit der von mir beantragten Vertagung nicht viel verlieren; 


vor, dafs die Inſtitute Gaſſenfronten gegen die genannten Straßen der neue Plan kann in acht Tagen vom Bauamte gemacht ſein. 


erhalten werden, fo dafs in äſthetiſcher Hinſicht gar kein Bedenken 
obwaltet. 

Zum Schluſſe ſtehen Sie nun vor der Frage: Wollen Sie die 
beſtehenden Übelftände befeitigen, wollen Sie zugeben, dass die 
kliniſchen Inſtitute, insbeſondere die chirurgiſchen Kliniken, welche 
bekanntlich unter dem Raummangel am empfindlichſten leiden, 
ausgedehnt werden? Wollen Sie herbeiführen, dafs an Stelle des 
hässlichen Kaſernenhofes, der gegen die Frankgaſſe und Schwarz— 
ſpanierſtraße gelegen iſt, neue, anſtändige, würdige, wiſſenſchaftliche 
Inſtitute gebaut werden, wollen Sie endlich herbeiführen, dafs die 
Alſerſtraße an ihrer ſchmälſten Stelle gegenüber dem Landesgerichte 
um faſt 6 m verbreitert werden ſoll, denn um jo viel rückt die Alſer— 
kaſerne bei dem Umbaue gegen die gegenwärtige Baulinie zurück? 
Wenn Sie dies wollen, dann ſtimmen Sie für den Antrag des 
Stadtrathes. Lehnen Sie dieſen Antrag aber ab, dann haben Sie die 
Stabiliſierung der gegenwärtigen Verhältniſſe und der insbeſondere 
den geehrten Vertretern des IX. Bezirkes gewiss widerwärtigen 
Verhältniſſe auf eine unabſehbare Zeit herbeigeführt, die Kaſerne 
wird nicht erworben, nicht umgebaut werden. Ich bin zu Ende 
und empfehle Ihnen nochmals: nehmen Sie gütigſt die Anträge, 
welche ich Ihnen vorzulegen die Ehre gehabt habe, an. 

Gem.-⸗Nath Noſenſtingl (zur Berichtigung): Ich mujs 
zuerſt thatſächlich berichtigen, dafs in dieſem Commiſſions-Protokolle 
von einer Straße, wie ſie hier beantragt worden iſt, welche das 
ganze Grundſtück nur tangiert, nicht durchſchneidet, gar keine Rede 
iſt. Ich muss zweitens conſtatieren, daſs in dieſen Erklärungen 
nur die Furcht ſich ausdrückt, dafs quer durch das Spital Straßen 
gelegt werden ſollen, während Herr Gem.-Rath Kai ſer und ich 
beantragen, daßs längs dieſes Spitales eine Gaſſe gelegt werden 
ſoll. Das Spital wird gar nicht berührt, es handelt ſich lediglich 
darum: wollen Sie ſoviel Quadratmeter abtreten oder nicht? 
Sonſt um gar nichts. Ich habe das conſtatieren müſſen, weil 
ſonſt ein Irrthum in der ganzen Sache herauskommen könnte. 

Gem.-Nath Ritt. v. Gold ſchmidt: Ich habe zu conſtatieren, 
dafs ſich mein Antrag von denen aller geehrten Herren Gegenredner 
eigentlich nicht viel unterſcheidet. Ich bin dem geehrten Herrn 
Referenten dafür dankbar, daſs . . . (Bürgermeiſter: Ich bitte, 
zur Berichtigung!) .. . er ſich mit meinem Antrage befasst hat, er hat 
ihn doch nicht in dem Sinne wiedergegeben, wie er geſtellt worden 
iſt. Mein Antrag geht dahin .. . (Bürgermeiſter: Ich bitte zu 
berichtigen, die Debatte iſt geſchloſſen!) Ich berichtige die Art 
und Weiſe, wie mein Antrag von dem ſehr geehrten Freunde 
Stiaßuy dargeſtellt worden iſt. Ich habe nicht die abſolute 
Ablehnung des Antrages des Stadtrathes gewünſcht, ſondern nur 
eine momentane Vertagung. Nachdem niemand von uns in der 
Lage iſt, heute neue Projecte zu machen, und während ſowohl der 
verehrte Herr Dr. Klotzberg als Herr Collega Roſenſting!l 
ſowie alle anderen Herren ſpecielle Wünſche geäußert haben, ſah 
ich mich veranlasst, einen allgemeineren Antrag zu ſtellen. Derſelbe 
gieng dahin: wir ſollen zum großen Theile den Wünſchen des 
Unterrichtsminiſteriums entgegenkommen, es möge jedoch für die 
Durchführung Einer Straße eine Sicherheit geſchaffen werden; 
nicht mehr und nicht weniger habe ich beantragt, in allgemeiner 
Form. Wenn ich die mir gedachte Straße nennen darf, ſo ſage 
ich, es iſt die Linie Frankgaſſe —Mariannengaſſe; ich wollte es 
aber nicht aussprechen, um nicht zu präjudicieren. Ich denke, dass 


In dieſem Sinne bitte ich, meinen Antrag aufzufaſſen. 
Mürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Referenten⸗ 
Anträge find in der Druckſorte Nr. 260 enthalten. Der weiteſt— 


gehende Antrag ift der des Herrn Gem.-Rathes Ritt. v. Gold— 


ſchmid t. Dieſer Antrag lautet: „Es ſei die gänzliche Auflaſſung 
neuer Straßen nicht zu genehmigen, ſondern zum mindeſten die 
Durchführung einer Straße zu ſichern; mit dieſer Direction wäre 
das Referat an den Stadtrath zurückzuweiſen.“ 

Das iſt das Gegentheil der Referenten-Anträge. Würde der 
Antrag Goldſchmidt angenommen werden, jo müßste der 
Gegenſtand an den Stadtrath zurückgeleitet werden. 

Dagegen glaube ich, dass über den Antrag Kaiſer ſofort 
meritoriſch abgeſtimmt werden kann, und zwar deswegen, weil 
es ſich jetzt nicht um die Beſtimmung einer Baulinie handelt, 
ſondern um die Feſtſtellung von gewiſſen Grundſätzen. Herr 
Gem.⸗Rath Kaiſer beantragt, es ſoll am Schluſſe der Anträge 
des Referenten als Zuſatz hinzugefügt werden: „und daſs eine 
Gaſſe zwiſchen dem Complexe der Alſerkaſerne“ — das iſt alſo 
nicht eine Straße, welche über den Complex der Kaſerne führt, 
ſondern am Rande dieſes Terrains — „und hinter den dort befind— 
lichen Häuſern 7 und 10 Frankgaſſe und 4 und 7 Schwarz 
ſpanierſtraße und eventuell Parcelle VI, Rothehausgaſſe, durchgeführt 
werde. Letztere aber nur für den Fall, als die Parcellen IV, V und VI 
Rothehausgaſſe vom Krankenanſtaltenfonde nicht erworben und 
dieſe Gaſſe ſonach nicht abgeſchloſſen würde“. Das iſt ein weiterer 
Grundſatz, der ſich den Grundſätzen anreiht, die im Referenten— 
Antrage zum Ausdrucke kommen. Es könnte alſo über den Antrag 
des Herrn Gem. ⸗Rathes Kaiſer meritoriſch abgeſtimmt werden. 

Ebenſo können alle anderen Anträge, welche Wünſche enthalten, 
bezüglich welcher man es alſo der Krankenhaus-Verwaltung über⸗ 
läſst, ob und inwieweit fie auf dieſe Wünſche eingehen will oder 
nicht, im Gegenſatze zu den Bedingungen, welche im Referenten- 
Antrage enthalten ſind, zur Abſtimmung gelangen. 

Ich ſchreite alſo zuerſt zur Abſtimmung über den Antrag des 
Herrn Gem.⸗Rathes Goldſchmidt: „Die gänzliche Auflaſſung 
neuer Straßen ſei nicht vorzunehmen, ſondern mindeſtens die 
Durchführung einer Straße zu ſichern.“ 

Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage Goldſchmidt 
einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Nun kommen wir zur Abſtimmung über den Neferenten- 
Antrag. Die Verſammlung wird einverſtauden fein, daſs ich über 
dieſen vorbehaltlich der Abſtimmung über die weiteren Anträge unter 
einem abſtimmen laſſe. (Zuſtimmung.) 

Jene Herren, welche mit dem Referenten-Antrage, Beilage 260, 
einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange 
nommen. 

Es kommt nun die Abſtimmung über den Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Kaiſer, welcher die Herſtellung einer Straße im 
rückwärtigen Theile des Complexes zwiſchen der Alſerkaſerne und 
den Häuſern in der Schwarzſpanierſtraße, Frankgaſſe ꝛc. verlangt. 
Soll ich ihn nochmals verleſen? (Rufe: Nein!) 

Jene Herren, welche mit dem Antrage Kaiſer einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Jetzt kommen die verſchiedenen Wünſche. Herr Gem.⸗Rath 
Karl Müller hat den Wunſch ausgeſprochen, es ſei für den Fall, 
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als auf dem Terrain der Alſerkaſerne Spitäler errichtet werden, 
womöglich eine Straße durchzuführen. 

Jene Herren, welche damit einverſtanden find, daſs dieſer 
Wunſch ausgeſprochen werde, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Damit iſt auch der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. 
Friedjung erledigt, welcher ſich ebenfalls mit der Errichtung 
eines Fußweges begnügt hätte. 

Dann kommt der Wunsch des Herrn Gem.-Rathes Kaiſer, 
„Als wünſchenswert wäre zu bezeichnen, wenn die Verbauung inner— 


halb des Complexes der Alſerkaſerne in der Weiſe vorgenommen 


werden könnte, daſs doch auf die projectierten Straßenzüge für 


die Zukunft Rückſicht genommen würde.“ 


Jene Herren, welche hiemit einverſtanden ſind, wollen die Hand | 


erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Endlich kommt noch der Wunſch des Herrn Gem.-Rathes Dehm. | 
Der erſte Theil desfelben : „Es ſei an den k. k. Krankenanſtaltenfond 


das Erſuchen zu ſtellen, daſs wenigſtens eines der als Abſchluſs 
der Frankgaſſe und Schwarzſpanierſtraße herzuſtellenden Thorportale 
als Durchgang zu beſtimmen ſei, jo zwar, dass die Verbindung 
der Frankgaſſe mit der Mariannengaſſe wenigſtens für Fußgänger 
ermöglicht werde“, iſt durch den Wunſch des Herrn Gem. Rathes 
Müller erledigt. 

Der zweite Theil lautet: „dass aber zweitens unter allen 
Umſtänden darauf hingewieſen werde, dafs als Abſchluſs der heutigen 


Alſerkaſerne gegen die neuerbauten Häuſer feine Feuermauer auf- 


geſtellt werde, weil dieſe die Hauseigenthümer und Parteien der 
neuerbauten Häuſer in empfindlicher Weiſe ſchädigen würde.“ 


Referent: Ich erlaube mir darauf hinzuweiſen, dafs ich in 


meinem Referate ausdrücklich erwähnt habe, daſs es die Abſicht =. 
Referententiſch.) 


des Stadtrathes ſei, bei den Verhandlungen mit der Unterrichts— 

verwaltung, die vom Herrn Collegen Deh m gemachten Anregungen 

praktiſch durchzuführen. Ich habe alſo von meinem Standpunkte 
als Referent gar nichts einzuwenden, wenn dieſer Wunſch ange— 
nommen wird. 

Nürgermeiſter: Diejenigen Herren, welche mit den vom 
Herrn Gem.-Rathe Dehm beantragten Directiven einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Beſchluſs: Für den Fall der Erwerbung der Alſerkaſerne durch 
den k. k. Krankenanſtaltenfond und der Errichtung 
kliniſcher, eventuell auch anderer Univerſitäts-Inſtitute 
daſelbſt wird auf die Durchführung von Straßenzügen 
durch den Complex der Alſerkaſerne mit dem Vorbehalte 
verzichtet, dajs beim Umbaue der beſtehenden Objecte 
die Straßenerweiterung in der Alſerſtraße entſprechend 
der genehmigten Baulinie für dieſe Straße vom k. k. 
Krankenanſtaltenfonde vorgenommen, der Abſchluſs der 
Area gegen die Frankgaſſe, Schwarzſpanierſtraße und 
Rothehausgaſſe in einer den äſthetiſchen Anforderungen 
möglichſt entſprechenden Weiſe und im Einvernehmen 
mit der Gemeinde Wien hergeſtellt, beziehungsweiſe, 
im Falle die beabſichtigte Erwerbung der Bauſtellen 
IV, V, VI an der Rothehausgaſſe thatſächlich erfolgen 
und hiedurch die Schließung der Rothehausgaſſe er— 
möglicht werden ſollte, wegen Erwerbung des Straßen— 
grundes dieſer Gaſſe das Einvernehmen mit der Ge— 
meinde Wien gepflogen werde; ferner, dafs auch der 
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Abſchluſs gegen die Nachbargebäude im Einvernehmen 
mit der Gemeinde feſtzuſtellen ſei. 

Weiters wird bedungen, daſs die Abtretung des zur 
Verbreiterung der Alſerſtraße erforderlichen Grundes 
unentgeltlich zu erfolgen habe und das eine Gaſſe 
zwiſchen dem Complexe der Alſerkaſerne und hinter den 
dort befindlichen Häuſern Nr. 7 und 10 Frankgaſſe 
und Nr. 4 und 7 Schwarzſpanierſtraße und eventuell 
Parcelle VI, Rothehausgaſſe, durchgeführt werde. Letztere 
aber nur für den Fall, als die Parcellen IV, V und VI 
Rothehausgaſſe nicht erworben und dieſe Gaſſe ſonach 
nicht abgeſchloſſen würde. 

Für den Fall, als auf dem Terrain der Alſerkaſerne 
Spitäler errichtet werden, erſcheint es als wünſchens— 
wert, daſs womöglich über dasſelbe eine Straße durch— 
geführt werde. 

Als wünſchenswert iſt ferner zu bezeichnen, wenn die 
Verbauung innerhalb des Complexes der Alſerkaſerne 
in der Weiſe vorgenommen werden könnte, dass doch 
auf die projectierten Straßenzüge für die Zukunft 
Rückſicht genommen würde. 

Schließlich iſt darauf hinzuweiſen, dass als Abſchluſs 
der heutigen Alſerkaſerne gegen die neuerbauten Häuſer 
unter allen Umſtänden keine Feuermauer aufgeſtellt 
werde, weil dieſe die Hauseigenthümer und Parteien 
der neuerbauten Häuſer in empfindlicher Weiſe ſchädigen 
würde. 


Bürgermeister: Zum Referate erſuche ich Herrn Gem.⸗Rath 
Dr. v. Billing. (Gem.-Rath Dr. v. Billing tritt an den 


Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich bin 
von meinem Club beauftragt worden, die Vertagung dieſes Gegen— 
ſtandes bis zur Dienstag-Sitzung zu beantragen und zugleich den 
Antrag zu ſtellen, dafs die Geſetzesvorlage der Regierung den ein— 
zelnen Mitgliedern des Gemeinderathes zugeſtellt werde. Um die 
Berathung dieſes Gegenſtandes in der heutigen Sitzung zu ermög- 
lichen, habe ich eine Beſprechung meiner Parteigenoſſen veranlaſst; 
fie haben aber ſämmtlich erklärt, dafs es abſolut unthunlich ſei, 
das ſo außerordentlich wichtige Referat ohne jedwede Information 
zu berathen. Dieſes Referat betrifft die Frage der Abänderung des 
Heimatsgeſetzes. Nachdem mit dieſem Referate eigentlich die Frage 
einer koloſſalen Vermehrung der Laſten der Gemeinde verbunden iſt, 
find fie der Meinung, dass dem Gemeinderathe doch wenigſtens 24 
oder 48 Stunden Zeit gegeben werden muſßs, um die Vorlage zu 
ſtudieren. Ich bin aber auch weiters von Seite des Club beauftragt 
worden, dem Herrn Bürgermeiſter den Wunſch auszudrücken, er 
möge dahin wirken, dass die Verhandlung im Abgeordnetenhauſe 
mindeſtens um dieſe paar Tage verſchoben werde. Es iſt in unſerem 
Club mit Recht hervorgehoben worden, dass um dieſe Frage ſchon 
zwölf oder mehr Jahre herumgeſtritten worden iſt und jetzt will 
man binnen einigen Tagen oder Wochen die Geſchichte durch— 
peitſchen. Das geht nicht. Meine Parteigenoſſen ſind auch der 
Anſchauung, dass die Regierung verpflichtet iſt, jeder Körperſchaft, 
die bei dieſer Frage betheiligt iſt, insbeſondere dem Gemeinderathe 
der Stadt Wien, einige Zeit zu laſſen, um eine ſo hochwichtige 
Frage auch dementſprechend ſtudieren zu können. Ich empfehle 
Ihnen nochmals die Annahme dieſes Vertagungs-Antrages. 
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Vürgermeiſter: Der Referent über dieſen Gegenſtand im Ab- 
geordnetenhauſe hat mich mit feinem Beſuche beehrt und den Wunſch 
ausgeſprochen, es möge dieſer Gegenſtand ſo bald als thunlich, wenn 
irgendmöglich am Freitag, das iſt heute, im Gemeinderathe zur 
Berathung gelangen, damit er in der Lage ſei, über den Gegen— 
ſtand zu referieren. Er habe die Abſicht, das Referat Montag zu 
erſtatten. Da er nun begreiflicherweiſe den Wunſch hegt, daſs dieſer 
Gegenſtand ein oder zwei Tage vorher an ihn komme, ſo iſt es 
naheliegend, dass die Sache ihm ſpäteſtens morgen zugeſtellt werde. 

Ich war auch der Meinung, dass es vielleicht möglich fein 
werde, die Angelegenheit im Stadtrathe noch Mittwoch zu erledigen, 
ſo daſs es möglich geweſen wäre, die Anträge und die Vorlage 
vielleicht Mittwoch noch oder Donnerstag an die Herren zu ſenden. 
Nachdem ſich das aber infolge verſchiedener Hinderniſſe, insbeſondere 
des Feiertages, als unmöglich herausgeſtellt hat, und es erſt heute 
möglich war, die Vorberathungen über dieſen Gegenſtand zu 
ſchließen, bin ich gerne bereit, dem Wunſche der Herren Rechnung 
zu tragen, morgen zum Referenten hinzugehen und ihn zu erſuchen, 
es möglich zu machen, dafs er erſt nach dem Dienstag der nächſten 
Woche über den Gegenſtand im Abgeordnetenhauſe referiere. Ich 
glaube, in der Lage zu ſein, ihm beſtimmt zu verſprechen, daſss 
nächſten Dienstag der Gegenſtand im Gemeinderathe erledigt 
werden wird. (Zuſtimmung.) Wenn die Verſammlung damit ein— 
verſtanden iſt, ſo ſetzen wir alſo den Gegenſtand von der heutigen 
Tagesordnung ab. (Beifall und Zuſtimmung.) 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (zur Geſchäftsordnung): Ich 
möchte nur die Bitte ſtellen, daſs den Mitgliedern des Gemeinde— 
rathes der Wortlaut der betreffenden Regierungsvorlage zukomme. 
Ohne dieſelbe kann man ja mit den Anträgen nichts machen. 

Vürgermeiſter: Wenn es möglich fein wird, in der Staats— 
druckerei Abzüge zu bekommen, werden dieſelben den Herren vor— 
gelegt werden. Sie ſind ſchon beſtellt worden, aber bis jetzt nicht 
zu erhalten geweſen. 

Gem.-Nath Dr. Nehansky (zur Geſchäftsordnung): Ich 
wollte nur den Gedanken anregen, dafs wenigſtens der Referent 
ſo gütig ſei, das Referat heute zu erſtatten, da er im Beſitze eines 
ſtatiſtiſchen Materiales iſt, das er uns vorzulegen imſtande iſt. 
Und wenn die Herren darüber nachdenken wollen, ſo wird doch 
dieſes ſtatiſtiſche Material auch von Wert ſein. Entweder wollen 
die Herren den Gegenſtand ernſt nehmen oder nicht. (Lebhafter 
Widerſpruch, ſtürmiſche Unruhe und Zwiſchenrufe links.) 

Nürgermeiſter: Ich bitte, es iſt gar kein Anlass zu einer 
Aufregung. (Anhaltende und ſtürmiſche Bewegung links; lebhafte 
Zwiſchenrufe rechts; Rufe links: Er ſoll ſich anſtändig benehmen! 
Immer mufs er provocieren!) Herr Gem.-Rath Purſcht, ſchreien 
Sie doch nicht fo. (Erneuerter Lärm links.) Herr Gem. Rath 
Strobach, ich erſuche Sie, ſich jetzt ruhig zu verhalten. (Gem. 
Rath Weitmann: Wir werden immer beleidigt! — Gem. Rath 
Purſcht ruft ebenfalls dazwiſchen.) Herr Gem.⸗Rath Purſcht, 
jetzt bitte ich um Ruhe. (Gem.⸗Rath Gregorig: Ja freilich! 
— Rufe: Wir laſſen uns vom Dr. Nechansky nicht be 
leidigen, weil er das ſelbſt nicht weiß! Wir laſſen uns das nicht 
gefallen!) Ich erſuche das letztemal um Ruhe. Wean Sie etwas 
wünſchen, melden Sie ſich nach der Geſchäftsordnung zum Worte, 
aber ich bitte, nicht in dieſer Weiſe zu ſchreien. (Gem. Rath 
Gregorig: Die thun's ja drüben auch!) 

Gem.-Nath Dr. Nehansky (fortfahrend): Ich mußs mich 
entſchieden dagegen verwahren, dafs in meinen Worten etwas 
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Provocierendes gelegen iſt. Ich trete durchaus nicht jemandem 
entgegen, der mir ſagt, ich bin noch nicht gehörig informiert, er 
wolle ſich beſſer informieren. Ich habe darauf aufmerkſam machen 
wollen, dafs der Herr Referent im Beſitze eines ſtatiſtiſchen . 
Materiales iſt, welches er uns bei dem Referate im Stadtrathe 
mitgetheilt hat und das wir auch notiert haben, und ich habe 
der Meinung Ausdruck gegeben, wenn man die Sache ernſt 
behandeln will, muſs man dieſes Materiale kennen. (Rufe 
links: Gewiss, das wollen wir ja auch!) Habe ich denn gejagt, 
die Herren wollen es nicht thun? Wenn man den Gegen— 
ſtand behandeln wird, wird einem dieſes ſtatiſtiſche Material auch 
von Wert fein. Daher ſetze ich voraus, daſs es die Herren inter— 
eſſieren wird, dieſes ſtatiſtiſche Material zu haben, bevor Sie 
Dienstag in die Berathung des Gegenſtandes ſelbſt eingehen. Wenn 
mir jemand nach ruhiger Überlegung dieſes meines Gedankenganges 
nachſagen kann, daſs ich provociert habe, fo möge er es thun. 

Ich möchte aber wirklich bitten, dass die Herren dieſe per— 
ſönliche Rancune, die ſeit neueſter Zeit namentlich gegen meine 
Perſönlichkeit zutage tritt, aufgeben. Ich werde es verſtehen, mich 
jederzeit dagegen zu wehren. Ich bin von ehrlicher Geſinnung 
durchdrungen und habe immer die gehörige Manier gefunden. Ich 
brauche mir daher auch nicht nachſagen zu laſſen, dals ich 
provociere. (Lebhafter Widerſpruch links.) 

Mürgermeiſter: Es iſt der Antrag geſtellt worden, es möge 
das ſtatiſtiſche Material zu dieſem Gegenſtande mitgetheilt und 
dann die Verhandlung über denſelben abgebrochen werden. Ich 
bitte, hiezu das Wort zu ergreifen. 

Neferent Gem.-Rath Dr. v. Willing: Ich bitte, auf 
dieſen Antrag nicht einzugehen, und zwar aus folgenden Gründen: 
Es geht nicht gut an, ein Referat in zwei Theile zu zerreißen.“ 
Es handelt ſich nicht nur um das ſtatiſtiſche Material, ſondern in 
meinem Referate mufs ich die Vorlage in jedem einzelnen Para— 
graphen beſprechen, und ich wäre daher in der unangenehmen 
Lage, Ihnen heute ein Stück zu bringen und Sie nächſtens mit 
bereits Geſagtem noch einmal zu beläſtigen. Nachdem ſchon die 
Beſchluſsfaſſung bezüglich der Vertagung vorhanden iſt, jo wäre 
es gut, wenn die Herren inzwiſchen das Geſetz ſtudieren, fo dass 
ich dann Dienstag in der Lage bin, das Referat in einem Guſſe 
vorzutragen. Ich glaube, daſs dadurch die ganze Sache klarer fein 
wird und Sie in der Lage ſein werden, um ſo ſchneller zu einer 
Beſchluſsfaſſung zu kommen. 


Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Partei wünſcht nicht, dass 
das Referat heute erſtattet werde, und ſo ſpreche ich dagegen; aber 
eine Bemerkung mufs ich doch machen. Es iſt möglich, dass Herr 
Dr. Nechansky es nicht fo gemeint, wie es aufgefaſst worden 
iſt, aber ſeine Worte konnten nicht anders verſtanden werden, dafs 
er uns gegenüber die Bemerkung machte, dass wir den Gegenſtand 
nicht ernſt nehmen. (Zuſtimmung links. — Widerſpruch rechts.) 
Ich appelliere an das Gefühl der Herren, „wenn es Ihnen ernſt 
iſt“. Ein Wiener verſteht das, das iſt ja nicht ſchwer zu verſtehen. 

Ich würde wohl bitten, künftig derlei Dinge zu unterlaſſen; 
denn es hat unſere Partei unmittelbar vor der Sitzung des Ge— 
meinderathes eine Sitzung gehabt — ich weiß nicht, ob die Gegen— 
partei eine Beſprechung darüber gehabt hat. Wir nehmen es alſo 
ernſt mit der Sache. Wir laſſen uns eine ſolche Behandlung nicht 
gefallen, und der Obmann einer Partei darf es unter keiner Be- 
dingung thun. 
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Vürgermeiſter: Ich habe etwas Verletzendes in den Be- 
merkungen nicht gefunden. (Widerſpruch links.) Meine Herren! 
ſeien wir heute nicht gar jo empfindlich. (Heiterkeit. ) 

Gem.⸗Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
nur conſtatieren, daſs auf dieſer (rechten) Seite des Hauſes auch 
eine Anzahl Herren ſitzen, welche ſchon grundſätzlich nicht geneigt 
ſind, in die Berathung eines ſo wichtigen Gegenſtandes einzugehen, 
wofür die Vorlagen noch nicht vertheilt wurden. 

Ich ſtimme alſo vollkommen den Ausführungen des Herrn 
Referenten bei und bitte das verehrte Präſidium, daßs uns dieſe 
Vorlage für die nächſte Sitzung ſo zeitlich als möglich zugeſendet 
werde, und daſs — wenn nichts gemacht wird, ſo geht auch eine 
Stunde oder eine halbe Stunde verloren — ſolche Sachen nie in 
der Weiſe forciert werden, weil bei der Oppoſition ſowohl, als 
auch auf dieſer (rechten) Seite eine genügende Anzahl dagegen 
ſein wird, einen ſolchen Gegenſtand in Berathung zu nehmen, mit 
dem wir ſo überrumpelt werden. 

Mürgermeiſter: Ich mußs dagegen bemerken, dass von einer 
Überrumpelung nicht die Rede fein kann. (Unterbrechung links.) 
Ich bitte doch, nicht immer dreinzureden. Die Angelegenheit iſt be- 
ſonders dringlich, nicht durch uns, ſondern durch die Verhand— 
lungen im Abgeordnetenhauſe. Ich habe mich bemüht, dieſe An— 
gelegenheit ſchon früher im Stadtrathe zur Beſchluſsfaſſung zu 
bringen; es ſind aber einige Tage vorübergegangen und der Gegen— 
ſtand iſt nicht fertig geweſen. Ich bin überzeugt, daſs, wenn das 
Referat vollſtändig erſtattet würde, es wahrſcheinlich möglich wäre, 
ſich ein Urtheil zu bilden. Wenn aber ſolche Bedenken geäußert 
werden, will ich denſelben Rechnung tragen und verſuchen, eine 
Vertagung beim Präſidenten des Abgeordnetenhauſes durchzuſetzen. 

Damit iſt der Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Es iſt aber noch ein Antrag geſtellt worden, heute das ſtatiſtiſche 
Materiale aus dieſen Acten vorzulegen. 

Ich bitte jene Herren, die damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Nach einer Pauſe:) Abgelehnt. 

Die Verhandlung findet in der nächſten Sitzung ſtatt. 

Gem.-Nath Dr. Nehansky (zu einer perſönlichen Be⸗ 
merkung): Ich erkläre nur nach meinem beſten Wiſſen und Ge— 
wiſſen, daſs ich die Worte in dem Sinne, wie er mir imputiert 
worden iſt, nicht gebraucht habe. Das iſt mir vollkommen fern 
gelegen und ich kann mich darauf berufen, daßs ich beim Herrn 
Bürgermeiſter oben geweſen bin und geſagt habe: „Ja, vertagen 
wir die Sache, wenn es die Herren wünſchen, ſich zu informieren.“ 
Das iſt nur der Eifer der Herren, in allem, was ich ſage, eine 
Beleidigung zu finden. Ich erkläre alſo, dafs das nicht fo gemeint 
war, wie es gedeutet wurde. (Unruhe und Zwiſchenrufe links.) 

Vürgermeiſter: Warum die Herren heute gar ſo luſtig 
ſind?! (Heiterkeit.) 

10. (8581.) Referent Gem.-RNath Dr. v. Billing: Gemäß 
der Verpflichtung, als Einjährig⸗Freiwilliger, reſpective als Soldat 
zu dienen, ſind acht Mitglieder der Kanzlei einberufen worden und 
es muſs nun für den Erſatz derſelben geſorgt werden, nachdem ja 
jede Arbeitskraft nothwendig iſt. Es wird Ihnen daher vom Stadt- 
rathe beantragt, es möge bewilligt werden, an Stelle dieſer acht 
Kanzleibeamten acht Diurniſten aufzunehmen, beziehungsweiſe fünf, 
welche zu dem gleichen Zwecke ſchon im Vorjahre beſtellt wurden, 
zu belaſſen und drei neue aufzunehmen. Hiezu iſt die Deckung 
nicht vollſtändig vorhanden, weil der Stadtrath innerhalb ſeiner 
Competenz in berückſichtigungswerten Fällen ſolchen Einberufenen 
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das halbe Adjutum belässt. Es wäre alſo der Fehlbetrag von 
700 fl. zu decken, zu welchem Behufe um einen Zuſchuſscredit 
gebeten wird. Ich bitte um Bewilligung desſelben. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Aufnahme von Diurniſten als Erſatz für die 

zur activen Militärdienſtleiſtung einberufenen Prakti⸗ 
kanten und Beamten wird ein Zuſchuſscredit von 
700 fl. zur Rubrik III 10 bewilligt. 

11. (8854.) Referent Gem.-Rath Stiaßny: Der Gegen⸗ 
ſtand, über welchen ich namens des Stadtrathes zu berichten die 
Ehre habe, iſt in der Beilage Nr. 265 enthalten. Er betrifft 
einen Statthalterei⸗Erlaſs vom 25. October d. J., bezüglich der 
Beibehaltung der alten Baulinie der k. k. Gewehrfabrik in der 
Schwarzſpankerſtraße im IX. Bezirke. (Unruhe.) Ich bitte um 
geneigte Aufmerkſamkeit für dieſen Gegenſtand, welcher ſich in 
einigem Zuſammenhange mit dem früher von mir vorgetragenen 
befindet und der gleichfalls von großer Wichtigkeit iſt. Die Unterrichts— 
verwaltung beabſichtigt, den noch ſtehen gebliebenen Theil der 
ehemaligen k. k. Gewehrfabrik an der Ecke der Schwarzſpanier— 
und Währingerſtraße umzubauen. An der Stelle dieſes alten und 
zum Theile ſchon baufälligen Gebäudes ſollen neue wiſſenſchaftliche 
Inſtitute errichtet werden, und zwar je ein Inſtitut für Hiſtologie, 
für Embryologie, für pathologiſche Hiſtologie, für Phyſiologie und 
für topographiſche ſowie für Gehirnanatomie — Inſtitute, in welche 
Wiſſenſchaften von der größten Bedeutung vorgetragen werden 
ſollen. Diejenigen unter Ihnen, meine Herren, welche die Zu— 
ſtände an den beſtehenden Inſtituten, die in jedem Jahre tauſende 
von Studenten beſuchen, kennen, werden mir beipflichten, wenn 
ich ſage, daſs es auch im Intereſſe der Stadt Wien, namentlich 
aber im Intereſſe der ſtudierenden Jugend gelegen iſt, wenn die 
gegenwärtigen Inſtitute caſſiert und an deren Stelle neue, rationelle, 
den Erfahrungen der Wiſſenſchaft entſprechend aufgebaut werden. 
Um dieſen Bau ausführen zu können, erklärt nun die Unterrichts- 
verwaltung, daſs fie von der gegenwärtigen Area der Gewehr— 
fabrik nichts abzutreten in der Lage ſei. Der Magiſtrat iſt gleich— 
falls dieſer Anſicht und ſchlägt vor, dafs die Schwarzſpanierſtraße, 
deren geradlinige Fortſetzung über die Area des allgemeinen 
Krankenhauſes natürlich ganz ausgeſchloſſen iſt, in derſelben Breite, 
in welcher die Berggaſſe im IX. Bezirke bereits beſteht, alſo als 
Fortſetzung der Berggaſſe jenſeits der Währingerſtraße, ſomit in 
einer Breite von 1707 m durchgeführt werden fol, In dieſem 
Sinne iſt auch Seine Magnificenz der Rector der Univerſität in 
den letzten Tagen in einem Schreiben an den Bürgermeiſter zu 
Gunſten der Durchführung der 17 m breiten Straße eingeſchritteu. 

Mit Rückſicht auf den Umſtand, dais die Schwarzipanter- 
ſtraße in keinem Falle und zu keiner Zeit eine Verkehrsſtraße 
erſten Ranges werden wird, und mit Rückſicht darauf, dass es im 
Intereſſe des IX. Bezirkes und der ganzen Stadt gelegen iſt, das 
hässliche und zum Theile baufällige Gebäude der Gewehrfabrik zu 
caſſieren, und da es endlich auch ſehr wünſchenswert iſt, wenn eine 
Erweiterung der Währingerſtraße an der Stelle, an welcher ſich 
gegenwärtig die Gewehrfabrik befindet, und zwar im Sinne des 
bereits erbauten anatomiſchen Inſtitutes und in der Richtung 
desſelben ſtattfinden würde, hat ſich der Stadtrath veranlasst geſehen, 
Ihnen folgenden Antrag zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen (liest): 

„Die Straßenbreite der Schwarzſpanierſtraße in der Strecke 
von der Währingerſtraße bis zur Garniſongaſſe wird anſtatt mit 
18:96 m mit 17:07 m beſtimmt und wird dementſprechend, unter 
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Aufrechthaltung der Baulinie an der Seite mit den geraden Beſchluſs: Zur Rubrik XLIU 33 „Beſoldungsvorſchüſſe an 


Nummern, die Baulinie an der gegenüberliegenden Seite abge— 
ändert.“ 


Ich bitte Sie, hochgeehrte Herren, um Genehmigung dieſes 


Antrages. 
(Während vorſtehender Rede hat Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter den Vorſitz übernommen.) 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
— Angenommen. 


gaſſe wird anſtatt mit 18°96 m mit 1707 m beſtimmt 
und wird dementſprechend, unter Aufrechthaltung der 
Baulinie an der Seite mit den geraden Nummern, 
die Baulinie an der gegenüberliegenden Seite ab— 
geändert. 


12. (9085.) Referent Hem.⸗Rath Dr. Vogler: Im Budget 


für das Jahr 1894 ſind für Beſoldungsvorſchüſſe von Lehrperſonen | 
30.000 fl. als Präliminarpoſt eingeſtellt. Dieſe Poſt wird nun 


bereits überſchritten durch die erfolgte Bewilligung ſeitens des 
Bezirksſchulrathes, und es iſt vorauszuſehen, daſs auch im Des 
cember ſolche Bewilligungen erfolgen werden. Infolge deſſen wird 
von Seite des Magiſtrates und des Stadtrathes der Antrag 
geſtellt, der Gemeinderath möge einen Zuſchuſscredit in der Höhe 
von 8000 fl. zur Ausgabs⸗Rubrik XILIII 33 bewilligen. Ich bitte 
um die Genehmigung dieſes Antrages. 

Gem.-Rath Dr. Daum: Ich habe nur zu berichtigen, dafs 
nicht der Bezirksſchulrath das Präliminare überſchritten hat; der 
Bezirksſchulrath hat ſich eng an die Schranken gehalten, welche 
geſetzt wurden, es hat aber in competenter Weiſe der Magiſtrat 
Bewilligungen vorgenommen, durch welche jetzt die Ziffer über— 
ſchritten iſt. 

Referent: Es hat bei Beginn dieſes Jahres noch ein Com— 
petenzſtreit zwiſchen dem Bezirksſchulrathe und dem Stadtrathe 
geſchwebt. Infolge deſſen iſt es vorgekommen, daſss Bewilligungen 
von Beſoldungsvorſchüſſen einerſeits vom Bezirksſchulrathe, anderer— 
ſeits vom Stadtrathe vorgenommen wurden. Dieſer Competenz— 
conflict iſt jetzt endgiltig entſchieden. Es iſt nun allerdings richtig, 
daſs ſich durch Zuſammenziehung der beiderſeitigen Poſten die 
Überichreitung ergibt. Der Bezirksſchulrath kann vielleicht ſagen, 
er habe das Präliminare eingehalten; aber er musste ſich auch ſagen, 
dass, nachdem auch der Stadtrath auf dieſe Ausgabs-Rubrik Be⸗ 
willigungen ertheilt hatte, dieſe Präliminarpoſt bereits erſchöpft iſt. 
Dann iſt es klar, dass dieſe Poſt nicht doppelt beſtehen kann, 
nachdem ſie nur einmal im Budget vorkommt. 


Gem.-Rath Dr. Daum: Ich mußs berichtigen, dass der 
Bezirksſchulrath davon nicht in Kenntnis war, ſondern dass dem 
Bezirksſchulrathe, und zwar der competenten Section desſelben, 
jedesmal die bisherigen Bewilligungen bekanntgegeben worden ſind, 
und erſt in der letzten Sitzung bekanntgegeben wurde, daſss durch 
die Magiſtratsbewilligungen die Ziffer erſchöpft ſei. Der Magiſtrat 
wusste, dafs das Präliminare bereits erſchöpft iſt, der Bezirks— 
ſchulrath nicht; das will ich conſtatieren. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche die Herren, 
welche dem Referenten-Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Lehrperſonen“ wird ein Zuſchuſscredit von rund 8000 fl. 
bewilligt. 


13. (9167.) Neferent Gem.-Rath Dr. Vogler: Ich habe 
ferner zu referieren zur Beilage 271. Es handelt ſich bei dieſem 
Referate um Anträge, welche die Rectificierung der Wählerliſten 
betreffen. Es ſind ſowohl im Gemeinderathe durch verſchiedene 
Initiativ⸗Anträge von Herren Gemeinderäthen, als auch von Seite 
des Leiters des Steuer- und Wahlcataſters Anträge geſtellt worden, 


Beſchluſs: Die Straßenbreite der Schwarzſpanierſtraße in der welche ſich auf dieſe Angelegenheit beziehen. Heute handelt es ſich 


Strecke von der Währingerſtraße bis zur Garniſon⸗ 


nur um Folgendes: Es iſt der allgemeine Wunſch, der in ſämmt— 
lichen Anträgen zum Ausdrucke kommt, dafs möglichſt richtige 
Wählerliſten hergeſtellt werden, und im Hinblicke auf die im 
nächſten Frühjahre bevorſtehenden Gemeinderaths-Ergänzungs— 
wahlen iſt die Angelegenheit eine ſehr dringliche geworden. Um 
nun eine ſolche Rectificierung der Wählerliſten herbeizuführen, 
wurde von Seite des Steuer- und Wahlaataſters vorgeſchlagen, 
folgenden Vorgang einzuhalten: 

Es ſollen Abſchriften der Cataſterblätter der Wähler der 
Polizei⸗Direction, beziehungsweiſe dem k. k. Central-Meldungsamte 
der Polizei mitgetheilt werden. Die Polizei prüft die ſämmtlichen 
Cataſterblätter, und wenn Wohnungsänderungen ſich ergeben haben, 
fo wird auf den an den Steuer- und Wahlaataſter zurückgelangten 
Cataſterblättern das von der Polizei bemerkt. 

Außerdem ſoll aber ein Vorgang hergeſtellt werden, welcher 
in Zukunft eine fortwährende continnierliche Ergänzung und Recti— 
ficierung der Wählerliſten ermöglicht, und zwar auf folgende höchſt 
praktiſche Weiſe: 

Nachdem die Cataſterblätter dem Central-Meldungsamte der 
Polizei mitgetheilt worden ſind, iſt die Polizei in Kenntnis ge— 
kommen, wer von den dort gemeldeten Perſonen als Wähler hier 
erſcheint. Es wird nun auf dem betreffenden Meldzettel, der bei 
der Polizei im Central-Meldungsamte erliegt, dieſer Umſtand durch 
eine Stampiglie bemerkt. Es ſoll alſo auf jedem Meldzettel ſeitens 
der Polizei durch eine Stampiglie bemerkt werden, der und der 
iſt Wähler. Wenn nun in Hinkunft irgendeine Veränderung bei 
dieſen Perſonen platzgreift, dadurch, dass dieſelben überſiedeln oder 
außer Evidenz kommen, iſt die Polizei bei der Abmeldung in 
Kenntnis davon, dafs es ſich um Wähler handelt, und es kann dann 
das Central⸗Meldungsamt den Steuer- und Wahlaataſter über jeden 
einzelnen Fall im kurzen Wege verſtändigen. Es wird durch dieſen 
Vorgang ein Doppeltes erzielt. Zunächſt wird eine vollſtändige 
Rectificierung der jetzigen Wählerliſten herbeigeführt, wobei ich 
bemerke, dass es ſich um nicht weniger als 80.000 Wähler handelt, 
und zweitens wird für die Zukunft eine fortdauernde Richtig— 
ſtellung und Evidenz herbeigeführt werden. 

Nun haben diesbezüglich mit der Polizei-Direction Verhand— 
lungen ſtattgefunden, und man hat erklärt, daſs mit dem Per— 
ſonale, das der Polizei-Direction zur Verfügung ſteht, nicht ohne— 
weiters dieſe ganze Mehrleiſtung bewältigt werden kann. Es müfſste 
dies außerhalb der ämtlichen Zeit geſchehen; die Beamten müfsten 
in höherem Maße zur Thätigkeit herangezogen werden, und die 
Polizei⸗Direction verlangt infolge deſſen eine Entlohnung der be— 
treffenden Beamten. Die diesfälligen Verhandlungen haben zu 
folgendem Reſultate geführt: Für die jetzige erſte Arbeit ſollen 
2 kr. per Cataſterblatt ſeitens der Gemeinde vergütet werden, und 
für die Zukunft ſoll ein Pauſchalbetrag von jährlich 1000 fl. der 
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Polizei⸗Direction zur Entlohnung der betreffenden Beamten über⸗ 


mittelt werden. 

Außerdem ergibt ſich noch eine Nothwendigkeit, nämlich die 
Aufnahme einiger Hilfskräfte für den Steuer- und Wahlcatafter ; 
nachdem die Cataſterblätter abgeſchrieben werden müſſen, es ſich 
ferner um eine continuierliche fortdauernde Mehrleiſtung dieſes 
Amtes handelt, wird vom Leiter des Steuer- und Wahlcatafters 
eine Vermehrung ſeiner Diurniſten um acht begehrt, welchen 
Antrag auch der Magiſtrat als vollkommen begründet erklärt. 

Es ergeben ſich nun folgende Auträge des Stadtrathes, welche 
ich mir vorzuleſen erlaube (liest); 

„1. Der Magiſtrat wird ermächtigt, zur Entlohnung des 
Perſonales des k. k. Central-Meldungsamtes für die allgemeine 
Reviſion des Wählercataſters den Betrag von 2 kr. für jedes 
Cataſterblatt der k. k. Polizei⸗Direction zur Verfügung zu ſtellen. 

2. Wegen Gewährung einer Remuneration an das genannte 
Perſonale für die permanente Evidenthaltung der Wohnungs— 
veränderungen der Wähler iſt vom Jahre 1895 an ein Betrag 
von 1000 fl. zu präliminieren. 

3. Der Magiſtrat wird ermächtigt, für den Steuer- und 
Wahlcataſter acht Diurniſten mit dem ſyſtemiſierten Taggelde auf- 
zunehmen. 

4. Der an die k. k. Polizei⸗Direction im Jahre 1894 auszu— 
ſolgende Betrag von ungefähr 1600 fl., ſowie der von den Tag— 
geldern der acht neuen Diurniſten auf das Jahr 1894 entfallende 
Theilbetrag des Jahreserforderniſſes per 3796 fl. wird auf den 
Reſervefond verwieſen.“ 

Ich bitte um die Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich danke dem Herrn Referenten, dass 
dieſe Geſchichte einmal in Fluss kommt, und die Wählerliſten endlich 
nicht mehr lückenhaft ſein werden. Ich möchte aber auch bitten, 
daſs den Wählern die Wählerliſten früher zugeſendet werden, damit 
jemand, wenn er nicht darin ſteht, rechtzeitig reclamieren kann. 
Wenn er die Liſte aber erſt in den letzten Tagen erhält, iſt das 
nicht mehr möglich. Wenn aber in den Blättern bekanntgegeben 
wird, dajs, wenn jemand keine Wählerliſte erhält, er reclamieren 
kann, jo lässt ſich das richtigſtellen. Ich erwarte alſo, dafs meiner 
Anſchauung zugeſtimmt wird, damit die Lücken aufhören. Ich habe 
einmal — ich agitiere ſehr gerne, ich habe ja Zeit dazu, ich be— 
kenne es — gefunden, dafs ein Hofrath ſeit drei Jahren geſtorben 
iſt und noch immer ſich in der Wählerliſte befindet. Man macht 
ſich ja einen unnöthigen Gang. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich habe gegen die Vorlage eigentlich 
nichts einzuwenden. Aber eine kleine Freude habe ich darüber, und 
zwar ſcheint mir, daßs bei der liberalen Partei das Wahlgeld ausgeht. 
Denn dieſe Richtigſtellung der Wählerliſten hat die Partei ſich 
immer ſelbſt beſorgt. Heute läſst fie es durch die Stadt beſorgen. 
(Sehr gut! links. — Gem. Rath Hawranek: Ah, denen geht 
s Geld nicht aus!) Ah ja, mir ſcheint, es wird etwas kürzer. — 
Ich möchte aber beantragen, daßs bei dieſer Gelegenheit auch die 
Wahlkörper richtiggeſtellt werden und das auch der Polizei über— 
geben werde. Denn, wenn man geſehen hat, was bei den letzten 
Wahlen vorgekommen iſt, wie die Leute in unrichtige Wahlkörper 
eingetragen waren, ſo hat man zu der jetzigen Verwaltung gar 
kein Vertrauen. Namentlich in den Vororten iſt arg geſündigt 
worden. Das iſt ein Blatt, das ich nicht aufſchlagen will. Wie 
gejagt, ich habe gegen die Vorlage nichts einzuwenden, freue mich 
vielmehr darüber, dafs fie da iſt. 
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Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Ein Hauptpunkt iſt der 
dafs auch die Wähler davon verſtändigt werden, und zwar erſuche 
ich den Herrn Vorſitzenden, dafs das veranlaſst werde. Bei uns 
im Bezirke fehlen 1400 aus der Wählerliſte und wiſſen Sie warum? 
Einfach, weil ihnen die betreffenden Aufforderungen nicht zugeſtellt 
wurden. Ungefähr 500 bis 600 dieſer Aufforderungen zur Recla— 
mation ſind förmlich verſchwunden. Es kann nicht oft genug geſagt 
werden, dass ſolche Dinge nicht wieder vorkommen dürfen. 

Gem.-Nath Närtl: Gegen den Antrag habe ich auch nichts 
einzuwenden. Es iſt nur zu wünſchen, dafs die Sache einmal 
ordentlich in Fluſs komme und die Wählerliſten richtiggeſtellt werden. 
Selbſtverſtändlich koſtet das Geld. Nun iſt es wieder derſelbe 
Referent, dem gegenüber ich ſchon letzthin conſtatiert habe, dajs der 
Reſervefond keine Deckung mehr hat. Dieſe 3700 fl. finden auch 
keine Deckung mehr. Damals ſagte der Herr Referent, die Sache 
werde nächſtens an den Gemeinderath kommen, damit der Reſerve— 
fond dotiert werde. Bis heute iſt es noch nicht geſchehen. Sobald 
ich vom Reſervefonde höre, werde ich immer das Wort ergreifen 
und conſtatieren, daſs der Reſervefond weitaus überſchritten iſt. 
Warum verweist man nicht auf das Gebarungsreſultat oder auf 
die betreffende Rubrik? Gegen die Vorlage hälte ich nichts einzu— 
wenden, ich conftatiere aber, daſs der Reſervefond keine Deckung 
mehr hat. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Meine Herren! Ich bin mit 
allen Punkten dieſes Referates einverſtanden, möchte mich aber den 
gegebenen Anregungen anſchließen, es möge die ganze Action mit 
den Wählerliſten ſo gemacht werden, wie ſie durch 30 Jahre von 
der Gemeinde gepflogen war, daſs nämlich nach dem 14. Jänner 
die Wählerliſten hinausgegeben werden und nachdem dieſe den 
Wählern zugeſtellt ſind, die Reclamationsfriſt eintritt. 

Es iſt heute in den Wählerliſten naturgemäß eine ganz 
koloſſale Unordnung. Sie ſind in vieler Hinſicht vollſtändig un— 
zuverläſslich und eine wirkliche Correctur iſt, wenn man es ernſt 
nehmen will, nur auf dem Wege möglich, daſs, wie es früher 
durch 30 Jahre der Fall war, die Wählerliſten im Jänner auf— 
gelegt werden, daun im Februar die Reclamation ausgeſchrieben 
und das Reclamationsverfahren durchgeführt wird, ſodann die 
Ergänzungsliſten hinausgegeben werden. 

Was man 30 Jahre mit Fug und Recht gethan und was 
ſich ſo bewährt hat, das ſollte, glaube ich, einfach beibehalten werden. 
(Zuſtimmung links.) 

Ein zweiter Punkt, den ich hier berühren möchte und der mit 
der Frage im innigſten Zuſammenhange ſteht, iſt die Zuſammen— 
ſtellung des Status im heutigen Wahlcataſteramt. 

Meine Herren! Das geht nicht! Ich glaube, es find jetzt 
mit dieſen 8 im ganzen 32 Diurniſten; und wiſſen Sie, wie viel 
Beamte dort ſind? Wohlgezählte zwei Beamte (Hört! links), 
nämlich der Vorſtand und der Official. Zufälligerweiſe, glaube 


ich, iſt noch ein Kanzleipraktikant da, der eigentlich nur durch ein 


Miſsverſtändnis darinnen vergeſſen worden iſt (Heiterkeit), ſonſt 
wären lauter Diurniſten darin! 

Das iſt ein Zuſtand, der in einem Amte, das in ſo hervor— 
ragendem Maße den Parteienverkehr zu pflegen hat, wie das beim 
Wahlcataſter der Fall ift, gewiss unzuläſſig iſt. (So iſt es! links.) 

Es müſſen auch die einzelnen Beamten, beziehungsweiſe jetzt 
die einzelnen Diurniſten mit dem Publicum verkehren und das 
Amt repräſentieren und gerade in einer Sache, die ja naturgemäß 
ziemlich heiklich iſt. | 
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Ich würde deshalb hier nur die Anregung geben, daſs dieſe 
Frage ins Auge gefafst werde und daſs ein ſolches Missverhältnis, 
jagen wir es offen, dieſe unwürdige Ausbeutung menschlicher 
Arbeitskräfte nicht auf die Dauer fortbeſtehen möge. 

Ich erlaube mir aber den poſitiven Antrag zu ſtellen: „Es 
ſeien die Wählerliſten im Jänner aufzulegen und an ſämmtliche 
Wähler hinauszugeben, woraufhin das Reclamationsverfahren ein⸗ 
zuleiten ſei.“ 

Gem.-Nath Haßfurther: Es iſt eine unverkennbare That- 
ſache, daſs bei der letzten Wahl die Wählerliſten ſehr mangelhaft 
abgefaſst waren, und es haben ſich Fälle ereignet, dafs Wähler, 
die jahrelang in einem Wahlkörper nominiert waren, ganz eliminiert 
worden waren oder ſich in einem anderen Wahlkörper vorfanden. 
Sie konnten auch nicht reclamieren, weil niemand eine Ver— 
ſtändigung bekommen hat, wie es in früheren Jahren der Fall 
war, wo jeder Wähler vor der Wahl einen Zettel bekommen hat, 
worin ſtand, in welchen Wahlkörper jemand eingereiht war. Hat 
ſich nun jemand für beſchwert erachtet, ſo konnte er ſofort re— 
clamieren. 

Das war bei der letzten Wahl leider nicht und ſo hat ſich 
der Fall ereignet, dafs viele Wähler überhaupt nicht zur Wahl 
gehen konnten, weil ſie in den Wählerliſten gänzlich gefehlt haben. 

Ich glaube, man ſollte, wie in früheren Jahren, dieſen 
Vorgang beobachten, daſs man nämlich jedem Wähler vor der 
Wahl einen Zettel ſchickt, auf welchem ſteht: „Herr N. N. ſind 
im dritten, zweiten oder erſten Wahlkörper vorgemerkt“, und darauf— 
hin kann derjenige, dem ein Unrecht widerfuhr, reclamieren. 

Ich würde alſo beantragen, dieſen Vorgang bei den nächſten 
Wahlen wieder ins Leben treten zu laſſen. 

Referent: Ich möchte vor allem bemerken, dass die An— 
regung des Herrn Gem.-Rathes Gregorig, dass auch die Ein— 
theilung der Wahlkörper der Polizei übertragen werden ſoll, ab— 
ſolut unthunlich iſt. Der Polizei fehlen dafür alle Behelfe, das 
kann nur hier im Steuer- und Wahleataſter gemacht werden auf 
Grundlage der Steuern, die hier vorgeſchrieben ſind, von denen 
die Polizei abſolut keine Kenntnis hat. Im weſentlichen iſt von 
den anderen Herren lediglich angeregt worden, dass das frühere 
Syſtem der ſogenannten Übergehungszettel wieder eingeführt werden 
ſoll. Diesfalls erlaube ich mir das vorzuleſen, was der Leiter des 
Steuer- und Wahlcataſters hierüber in feinem Berichte jagt (liest) s 

„Die bisher geübte Manipulation mit den ſogenannten über— 
gehungszetteln vor der Anlage der Wählerliſten hat noch einigen 
Wert gehabt, ſolange die Zahl der Wähler kaum 30.000 betrug, 
wobei 12:5: unerwähnt bleiben darf, dafs damals die Fünf⸗Gulden⸗ 
Männer, bei denen die meiſten Wohnungsveränderungen vor⸗ 
kommen, noch nicht wahlberechtigt waren und die Wählerliſten nur 
für die zehn Bezirke angelegt wurden. Jedoch mufs ausgeſprochen 
werden, dafs ſelbſt damals ſchon die meiſten Anfragezettel ſolcher 
Wähler, welche ihre Wohnungen gewechſelt haben, mit der Relation 
„ausgezogen, unbekannt wohin“ zurückkamen und daher beinahe 
durchwegs negatives Reſullat ergaben. 

Es mufsten daher alle dieſe als „unzuſtellbar“ oder mit 
mangelhaften Angaben, z. B. „in den Bezirk x überſiedelt“ oder 
„wohnt xten Bezirk, . . gaſſe, Nummer unbekannt“, verſehenen und 
zurückgekommenen Anfragezettel oder Legitimationsurkunden dem 
Central⸗Meldungsamte der Polizei⸗Direction wegen Eruierung oder 
Ergänzung übermittelt werden. Daher war es ſchon kaum mehr 
möglich, in der hiezu gegebenen Zeit dieſe Unmaſſe zu bewältigen; 
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gänzlich unmöglich wurde es jedoch, als die Fünf⸗Gulden-Männer 
wahlberechtigt wurden und die Einverleibung der Vororte vollzogen 
war.“ Unſer Steuer- und Wahlceataſter ſtellt alſo dieſe Momente 
als undurchführbar dar und ich kann infolgedeſſen die jetzt hier 
gegebenen Anregungen — ich glaube, ein formeller Antrag iſt ja 
gar nicht geſtellt worden — nicht empfehlen. 

Von Seite des Herrn Gem.⸗Rathes Bärtl wurde bemän— 
gelt, daſs hier eine Poſt auf den Reſervefond überwieſen wird, obwohl 
derſelbe bereits erſchöpft iſt. Ich mus zunächſt bemerken, dals 
nicht conſtatiert iſt, dafs der Reſervefond bereits erſchöpft iſt. Ich 
hube ſchon bei der Gelegenheit, auf welche der Herr College Bärtl 
anſpielte, erklärt, daſs man bei der Belaſtung des Reſervefondes 
einerſeits die effective Belaſtung, andererſeits die Belaſtung durch 
die auf den Reſervefond überwieſenen Auslagen unterſcheiden mufs. 
Es iſt vielleicht möglich, dafs die Auslagen, welche auf den Re— 
ſervefond überwieſen worden ſind, eine die nominelle Höhe des— 
ſelben überſteigende Höhe erreicht haben, aber, meine Herren, viele 
der Auslagen, welche von Seite des Gemeinderathes und des 
Stadtrathes bewilligt werden, kommen im Jahre 1894 ja nicht mehr 
zur Auszahlung. 

Ich kann Sie ſchließlich nur verſichern, das in dem Mo- 
mente, wo der Reſervefond wirklich effectiv erſchöpft iſt, die Buch— 
haltung ſofort einen Bericht an den Stadtrath macht, dafs fie 
nun nichts mehr aus dem Reſervefonde auszahlen kann, weil 
derſelbe erſchöpft ſei. In einem ſolchen Momente wird es Sache 
des Stadtrathes ſein, einen Nachtragscredit zum Reſervefonde 
hier im Gemeinderathe zu beantragen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich will nur bemerken, 
daſs das Referat wegen Ergänzung des Reſervefondes demnächſt 
erſtattet werden wird. 

Die Anträge des Referenten ſind nicht angefochten worden. 
Ich erkläre dieſelben für angenommen. 


Weiters liegt ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Geß— 
mann vor: Die Wählerliſten ſeien im Jänner hinauszugeben, 
ſohin iſt das Reclamationsverfahren durchzuführen. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche für die Zuweiſung dieſes 
Antrages au den Stadtrath ſtimmen, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Haßfurther hat beantragt, dass die 
Übergehungszettel, wie fie früher üblich waren, wieder eingeführt 
werden ſollen. 

Ich bitte jene Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes A: 
trages an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Der Magiſtrat wird ermächtigt, zur Entlohnung 
des Perſonales des k. k. Central⸗Meldungsamtes für 
die allgemeine Reviſion des Wählercataſters den Be- 
trag von 2 kr. für jedes Cataſterblatt der k. k. Polizei⸗ 
Direction zur Verfügung zu ſtellen. 

2. Wegen Gewährung einer Remuneration an 
das genannte Perſonale für die permanente Evident— 
haltung der Wohnungsveränderungen der Wähler iſt 
vom Jahre 1895 an ein Betrag von 1000 fl. zu 
präliminieren. 

3. Der Magiſtrat wird ermächtigt, für den Steuer: 
und Wahlcataſter acht Diurniſten mit dem ſyſtemiſierten 
Taggelde aufzunehmen. 
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4. Der an die k. k. Polizei⸗Direction im Jahre 
1894 auszufolgende Betrag von ungefähr 1600 fl., 
ſowie der von den Taggeldern der acht neuen Diurniſten 
auf das Jahr 1894 entfallende Theilbetrag des Jahres- 
erforderniſſes per 3796 fl. wird auf den Reſervefond 
verwieſen. 

14. (8767.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Diefes 
Referat behandelt die Bewilligung eines Aufchufscredites von 
2646 fl. zur Rubrik XXII 1 d behufs Durchführung der Breiten⸗ 
feldergaſſe von der Bennogaſſe bis zum Hernalſergürtel. 

Dieſe Straße iſt im VIII. Bezirke gelegen und erſtreckt ſich 
von der Bennogaſſe bis zur Gürtelſtraße. Es ſind in dieſer 
Straße, welche derzeit noch eine Sackgaſſe iſt, mehrere neue Häuſer 
erbaut worden. Der Eigenthümer dieſer Häuſer hat den ihm auf— 
getragenen Bedingungen, und zwar der Abtretung des Grundes 
an Straßen und Abgrabungen dieſer Straße genügegeleiſtet, 
und es handelt ſich nur mehr um Durchführung dieſer Straße 
bis zur Gürtelſtraße. Es ſollen daſelbſt die Straßenparcellen 
Nr. 1194 und 404/3, welche der Gemeinde gehören, abgegraben 
und als Straße beſchottert werden, um die Communication zwiſchen 
dem VIII. Bezirke und der Gürtelſtraße zu eröffnen. Auf dieſer 
Rubrik find bereits 33.000 fl. vorgemerkt, ſo daſs ein Zuſchußs⸗ 
credit nothwendig iſt. Ich erſuche, dafs ein Zuſchuſscredit von 2646 fl. 
bewilligt werde. 

Gem.-Nath Weitmann: Ich habe gegen den Antrag nichts 
einzuwenden, ſondern nur einen ſeit lange gehegten Wunſch der 
Bewohner der Joſefſtadt, ſowie jener des Neubau vorzubringen, den 
nämlich, dafs die Bennogaſſe endlich einmal durchgeführt werde 
bis in die Schottenfeldgaſſe. Der heutige Zuſtand iſt ein großes 
Verkehrshindernis. Ich ſtelle heute keinen Antrag, ſondern gebe nur 
die Anregung, das der Herr Bürgermeiſter vielleicht die nöthigen 
Schritte unternehme, um von dem Arar das ehemalige Betten⸗ 
magazin käuflich zu bekommen. Es wird heute ohnehin nur mehr 
zur Hälfte benöthigt. Ich möchte alſo den Herrn Bürgermeiſter 
bitten, diesbezüglich Schritte einzuleiten. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet fi.) Der Antrag ift angen ommen. 


Beſchluſs: Behufs Durchführung der Breitenfeldergaſſe von der 
Dennogaffe bis zum Hernalſergürtel wird ein Zuſchuss⸗ 
eredit von 2660 fl. zur Rubrik XXII 1 d bewilligt. 

15. (8891.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Es 
handelt ſich hier ebenfalls um einen Zuſchuſscredit, und zwar in der 

Höhe von 12.718 fl. 60 kr. zur Sicherſtellung der Arbeiten wegen 

Durchführung der Schöffelgaſſe im XVII. und XVIII. Bezirke. Es 

ift das eine Straße, welche eine Hauptverbindungslinie zwiſchen dem 

XVII. und XVIII. Bezirke bildet. Sie ſchließt ſich an die Richt: 

hauſengaſſe, die frühere Schlachthausgaſſe, an und führt unmittel⸗ 

bar neben dem Schlachthauſe vorbei bis zur Scheidlgaſſe im 

XVIII. Bezirke. Dieſe Straße iſt von der früheren Gemeinde Hernals 

theilweiſe nicht durchgeführt worden. Sie iſt in einem großen Ein— 

ſchnitte gelegen und nicht beſchottert, weshalb fie auch nicht befahrbar 
ft. Es muss dieſe Straße daher abgegraben, beſchottert und 
durchgeführt werden. Zu dieſem Zwecke iſt der Betrag von 15.220 fl. 

61 kr. nothwendig. Es iſt jedoch nur eine Bedeckung von 2502 fl. 

1 kr. vorhanden und es mußs daher der fehlende Theil durch einen 

Zuſchuſscredit bedeckt werden. Der Betrag beziffert ſich auf 

12.718 fl. 60 kr. Ich erſuche um Ihre Zuſtimmung. 


2415 


NN nr" 


Pice-Hürgermeifter Dr. Nihter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Behufs Durchführung der Schöffelgaffe in Gerſthof, 
XVIII. Bezirk, von der Scheidlgaſſe bis zur Richt⸗ 
hauſenſtraße im XVII. Bezirke wird ein Zuſchuſseredit 
in der Höhe des unbedeckten Theilerforderniſſes per 
12.718 fl. 60 kr. zur Rubrik XXII 1 d bewilligt. 

16. (1359.) Referent Gem.-Nath Nitt. v. Neumann: 
Hier handelt es ſich um einen Antrag des Stadtrathes, betreffend 
die Abänderung der Baulinien, wie ſie das Miniſterium für die 
Gürtelſtraße in Ausſicht genommen hat, und zwar im XI. Bezirke, 
beziehungsweiſe beim Übergange zum X. Bezirke. Gelegentlich des 
Anſuchens um Baulinienbeſtimmung in der Rinnböckgaſſe mufste 
der Stadtrath ſich die Frage ſtellen, ob die vom Miniſterium 
bisher beſtimmten Tracen für die Gürtelſtraße in diefem Stadt— 
theile zu belaſſen ſeien oder nicht. Die geehrten Herren ſehen im 
Plane mit ſchraffierten Linien die projectierten Linien eingezeichnet, 
wie ſie das Miniſterium genehmigt hat. Aus dieſem Plane ergibt 
ſich, dafs die Überführung der Gürtelſtraße aus jener Trace, 
welche nahezu parallel mit dem Viehmarkte gelegt iſt, nach jenen 
Theil der Gürtelſtraße, welcher parallel dem Arſenale geführt 
wird, in ſchiefwinkeliger Weiſe projectiert erſcheint. Eine ſolche 
ſchiefwinkelige überſetzung iſt in äſthetiſcher Beziehung ungünſtig. 

Es bilden ſich dadurch an der Simmeringer Hauptſtraße 
ſpitzwinkelige Baublöcke; es wird die Aſpangbahn in ſchiefer Linie 
traverſiert; die ſchiefe Traverſierung des Canales iſt ebenfalls ungünſtig, 
und es war daher der Stadtrath der Anſicht, es ſolle hier eine 
Abänderung platzgreifen. Es wurde nun das Stadtbauamt beauf⸗ 
tragt, einen anderen Vorſchlag vorzulegen. Der Antrag des Stadt⸗ 
bauamtes gieng dahin, die beiden Richtungen der Gürtelſtraße 
unvermittelt aneinanderſtoßen zu laſſen, und zwar, wie die Herren 
hier im Plane mit punktierten Linien eingezeichnet finden, recht— 
winkelig gegeneinander. Eine ſolche rechtwinkelige Verbindung in 
der Gürtelſtraße entſpricht gewiss nicht dem Charakter der Gürtel— 
ſtraße. Eine derartige rechtwinkelige Verbindung iſt nicht ent- 
ſprechend für den Verkehr und ungünſtig in äſthetiſcher Hinſicht. 
Es hat daher der Stadtrath einen anderen Vorſchlag acceptiert, 
welcher dem geehrten Gemeinderathe zur Annahme empfohlen wird. 
Dieſer Vorſchlag iſt aus dem Regulierungsprojecte des Baudirectors 
Stübben entnommen; ein ähnlicher Vorſchlag iſt auch in dem 
Projecte des Architekten Baumann — gleichfalls einem prämierten 
Projecte für den General⸗Regulierungsplan — enthalten. Der 
Vorſchlag geht dahin, die Verbindung beider Richtungslinien durch 
eine Curve zu projectieren. Die Herren ſehen hier im Plane die 
Curve A A“ B eingezeichnet. Dadurch iſt den Verkehrsanſprüchen 
Rechnung getragen; die Überſetzung der Bahn und des Canales 
wird in einer günſtigen Weiſe erfolgen, die Baublöcke bei der 
Simmeringerſtraße werden beſſer verbaubar, und auch in ſchön⸗ 
heitlicher Hinſicht iſt eine derartige Krümmungslinie für die 
Gürtelſtraße zu empfehlen. 

In Übereinſtimmung mit dieſem Principe wird auch bei dem 
Punkte E E. F, welcher in denjenigen Theil der Gürtelſtraße fällt, 
der längs des Viehmarktes gelegt wird, vorgeſchlagen, ſtatt einer 
ungünſtigen polygonalen Abbiegung ſoll die Verbindung mittels 
einer Curve durchgeführt werden. 

Bei dieſer Anordnung, wie Sie der Stadtrath ſowohl an 
dem einen als an dem anderen Punkte vorſchlägt, wird allen Be⸗ 
dingungen, die zu ſtellen ſind, entſprochen und es empfiehlt ſich 
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daher die Annahme ſeitens des geehrten Gemeinderathes. Ich 
erlaube mir daher folgenden Antrag zu ſtellen: 

„Es ſeien die miniſteriell genehmigten Baulinien der Gürtel— 
ſtraße im XI. Bezirke dahin abzuändern, daſs an den Bruch⸗ 
punkten die Kreislinien AA’ B — 0 C“ einerſeits und 
E E! F— G 6° H andererſeits einzuſchalten find." 

Ich bitte um Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Vor allem mufs ich mein Be⸗ 
dauern darüber ausſprechen, dafs ein fo wichtiger Gegenſtand, das 
Referat, betreffend das Project für die Verlegung der Trace der 
Gürtelſtraße in der Strecke Donaucanal—Arſenal, jetzt, einige 
Minuten vor Schluſss der Sitzung, zur Verhandlung gelangt. 

Was den Gegenſtand ſelbſt betrifft, ſo iſt es ſehr noth— 
wendig, in Kürze die Entſtehungsgeſchichte der Gürtelſtraße bezüg⸗ 
lich dieſer Trace zu kennen. 

Ich bin in dieſe Angelegenheit ſehr eingeweiht, weil ich bei 
den meiſten Commiſſionen ſelbſt interveniert habe und genaue 
Aufzeichnungen darüber beſitze. Die Frage bezüglich der Anlage 
der Gürtelſtraße datiert ſchon ſeit der Allerhöchſten Entſchließung 
vom 28. Juni 1861; ſeit dieſer Zeit wurde bezüglich dieſer Trace 
ſehr viel h M r viele Projecte gemacht, aber nichts aus— 
geführt. Im Jahre 1864 wurde die Trace von der Mariahilfer— 
linie bis zum Arſenal beſtimmt. Erſt bei der Commiſſion vom 
21. Juli 1868 hat die Wiener Commune ein Project über die 
Trace vom Arſenal bis zum Donau-Canal vorgelegt. Es konnte 
aber, weil damals das Schickſal des Wiener-Neuſtädtercanales als 
Schiffahrtscanal noch nicht beſtimmt war, vorläufig nur über 
die Trace von der jetzigen Simmeringer Hauptſtraße bis zum 
Donaucanal verhandelt werden und wurde auch die Trace und 
zwar von der Hauptſtraße längs der Döblerhofgaſſe in gerader 
Linie zum Donaucanale feſtgeſtellt. 

Mittels Geſuches vom 13. Juli 1872 hat ſich aber die Commune 
Wien bereits bemüſſigt geſehen, an das Miniſterium des Innern 
heranzutreten wegen Anderung dieſer Strecke der Gürtelſtraße von 
der Hauptſtraße in Simmering bis zum Donaucanale, weil die 
Anlage des jetzigen Central-Viehhofes, beziehungsweiſe die Er⸗ 
weiterung des damaligen Viehhofes, nothwendig geworden war und 
die Gürtelſtraße weiter hinausgerückt werden musste. Hierüber 
wurden viele Commiſſionen abgehalten, bis es endlich ſoweit kam, 
daſs auch die frühere Trace vom Arſenale bis zur Hauptſtraße 
mit in Verhandlung gezogen werden konnte. 

Damals beſtand der Wiener-Neuſtädtercanal noch als 
Schiffahrtscanal und es wurde diesbezüglich ein Project vor— 
gelegt, wonach derſelbe in einer Höhe von 21 Fuß über dem 
örtlichen Nullpunkt überbrückt werden ſollte, und infolgedeſſen hätte 
die Simmeringer Hauptſtraße angeſchüttet werden müſſen. Hieran 
iſt dieſes Project geſcheitert. Der Wiener Gemeinderath hat ſich nun 
mit der Ausarbeitung eines neuen Projectes befasst, was lange Zeit in 
Anſpruch nahm, und es wurde durch Zufall die Ausführung dieſer 
Arbeit inſofern erleichtert, als die Eiſenbahnunternehmung Société 
des chémins de fer Belges damit umgegangen iſt, die Eiſenbahnlinie 
Wien — Novi auszuführen, welche ſpäter bis Aſpang wirklich aus- 
geführt wurde. 

Jufolge dieſer projectierten Bahnanlage wurde der Wiener- 
Neuſtädtercanal als Schiffahrtscanal aufgelaſſen und war eine 
Überbrückung desſelben für die Gürtelſtraße nicht nothwendig. 
Dagegen erſchien es aber nothwendig, den Canal durch einen 
Siphon zu führen, und zwar in einer lichten Weite von 77“. 
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Eine Überbrückung follte bloß für die Gürtelſtraße ausgeführt 
werden, und zwar in zwei Theilen, welche durch Pfeiler in der 
Mitte getrennt ſind. Die Eiſenbahnunternehmung hat ſich aber 
geweigert, die großen Koſten für die Ausführung eines ſo langen 
Siphons auf ſich zu nehmen, und wurde infolge deſſen die Aus- 
führung der Gürtelſtraße in dieſer Strecke wieder vertagt und ein 
Comits eingeſetzt, welches aus Vertretern der genannten Eijen- 
bahnunternehmung, der General-Inſpection der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen, der Eiſenbahnunternehmung für Induſtriebahnen und 
des Landesausſchuſſes beſtand. 

Dieſes Comité hat ein Project ausgearbeitet, welches am 
13. Mai 1880 zur commiſſionellen Verhandlung vorgelegt wurde 
und welches darin beſtand, daſs das Canalwaſſer nicht in einem 
großen Siphon in der Breite von 77½%, ſondern in zwei Hälften 
als Doppelſiphon in einer Geſammtbreite von bloß 25° geleitet 
werde, infolge deſſen es nothwendig wurde, dass die Wiener Com— 
mune die Breite der Gürtelſtraße auf 25“ reduciere, jo daſs nur 
die beiden äußeren Fahrſtraßen der Gürtelſtraße durch den Durch— 
laſs der Eiſenbahn Wien — Aſpang bei Kilometer 1˙75 durchzogen 
werden ſollten. Die Eiſenbahnunternehmung, welche ſchon damals 
in die Hände der Eiſenbahn-Geſellſchaft Wien —Aſpang gelangt 
iſt, hat ſich zu bedeutenden Conceſſionen herbeigelaſſen, im Falle 
die Gürtelſtraße auf die Breite von 25° reduciert werde und 
insbeſondere — und das iſt feſtzuhalten — ſich auch herbeigelaſſen, 
auf ihre eigenen Koſten dieſe beiden Siphons auszu— 
bauen und dann weiters noch die Grundſtücke, welche 
der Eiſenbahnunternehmung gehören und durch die 
Gürtelſtraße tangiert werden, der Commune abzutreten 
und auf das Niveau zu bringen; weiters auch noch die 
Brückenherſtellungen auszuführen, welche für nothwendig befunden 
wurden, allerdings nur auf Koſten der Commune Wien. Dieſes 
Project wurde genehmigt und das iſt nicht zu vergeſſen, weil bei 
allen Ausführungen, welche infolge des jetzigen Projectes zu 
geſchehen haben, auch wieder eine derartige Überfahrt über den 
Wiener⸗Neuſtädtercanal ausgeführt werden muſs. Die Trace der 
Gürtelſtraße iſt ſpäter noch reguliert worden, und zwar im Jahre 
1889, nachdem die Commune beſchloſſen hatte, einen Seuchenhof 
anzulegen. Infolge deſſen muſste die Gürtelſtraße wieder weiter 
hinausgerückt werden, jo daßs die Überfahrt über den Wiener⸗ 
Neuſtädtercanal bei Kilometer 1:75 nicht mehr ſtattfinden kann. 
Aus dem Geſagten erſehen die Herren, wie weit es kommt, wenn 
das, was einmal geplant wurde, nicht ſofort ausgeführt wird, und 
ich bin feſt überzeugt, wenn das vorliegende Project nicht ſofort 
zur Ausführung kommt, wird es im Laufe der Zeit unmöglich 
werden. Nachdem jetzt dieſes Project Gegenſtand der Berathung 
ift, begrüße ich es als ſehr erwünſcht, dafs die ſpitzen Winkel bei 
der Kreuzung der Hauptſtraße abgeſtumpft werden. 

Allein dieſes Project entſpricht noch nicht allen Anforderungen, 
weil die Verkehrsbedürfniſſe erfordern, daſs die Gürtelſtraße die 
Hauptſtraße rechtwinkelig durchſchneidet — und nie und nimmer 
unter einem ſpitzen Winkel — was bei genauer Erwägung möglich 
Sein wird. Weiter mufs ich, nicht bloß aus meiner eigenen Über⸗ 
zeugung, ſondern auch auf das Gutachten hin, das ich von Fach— 
männern eingeholt habe, es als durchaus unzuläſſig bezeichnen, 
dass eine Straße von ſolcher Bedeutung und einer Breite von 400, 
wie die Gürtelſtraße, in einem kreisförmigen Bogen gezogen wird, 
weil ſich eine ſolche Form zu Bauſtellen gar nicht recht verwenden 
läſst, ſie müjste in einem Polygon gezogen werden. (Referent: 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 93, 20. November 1894, 2417 


—— —ũ— —.—— a ar at m ICN 


—— 
——— 2———— — — — ᷓ—6—u . —̃ ̃ ———— 


Plane nicht erſichtlich iſt, nicht acceptabel. Ich muſs aber noch ein Grund, warum der ganze XI. Bezirk von den Verkehrsanlagen 
bemerken, dass der Plan nicht fo genau und evident iſt, um voll⸗ ausgeſchloſſen it. 

kommen klaren Einblick zu haben und die Überzeugung zu gewinnen, Leider bin ich wegen der Kürze der Zeit nicht in der Lage, 
daſs dieſe Anlage wirklich allen Anforderungen entspricht. Vor in dieſe Angelegenheit einzugehen, und ich formuliere nun meine 
allem ſetzt die Anlage einer ſo bedeutungsvollen Straße wie die Anträge dahin: 

Gürtelſtraße nicht bloß den Entwurf eines Planes, ſondern auch „1. Es ſei der Gegenſtand zu vertagen, eine Local⸗Commiſſion 


eine Local⸗Commiſſion mit Zuziehung derjenigen Factoren voraus, zur Prüfung des Projectes anzuordnen und hievon die Gemeinde 


Das geſchieht ohnehin!) Dieſes Project iſt, ſoweit es aus dem gefunden hat, eine Eiſenbahn in jener Trace anzulegen, find auch 
| 
| 

welche bezüglich dieſer Angelegenheit vollkommen eingeweiht find, | räthe zu verſtändigen; 


die Geſchichte der Gürtelſtraße von Anfang an kennen und wiſſen, 2. ſei ein Comité zu beſtellen, welches dieſe Frage in Evidenz 

was für Hinderniſſe eventuell entgegentreten können, was für zu halten hat; 

Abmachungen bereits geſchehen ſind, wie die eine, die ich bereits 3. ſei der Herr Bürgermeiſter zu beauftragen, die geeigneten 

hervorgehoben habe, bezüglich der Canal-Geſellſchaft. Schritte bei der h. Regierung wegen Aufhebung des Bauberbotes 
Es iſt aber auch noch mit der aus dieſem Plane nur theil- bezüglich des k. k. Arſenales einzuleiten.“ 

weiſe und unvollkommen erſichtlichen Anlage noch vieles andere im | Referent: Ich ſtimme mit dem Herrn Collegen darin voll⸗ 

Zuſammenhange. kommen überein, dafs das Referat ſchon längſt hätte erſtattet 


In der weiteren Strecke von der Hauptſtraße in Simmering werden ſollen, die Angelegenheit iſt eine dringliche und ich glaube 
bis zum Arſenal iſt der St. Marxer Friedhof und weiter daher, dafs der Bezirk dem geehrten Herrn Collegen für feinen 
das Bauverbot des k. k. Arſenals im Wege. Bevor dieſe | Vertagungs-Antrag nicht ſehr dankbar ſein wird. Die Eigenthümer 
zwei Angelegenheiten nicht erörtert ſind, kann über dieſen Plan wollen bauen — der Herr College hat ja gehört, dass Geſuche um 
gar nicht oder höchſtens nur bedingt abgeſtimmt werden. Baulinien bei uns eingelangt find — ich mußs ferner conftatieren, 

Nun iſt aber dieſer Plan, wie ich ſchon bemerkt habe, fo | dafs der Bürgerſpitalsfond Gründe hat, die dort parcelliert und 
ungenau, dass, wenn Sie denſelben mit dem ausführlichen Plane, verkauft werden ſollen. Es iſt alſo die Entſcheidung dringlich und 
wie er hier zur Schau geſtellt ift, vergleichen, bedeutende Unter- der Vertagungs⸗Antrag, wie ihn der geehrte Herr College geſtellt 
ſchiede hervorkommen. Die projectierte Trace der Gürtelſtraße zieht hat, jedenfalls nicht im Intereſſe der betreffenden Geſuchſteller. 
ſich nach dem Ihnen mitgetheilten Plane unter der Trace vom Ich möchte dem geehrten Herrn Collegen in Erinnerung 
Jahre 1892, welche geradlinig projectiert war. In dieſem Plane bringen, dafs ja eigentlich die Tracen der Gürtelſtraße beſtimmt 
hier aber zieht ſie ſich oberhalb desſelben, folglich iſt das keineswegs find, und dass, wenn der Stadtrath die Sache nicht anders 
ein Plan, welcher den mitgetheilten Plan anſchaulicher machen kann. beurtheilt hätte, dieſe ſchiefwinkelige Verbindung, wie ſie im Plane 

Zum genaueren Verſtändnis des Planes, ſei es nun dieſes oder eingezeichnet iſt, auch ſchon in Kraft getreten wäre; die Baulinien 
jenes Planes, iſt es alſo unbedingt nothwendig, dafs eine Local | wären fo herausgegeben worden. Wir haben uns aber geſagt, 
Co mmiſſion ſtattfinde und dass zu dieſer Local-Commiſſion trotz der Dringlichkeit der Angelegenheit muſs hier eine Correctur 
Männer beigezogen werden, welche in dieſer Angelegenheit Aus- vorgenommen werden, und daſs dieſe Correctur zweckmäßig iſt, 
kunft geben können. Ich glaube mich auch zu jenen zählen zu das, glaube ich, kann wohl jedermann aus dem Plane erkennen. 
können, nachdem ich die Angelegenheit genau kenne und immer Der geehrte Herr College hat ferner auch gewünſcht, es ſolle 
mit Eifer verfolgt habe. Es iſt aber auch nothwendig, das, eine Local-Commiſſion abgehalten werden. Eine ſolche hat ja ftatt- 
wenn heute dieſes Project die Genehmigung erlangen ſollte, das, gefunden, allerdings nicht über den Vorſchlag des Stadtrathes, der 
was heute beſchloſſen wird, mit der thunlichſten Beſchleunigung erſt nachher im Stadtrathe gefaſst wurde, aber über den Ab— 
ausgeführt werde, weil dann wieder irgendein Hindernis in änderungs⸗Antrag im allgemeinen und über die Trace, wie fie im 
den Weg treten könnte, durch welches das Project unausführbar Plane eingezeichnet iſt — nämlich rechtwinkelig aneinanderſtoßend — 
würde; es tft aber auch nothwendig, dafs ein Organ geſchaffen | der Herr Gem.⸗Rath Koch war, wie ich aus dem Protokolle er— 
werde, welches dieſe Angelegenheit fortwährend in Evidenz ſehen habe, in Vertretung des Gemeinderathes bei dieſer Com— 
hält, und die verſchiedenen Fragen, welche dabei mitſpielen, nicht | miſſion anweſend. Es haben alle Factoren — ohne Unterſchied — 
aus dem Auge verliert. F anerkannt, dass die Vermeidung der ſchiefwinkeligen Überſetzung 

Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen dem vorliegenden Plane | von großem Vortheile jet, dafs die Traverſierung im ſchiefen Winkel 
und den anderen Plänen, denn in den Ihnen mitgetheilten Plänen | eine ungünſtigere wird, ſowohl bei der Bahn als beim Canal, und 
wird der St. Marxer Friedhof tangiert, nach dieſem Plane nicht. daher die Veränderung in dieſem Sinne mit Freuden zu begrüßen 

Nach dem letzten Projecte vom Jahre 1880 wurde der | jei. Der geehrte Herr College überſieht, daßs alle maßgebenden 
St. Marxer Friedhof mit einer Breite von 30“ durchſchnitten, ſo Factoren darüber einvernommen wurden und ji dafür ausge⸗ 
zwar, dass bis zu jener Zeit, wo der St. Marxer Friedhof auf- sprochen haben. Es liegen die Zuſchriften der auſtro-belgiſchen und 
gelaſſen wird, d. i. bis zum 1. November 1905, die Gürtelſtraße der Aſpang⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vor; alle find damit einverjtanden, 
bloß auf die Breite von 100 beſchränkt wäre. daſs hier eine Veränderung einzutreten habe, und zwar in der 

Das find jo wichtige Umſtände, dafs man über dieſe nicht | Weiſe, dafs man möglichſt rechtwinkelig die Linie ziehe. Bei dem 
jofort abſtimmen kann. Ich habe gar kein anderes Intereſſe an | Projecte, wie es der Stadtrath vorlegt, wird auch thatſächlich nur 
der Angelegenheit, als dass dieſelbe auch wirklich zur Ausführung an jenen Partien eine Anderung projectiert, wo eine Verbauung 
gelangt, aber auf einer Baſis, wie fie wirklich den Erforderniſſen noch nicht ftattgefunden hat. Der geehrte Herr College hat weiter 
entſpricht. Dieſe unbeſtimmten Verhältniſſe, wie fie bis jetzt ge- | angeregt, es möge das Bauverbot aufgehoben werden, welches das 
dauert haben, find ein Grund, warum ſich bisher kein Unternehmer Arſenal bedingt. 
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Ich glaube aber, dajs das unmöglich iſt. Denn, ſo lange das 
Arsenal beſteht, muſs feiner Natur und Beſtimmung nach dieſes 
Bauverbot aufrecht erhalten werden. Nun iſt das aber auch kein 
ſo großer Schade. Das Bauverbot reicht gerade bis zu jenen 
Fronten der Gürtelſtraße, die zur Verbauung kommen, auf der 
anderen Seite wird ſchließlich einmal ein Park errichtet werden. 
Das wäre ein weit zweckmäßigerer Antrag, dahin zu wirken, dass 
dieſe Partien, die mit dem Bauverbote belegt find, zu Garten— 
anlagen verwendet werden, und ich würde dem geehrten Herrn 
Collegen rathen, ſeine Beſtrebungen in dieſer Richtung geltend zu 
machen. Das wäre wahrſcheinlich zu erzielen, aber die Aufhebung 
des Bauverbotes nicht, denn die Verbauung dieſes Terrains wird 
gewiſs nicht zugegeben und wird es auch zweckmäßiger ſein, ein 
großes Luftreſervoir dauernd zu erhalten. Ich glaube daher, das 
vom Stadtrathe vorgelegte Project iſt ſo einleuchtend für jeder— 
mann, dass Sie dieſem Antrage zuſtimmen können. 

Nun möchte ich noch eines erwähnen. Der Herr College hat 
mir ſchon in der vorigen Sitzung mitgetheilt, dieſer Plan ſei falſch. 
Ich habe ihn aufmerkſam gemacht, dafs der Plan nach ſeinem 
Maßſtabe vollkommen richtig iſt, und dass die Lage der Trace 
richtig eingezeichnet wurde. Der Herr College hat wahrſcheinlich 
den Plan umgedreht und den Plan ſo verglichen, ein Irrthum, den 
ich ja nicht übel nehme. Wenn ich ihm aber verſichere, dals 
der Plan richtig iſt, ſo könnte er ſich damit beruhigen. Der 
Plan, den die Herren Gemeinderäthe erhalten, iſt groß genug zur 
Information. Einen Plan, wie ihn der Herr College wünſcht, 
mit allen Häuſern, Nummern und Details können wir doch nicht 
ohne große Koſten herſchaffen. Hier am Referententiſche liegt ein 
Plan, wo die Häuſer eingezeichnet ſind, und jedermann, der noch 
Details wünſcht, kann ſie hier erſehen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche, die Plätze 
einzunehmen, und bitte die Herren Schriftführer, auszuzählen. (Nach 
Auszählung der Verſammlung:) Die Verſammlung iſt nicht 
mehr beſchluſsfähig. Ich conſtatiere, daßs noch vorgemerkt 
find die Herren Gem.-Räthe Trambauer und Matthies. 

Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 50 Minuten abends.) 


Sludlrath. 
Wericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 9. November 1891. 
Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 


Boſchan, Dr. Nechansky, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 


Dr. Lederer, 
Dr. Lueger, 


Vangoin, 

Dr. Vogler, 
Matthies, Witzels berger, 
Maher, Wurm. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Refidenzſtadkt Wien. — Nr. 93, 20. November 1894. 


— AAN 


Vice-Mürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

(8906.) St.-R. Nückauf referiert über das Verkaufsanbot des 
Dr. Joſef Unterberger noe. der Eigenthümer der Schwender— 
ſchen Realitäten Einl. Z. 2 Rudolfsheim, XIV. Bezirk, bezüglich eines 
Theiles der letzteren und beantragt: 

1. Von einer Betheiligung der Gemeinde Wien an der am 
13. November d. J. bei dem k. k. ſtädt.⸗del. Bezirksgerichte Rudolfs⸗ 
heim ſtattfindenden executiven Feilbietung des der Anna Silberbauer— 
Schwender gehörigen Siebentelantheiles der Realität Einl.⸗Z. 2 
Rudolfsheim, XIV. Bezirk, wird abgeſehen; 

2. der Magiſtrat wird ermächtigt, mit den Eigenthümern der 
genannten Realität wegen eventuellen Ankaufes der zu derſelben 
gehörigen Parcellen 2/1, 2/2, 2/3, 1/8, 2/5 und 2/6 ſeitens der 
Gemeinde die Verhandlungen fortzuſetzen. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, 
Bericht zu erſtatten, ob nicht auf dem Heumarktplatze vis-à-vis der 
Rudolfsheimer Remiſe, beim Beginne der Linzerſtraße, die Erbauung 
einer Markthalle für den XIII. und XIV. Bezirk in Ausſicht genommen 
werden könnte. 

deferenten-Antrag 1 angenommen, 

Neferenten- Antrag 2 und Antrag des St.⸗R. v. Götz 
abgelehnt. 

(8932.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des 
Vereines der katholiſchen Arbeiterinnen um Localüberlaſſung im com- 
munalen Kindergarten XII. Bezirk, Schillergaſſe (neu Vierthalergaſſe), 
und beautragt, dem genannten Vereine bis auf Widerruf das Parterre— 
locale des bezeichneten Kindergartens an Sonn- und Feiertagen in 
der Zeit von früheſtens 3 Uhr nachmittags bis ſpäteſtens 8 Uhr abends 
unentgeltlich, jedoch unter ſtrengſter Einhaltung der Punkte 1, 2, 5 
(erſter Sat), 8, 11 und 12 der vom Stadtrathe mit Beſchluſs vom 
10. September 1891, Z. 1517, genehmigten Beſtimmungen für die 
Überlaſſung von Schullocalitäten an ſchulfremde Perſonen zu überlaſſen. 
Die Koſten der Beheizung und Beleuchtung ſind von der Gemeinde 
Wien zu tragen. (Angenommen.) 

(8899.) Derſelbe referiert über einen Trottoirpflaſterungs-Koſten⸗ 
rückſtand per 178 fl. 64 kr. bezüglich des Hauſes Or.⸗Nr. 9 Neu⸗ 
wallgaſſe, XII. Bezirk, und beantragt die Abſchreibung nach dem 
Bezirksamts⸗Antrage. (Angenommen.) 

(8895.) Derſelbe referiert über die Entlohnung der Aufſeher 
für die Controle der Stadtſäuberung mittels Kehrmaſchinen bei Nacht 
und beantragt: 

1. Die bei der Stadtſäuberung im J. Bezirke verwendeten Auf⸗ 
ſeher haben den Nachtdienſt (die Überwachung der Kehrmaſchinen) 
vom 1. November 1894 regelmäßig abwechſelnd nach einem vom 
Bezirksvorſteher einzuführenden Turnus zu verrichten; 

2. die Entlohnung der Aufſeher über den normierten Taglohn 
von 2 fl. für die Tages⸗ oder Nachtarbeit tritt nur im Falle der 
Leiſtung ſolcher Überſtunden ein, welche durch die Überwachung der 
Stationiſten erforderlich wurde. 

Im Falle derartiger Überſtundenarbeiten, welche ebenfalls unter 
die Aufſeher gleichmäßig zu vertheilen ſind, iſt den Aufſehern für 
jede bei Tage geleiſtete Überſtunde eine Entlohnung von 20 kr., für 
jede bei Nacht geleiſtete eine ſolche von 30 kr. zu bezahlen. 

Als Nachtſtunden gelten hiebei die in der Zeit von 6 Uhr abends 
angefangen geleiſteten.[ Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8850.) St.-N. Mayer referiert über den Bericht der Forſt⸗ 
verwaltung Mannswörth, betreffend die Vergebung des diesjährigen 
Holztransportes und beantragt, die Abfuhr der in der Fällungsperiode 
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1894/95 in der Peigenau (Forſtrapxon Maunswörth des Fondsgutes 
Ebersdorf an der Donau) zur Aufarbeitung gelangenden Derb- und 
Bürtelhölzer von circa 2300 ms auf den an die ſogenannte Amts— 
hauswieſe angrenzenden Holzlagerplatz um den von Karl Schwarzäugl 
offerierten Einheitsfuhrlohn von 24 kr. für einen Raummeter unter 
den in dem Protokolle vom 20. October 1894 ad V.⸗V.⸗Z. 231 
enthaltenen Bedingungen zu genehmigen. ( Angenommen.) 

(8799.) Derſelbe referiert über die Weiterverpachtung der ſtädti⸗ 
ſchen Grundparcellen 474 und 475 in Ober-St. Veit, XIII. Bezirk, 
und beantragt, die Verpachtung dieſer Grundparcellen an Joſef 
Geiger, Hausbeſitzer, XIII., Erzbiſchofgaſſe 6, um 60 fl. jährlich 
auf vier Jahre, d. i. vom 1. November 1894 bis 1. November 1898, 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(8918.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Floh 
um Ermäßigung des Pachtzinſes für die dem Wiener Bürgerſpitalfonde 
gehörige Spitalwieſe Abtheilung 41 a, Simmering, XI. Bezirk, und 
beantragt, den Pachtzins ab 1. Mai 1895 von 137 fl. auf 125 fl. 
jährlich herabzuſetzen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Belaſſung des Pacht— 
verhältniſſes unter den bisherigen Bedingungen. 

Antrag Dr. v. Billing angenommen. 

(8735.) Derſelbe referiert über die Genehmigung von Zufchufs- 
crediten zu den Schulbau-Rubriken XII 12 i, XII 12 0, XII 12 x und 
XI ce 1 und beant agt die Bewilligung von Zuſchuſscrediten per zu— 
ſammen 74.000 fl. (Angenommen; den Gemeinderath.) 

(8736.) Derſelbe referiert über Herſtellungen im ſtädtiſchen 
Schulhauſe Conſer.⸗Nr. 591 am Geiſelberg, Simmering, XI. Bezirk, 
und beantragt die Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 1128 fl. 
zur Ausgabs⸗Rubrik XLIII 2. (Angenommen.) 

(8770.) Derſelbe referiert über die Erforderlichkeit eines Zuſchuſs⸗ 
eredites per 29.000 fl. zur Rubrik XXII 12 c „Löhnungen des Per- 
ſonales für die Erhaltung der ungepflaſterten Straßen“ und beantragt 
die Bewilligung. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(8428.) St.-N. Dr. Klotzberg referiert über die Beſetzung 


einer erledigten proviſoriſchen Armenarztensſtelle im X. Bezirke und 
beantragt, dieſe Stelle, mit welcher eine Remuneration jährlicher 600 fl., 
drei Quinquennien à 200 fl., ſowie die Verpflichtung verbunden iſt, 
im Bezirke, rückſichtlich im betreffenden Rayon zu wohnen, dem prak- 
tiſchen Arzte Dr. Hugo Theler unter Normierung einer gegenſeitigen 
einmonatlichen Kündigung zu verleihen. (Angenommen.) 

(8709 und 8830.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das 
Magiſtrats⸗Gutachten, betreffend den im Abgeordnetenhauſe eingebrachten 
Entwurf eines neuen Heimatsgeſetzes, und beantragt: 

Es ſei eine Petition an die hohe Regierung und an beide Häuſer 
des Reichsrathes zu überreichen, in welcher an der Hand der von der 
ſtädtiſchen Buchhaltung vorgelegten Daten nachgewieſen wird, dafs durch 
das geplante neue Heimatsgeſetz die Gemeinde Wien einerſeits eine außer- 
ordentlich hohe, ja geradezu nicht erträgliche Mehrbelaſtung für Zwecke 
der Armenverſorgung, andererſeits ein fühlbarer Entgang an Gebüren— 
einnahmen treffe, und es ſei in der Petition die Bitte zu ſtellen: 

1. daſs die im Art. I, § 2, in den Punkten a und b in Aus⸗ 
ſicht genommenen Aufenthaltsfriſten von 5 reſpective 10 Jahren auf 
10 reſpective 15 Jahre erhöht werden; 

2. dass die Gemeinde Wien auch in den Fällen des Art. I, § 2, 
a und h berechtigt fein ſoll, den Fall nachgewieſener Armut ausge— 
nommen, eine Zuſtändigkeitsgebür einzuheben; 

3. dafs der Bittſteller im Falle des Artikels I, § 2 verpflichtet 
ſei, nachzuweiſen, daſs weder er noch ein Mitglied ſeiner Familie 
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während der Aufenthaltsdauer der Armenverſorgung der Sta dt zur 
Laſt gefallen ſei, und dafe 

4. während dieſer Zeit keine ihn betreffende landesfürſtliche 
Steuer oder geſetzliche Umlage wegen Uneinbringlichkeit in Abſchreibung 
gekommen ſei. f 

Endlich möge 

5. das Geſetz nicht früher in Kraft treten, bis nicht von Seite 
der hohen Regierung der Gemeinde Wien im Geſetzgebungswege ein 
dieſem enormen und unter den gegenwärtigen finanziellen Verhält— 
niſſen geradezu unerſchwinglichen Mehraufwande entſprechendes Aqui— 
valent gewährt fern wird, wobei auf das dem Finanzminiſter über- 
reichte Memorandum des Bürgermeiſters Bezug zu nehmen iſt. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, das Referat zu vertagen und 
den Magiſtrat zur ſchleunigen Berichterſtattung darüber aufzufordern; 

ob nicht 

1. das Syſtem des Unterſtützungswohnſitzes einzuführen wäre; 

2. in welcher Weiſe das Land, beziehungsweiſe der Staat zu 
den Armenkoſten beizutragen hätte. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, den Bürgermeiſter zu erſuchen, 
das Referat über den Städtetag puncto Vergütung des Aufwandes 
für die Beſorgung des übertragenen Wirkungskreiſes in einer der 
nächſten Gemeinderaths⸗Sitzungen erſtatten zu laſſen. 

Ferner beantragt derſelbe die Wahl eines aus fünf Mitgliedern 
des Stadtrathes beſtehenden Berathungs-Comiteés. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Vorlage eines Magiſtrats— 
Referates, welches im Magiſtrats-Gremium berathen wurde. 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt, es fer auch die Frage in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht von der Verleihung der Zuſtändigkeit 
auch ſolche ausgeſchloſſen ſein ſollen, welche einen unſittlichen oder 
ärgerniserregenden Lebenswandel führen. 

Referent accommodiert ſich dem Vertagungs-Antrage mit 
dem Zuſatze, daſs insbeſondere das Gutachten des Armen-Referenten 
und ein Gremial⸗Beſchluſs (wie vom St.⸗R. Dr. Vogler beantragt) 
eingeholt werde. 

St.⸗R. Dr. Nechansky beantragt, es ſei auch die Frage einer 
Reichsarmenverſicherung (Antrag des Gem.-Rathes Herrde gen) in 
Erwägung zu ziehen; falls aber dieſes Referat wegen der Kürze der 
Zeit nicht gleichzeitig mit dem Referate über das Heimatsgeſetz er— 
ſtattet werden könnte, ſei hierüber ein ſelbſtändiges Referat zu erftatten. 

Der Bertagungs-Antrag wird mit dem Zuſatze des Referenten 
einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben. 

Ferner wird angenommen: 

der Antrag Schlechter (Unterſtützungswohnſitz), 

die Anträge Dr. Klotzberg und Dr. Nechansky und 

die beiden Anträge Dr. Lueger. 

(8916.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Schuldieners 
Karl Burghart um Urlaubsverlängerung und beantragt, dem 
Bittſteller, dem bereits im heurigen Jahre wegen Berufsunfähigkeit 
ein vierwöchentlicher Urlaub ertheilt werden muſste, neuerlich einen 
Urlaub in der Dauer von acht Wochen zu ertheilen. 

(Angenommen.) 

(8962.) Vice-VMürgermeiſter Dr. Nichter referiert über die 
ſeitens Joſef Berger durch Einfriedung eines Theiles der ſtädtiſchen 
Wegparcelle Nr. 1153 am Schreiberbache in Grinzing, XIX. Bezirk, 
erfolgte Beſitzſtörung und beantragt, es habe, falls nicht bis 14. No- 
vember d. J. der frühere Zuſtand wieder hergeſtellt iſt, der Amtsleiter 
den Act ſofort dem Stadtanwalte zur ungeſäumten Einbringung der 


Beſitzſtörungsklage zu übermitteln. (Angenommen.) 
3* 
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(8890.) St.-R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Leopold Pippich, Hausbeſorgers an der ſtädtiſchen Volksſchule in 
Hütteldorf, um Geſtattung der Entnahme von Brennmateriale aus den 
ſtädtiſchen Vorräthen und beantragt, dem Genannten im Hinblicke 
auf die dermalen obwaltenden Verhältniſſe in dem erſt heuer erbauten 
Schulhauſe ausnahmsweiſe zu geſtatten, dafs er während der Heiz— 
periode 1894/95, d. i. bis 15. April, das zur Beheizung ſeiner 
Naturalwohnung erforderliche Brennmateriale den für die vorbezeichnete 
Schule beigeſtellten Vorräthen unentgeltlich entnehmen dürfe. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(8952.) St.-R. Müller referiert über die Vergebung der 
Arbeiten und Lieferungen für die Einwölbung des Arbesbaches im 
XIX. Bezirke und beantragt, das von Julius Chailly im Protokolle 
vom 8. November 1894 enthaltene Anerbieten, wonach derſelbe die 
verlangte Conventionalſtrafe von 30 fl. pro Tag der Termins— 
überſchreitung anerkennt und die Arbeitsausführung in der Weiſe 
vornimmt, dass der Verkehr aufrecht erhalten werden kann, unter den 
von dem Unternehmer geſtellten Bedingungen, dass 


1. der Arbeitstermin um 40 Arbeitstage verlängert wird, und 

2. dem Unternehmer für die Erſchwerniſſe in der Arbeitsausführung, 
insbeſondere die Numerierung der nach dem genehmigten Offerte 
in offenem Aushube auszuführenden Einwölbungsſtrecke eine Pauſchal— 
entſchädigung von 2500 fl. als Aufzahlung auf die Vertragspreiſe 
vergütet werde — anzunehmen. 

Gleichzeitig wäre demſelben zuzugeſtehen, dass, im Falle in der 
Einwölbungsſtrecke zwiſchen dem Rudolfinerhauſe und der Sieveringer- 
ſtraße ſchlechter Untergrund vorgefunden oder Waſſerandrang eintreten 
ſollte, dieſe Strecke ftatt durch Minierung in offenem Aushube ausgeführt 
werden kann. (Angen ommen.) 

(8927.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef und der 
Eliſabeth Hallawitſch um Baubewilligung für Einl.⸗Z. 283 in 


Ober⸗Sievering und beantragt, die unter den im Magiftvats-Antrage | 


enthaltenen Bedingungen hinauszugebende Ertheilung der Baubewilligung 
zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(8891.) Derſelbe referiert über das Project für die Durchführung 
der Schlöſſelgaſſe in Gerſthof im XVIII. Bezirke von der Scheidlgaſſe 
bis zur Richthauſenſtraße im XVII. Bezirke und beantragt! 

1. das vorgelegte Project mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe 
von 15.220 fl. 61 kr. zu genehmigen; 

2. die Auszahlung des Zehrungsbeitrages von 2 fl. täglich nach 
dem proviſoriſchen Normale an den Bauinfpi.ienten zu bewilligen, und 

3. zur Bedeckung des nicht bedeckten Theiles des obigen Erfor- 
derniſſes einen Zuſchuſscredit von 12.718 fl. 60 kr. zur Ausgabs— 
Rubrik XXII 1 d zu bewilligen. 

(Angenommen; Punkt 3 an den Gemeinderath.) 


(8851.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Otto Wagner 
um käufliche Überlaſſung von Theilen der Parcellen 745, 825 /1 in 
Hütteldorf, XIII. Bezirk, und beantragt: 


Das Anſuchen des Otto Wagner um käufliche Überlaſſung des 

im Plane mit den Buchſtaben A B O0 C X A bezeichneten Grund⸗ 

ſtreifens im Ausmaße von circa 1515˙88 m?, Theile der ſtädtiſchen 

Parcellen Nr. 745 und 825 / in Hütteldorf im XIII. Bezirke, um 

den Pauſchalbetrag von 700 fl. wird unter den Bedingungen des 
Protokollaroffertes vom 29. October 1894 genehmigt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 93, 20. November 1894. 
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(8908.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anſtreicher— 
meiſters Joſef Danielovsky um Wiederzulaſſung zu ſtädtiſchen 
Arbeiten und beantragt, von der mit Stadtraths-Beſchluſs vom 
6. September 1893, Z. 6272, angeordneten Ausſchließung des 
Geſuchſtellers von ſtädtiſchen Arbeiten wieder abzuſehen, ſomit den⸗ 
ſelben zur Bewerbung um Übertragung ſtädtiſcher Arbeiten wieder 
zuzulaſſen. ( Angenommen.) 


(8339.) Vice-Nürgermeiſter Matzenauer referiert über die 
Benennung der zwiſchen der Dresdnerſtraße und der Nordweſtbahn 
gelegenen Straße in der Donauſtadt, II. Bezirk, und beantragt die 
Benennung mit „zeithagaſſe“. (Angenommen.) 


(8315.) Derſelbe referiert über den Antrag des St. -R. Rückauf 
auf Belaſſung der Bezeichnung „Pfeifergaſſe“ im XIV. Bezirke ſtatt 
der Neubezeichnung „Rebhanngaſſe“ und beantragt die Belaſſung der 
Bezeichnung „Pfeifergaſſe“ im XIV. Bezirke und die Neubezeichnung 
„Sedlitzkygaſſe“ für die Pfeifergaſſe im XI. Bezirke. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt 

den Vorſitz.) 


(8865.) St.-N. Schlechter referiert über die Waſſerabgabe für 
einen Theil von Hietzing, Aufſtellung von drei neuen Auslaufbrunnen 
daſelbſt und Umhängung des am Kirchenplatze befindlichen, aus der 
hofärariſchen Leitung geſpeisten Auslaufbrunnens an das Hochquellen— 
rohrnetz und beantragt, die diesbezüglich, ſowie hinſichtlich der Ver— 
gebung der Erd-, Maurer- und Maſchiniſtenarbeiten an den Con⸗ 
trahenten für die Rohrlegung vom Magiſtrate geſtellten Anträge zu 
genehmigen. ( Angenommen.) 


(8930.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
puncto Lieferung von Röhren und Maſchinenbeſtandtheilen für die 
anläſslich der Wienfluſs⸗Regulierung nothwendig werdende Tiefer⸗ 
legung der Unterfahrung des Wienfluſsbettes durch die Hochquellen- 
leitung und beantragt, die Lieferung der Rohre der öſterreichiſch-alpinen 
Montangeſellſchaft (8 fl. 60 kr. per 100 kg gerade Muffenrohre, 
10 fl. 50 kr. per 100 kg Fagonrohre mit Muffen, 13 fl. per 100 kg 
Fagçonrohre mit Flanſchen), die Maſchinenbeſtandtheile aber der Firma 
C. Teudloff & Th. Dittrich (25 Percent Nachlaſs) zu über⸗ 
tragen. (An genommen.) 


(8878.) St.-N. Dr. Huber referiert über die Auflaſſung der 
Miete des Turnſaales im Hauſe II., Glockengaſſe 2, und beantragt: 
Es ſei das zwiſchen der Gemeinde Wien und dem Eigenthümer, reſp. 
Adminiſtrator des Hauſes II., Glockengaſſe 2, hinſichtlich des zu 
Turnzwecken verwendeten Locales Nr. 42 (links vom Hauseingange) 
beſtehende Mietverhältnis im Novembertermine 1894 halbjährig zu 
kündigen und von dieſer Kündigung auch der h. k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 
ſchulrath und die Direction des k. k. Staatsgymnaſiums II., Tabor⸗ 
ſtraße 24, unter gleichzeitigem Widerruf der geſtatteten Mitbenützung, 
ſowie der Wiener Bezirksſchulrath zu verſtändigen. Angenommen.) 


(8915.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Lieferung der 
Ackererde für die Gartenanlage V., Matzleinsdorferſtraße 21 und 23, 
und beantragt, das Offert des Alois Wanko, mit welchem ſich der— 
ſelbe erbietet, die für die Herſtellung einer Gartenanlage auf der Area 
der demolierten Häuſer Or.⸗Nr. 21/23 Matzleinsdorferſtraße im 
V. Bezirke erforderliche Ackererde im Ausmaße von 1000 m? zum 
Preiſe von 1 fl. 95 kr. per Fuhre & 1˙5 m? und die Ackererde im 
Ausmaße von 500 m? zum Preiſe von 3 fl. per Fuhre A 1˙5 m? zu 
liefern, wird genehmigt. ( Angenommen.) 
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(8855.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Karl Müller um Conſens für den Umbau der Häuſer Or. 
Nr. 14 und 16 Pilgramgaſſe, V. Bezirk, und beantragt: 

1. die Genehmigung der Riſalitanlage; 

2. die Überlaſſung des Niſalitgrundes per 2·20 m? um 55 fl. 
per Quadratmeter, d. i. 121 fl., und Abzug dieſes Betrages von der 
Pauſchalſchadloshaltung per 13.000 fl. für den zu Straßenzwecken ab⸗ 
zutretenden Grund. 

(Angenommen; Punkt 2 an den Gemeinderath.) 


(8820.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Donau— 
regulierungs-Commiſſion um Bewilligung zur Abtheilung der Bau— 
gruppe XXV B, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 4312 des II. Bezirkes auf acht 
Bauſtellen und beantragt die Genehmigung. Angenommen.) 


(8882.) St. -R. Wurm referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Realität VIII., Joſefſtädterſtraße 48, Albertgaſſe 1, und be— 
antragt, die Baulinie für die linke Seite der Albertgaſſe nach der 
Linie A B zu beſtimmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8887.) Derſelbe referiert über die Abänderung der Offertver- 
handlungsvorſchrift für den Verkauf der dem allgemeinen Verſorgungs— 
fonde gehörigen Häuſer Nr. 33 und 35 Wipplingerftraße, I. Bezirk, 
und beantragt die Genehmigung der vom Magiſtrate beantragten Ab— 
änderungen. Angenommen.) 


(8893.) Derſelbe referiert über das von der k. k. Generaldirection 
der öſterreichiſchen Staatsbahnen übermittelte Project für die Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen in Kilometer 5˙6 bis 5˙8 der Gürtellinie der 
Wiener Stadtbahn (Dienſtgebäude der Station Michelbeuern bis zur 
Goldſchmiedgaſſe) und beantragt, dieſem Projecte unter Vorbehalt der 
Austragung der Frage der Canaleinmündungsgebür und unter Ge— 
nehmigung des Anerbietens der k. k. Generaldirection, die Koſten der 
diesbezüglich nothwendigen Tieferlegung des ſtädtiſchen Haupt⸗Unraths⸗ 
canales zu tragen, zuzuſtimmen. Die k. k. Generaldirection wäre jedoch 
einzuladen, auch dieſen Canalumbau durch ihre betreffende Bauunter⸗ 
nehmung unter Übernahme einer zweijährigen Haftung vom Tage der 
Schluſscollaudierung und Mitüberwachung der Arbeitsausführung durch 
das Stadtbauamt vornehmen zu laſſen und nach Vollendung der 
Arbeit wegen Übernahme des Objectes in die Erhaltung der Gemeinde 
Wien das Erforderliche zu veranlaſſen. (An genommen.) 


(8925.) Derſelbe referiert über die Entſcheidung der Baudeputation 
vom 6. November 1894, Z. 119, über den Proteſt des A. Fritz 
und fünf Genoſſen gegen den Gemeinderaths-Beſchluſs vom 10. Juli 
1894 in Betreff der Baulinienbeſtimmung für das Haus I., Bogner— 
gaſſe 1. 

Es wird beſchloſſen, den Magiſtrat aufzufordern, wegen etwaiger 
Ergreifung von Rechtsmitteln rechtzeitig Bericht zu erſtatten. 

(8856) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Verwaltung 
des Malteſer-Ritterordens-Commandos St. Johann um Beſtimmung 
der Schadloshaltung für den vom Hauſe Nr. 37 Kärnthnerſtraße zur 
Straßenverbreiterung abgetretenen Grund per 8-54 m? und beantragt, 
die Schadloshaltung mit 150 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 

(Angenommen.) 

(8834.) Ht.-R. Stiaßny referiert über die Erwerbung des 
dem Georg Zinner gehörigen Grundes Parcell Ne. 1777/1 in 
der Valerieſtraße, II. Bezirk, zum Baue einer neuen Schul und be— 
antragt die Einſetzung eines Verhandlungs⸗Comités. 

Angenommen.) 
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(8050.) St.-N. Noſchan referiert über die Mehrbelaſtung der 
Rubrik XXII 1 a „Currente Erhaltung des Pflaſters“ und beantragt 
die Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 120.000 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8900.) St. R. Vaugoin referiert über die Uneinbringlichkeit 
von Beerdigungskoſten nach ſieben Parteien im IV. Bezirke per zuſammen 
24 fl. 80 kr. und beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) 

(8888.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Stadt⸗ 
baumeiſters Alois Sallatmeyer um Überlaffung des zur Auf— 
ftellung von Langtennen beim Haufe XII., Burggaſſe 124, erforder: 
lichen Grundes ohne Aufrechnung eines Platzzinſes und beantragt die 
Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

Der Vorſttzende theilt mit, daſs gewählt wurden: 

a) in das Comité zur Berathung des neuen Heimatsgeſetzes die 
St.⸗R. Dr. v. Billing, Dr. Lueger, Dr. Vogler, Schlechter 
und Dr. Hackenberg; 

b) in das Comité wegen Schaffung eines General-Regulierungs⸗ 
planes die St.⸗R. Ritt. v. Neumann, Wurm, Müller, Stiaßny 
und Dr. Nechansky. (Zur Kenntnis.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 13. November 1894. 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Dr. Nechansky, 


Boſchan, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßny, 

Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Mayer, Witzels berger, 
Müller, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz, Kreindl. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Nürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

Die St.⸗R. v. Götz und Kreindlh entſchuldigen ihr Ausbleiben 
von der Sitzung. (Zur Kenntnis.) 

(8568.) St.-R. Dr. Huber referiert über den Bau einer 
Schule für Speiſing⸗Lainz und beantragt, der Ortsſchulrath des 
XIII. Bezirkes ſei im Sinne des Stadtraths-Beſchluſſes vom 
28. Juni 1894, Z. 1400 und 5214, zu erſuchen, ſich zu äußern 
und nach einem geeigneten privaten Baugrunde Umſchau zu halten 
und in Anbetracht der Dringlichkeit dieſer Angelegenheit eheſtens zu 
berichten. (Angenommen.) 

(8360.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Barthelme 
um Friſterſtreckung zur Vorlage des intabulationsfähigen Reverſes be⸗ 
züglich der Vermauerung des Schaufenſters V., Hundsthurmerſtraße 
Nr. 54, und beantragt die Gewährung einer Friſt bis 1. März 1895 
zur Vorlage des intabulationsfähigen Reverſes bezüglich der Ver⸗ 
mauerung des obigen Fenſters. 
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St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, eine Friſt bis Ende 1894 
zu bewilligen und den Magiſtrat zu beauftragen, falls dieſe Friſt 
fruchtlos verſtreichen ſollte, den Widerruf zu vollziehen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Friſt bis 1. März 1895 
als letzte zu bewilligen und ſodann eventuell mit der Caſſierung des 
Fenſters vorzugehen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing zieht feinen Antrag bezüglich der Friſt 
zurück. 

Der Referenten-Antrag wird mit der Modification Dr. v. Billing 
und Dr. Lueger angenommen. 

(8529.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Em. und Ed. 
Schweinburg einverſtändlich mit dem Fürſten Johann Liechten— 
ſtein um Grundab- und ⸗Zuſchreibung Einl.-3. 203, 721 IX., 
Porzellangaſſe, und beantragt die Genehmigung der angefuchten Grundab— 
und ⸗Zuſchreibung. (Angenommen.) 

(8641.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ludwig Böck 
um Nachſicht der Zahlung von Verpflegskoſten für Joſefa Schüller 
per 30 fl. und beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(8729.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Kabellegung im II. Bezirke 
und beantragt, im Sinne des Magiſtrats-Antrages die Bewilligung 
zu ertheilen, in den commiſſionell ausgemittelten Strecken der Negerle:, 
Liltenbrunn- und Antongaſſe im II. Bezirke Kabel behufs Leitung von 
Elektricität nach dem beigebrachten Planum einlegen, beziehungsweiſe 
zulegen zu dürfen. 

St.⸗R. Müller beantragt, der Magiſtrat wird aufgefordert, 
über die Frage, wie die Verſorgung durch eleltriſches Licht ſeitens der 
Gemeinde geſchehen kann, Bericht zu erſtatten. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt den Zuſatz zum Referenten— 
Antrage: „Der Magiſtrat wird beauftragt, bei Vorkommniſſen wie in 
dieſem Falle Bedacht zu nehmen, ob durch derartige Kabellegungen 
die Einrichtung communaler Beleuchtung mittels Gas, Elektricität, 
beziehungsweiſe Leitung der Druckluft irgendwie beeinträchtigt werde.“ 

Referent accommodiert ſich dem Antrage des St.-R. Dr. v. 
Billing. 

Der modificierte Referenten-Antrag, ſowie der Antrag 
des St.⸗R. Müller angenommen. 

(8921.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Erhöhung des 
Pferdeſtandes für Stadtſäuberungszwecke. 

Bürgermeiſter Dr. Grübl erſucht, von dem am 7. d. M. 
gefaſsten Stadtraths⸗Beſchluſſe Z. 8921 abzuſehen und vorläufig für 
den Erſatz erkrankter Pferde durch den Pferdehändler Glaſer leih— 
weiſe und eventuell gegen eine mäßige Entſchädigung Sorge zu tragen. 

Die Debatte über dieſen Gegenſtand wird wieder aufgenommen 
und der Stadtraths⸗Beſchluſs vom 7. November aufgehoben. 

Weiters wird der Beſchluſs gefasst, den Bürgermeiſter zu 
ermächtigen, für die marode gewordenen Pferde beim Pferdehändler 
Glaſer im Sinne ſeines Anerbietens Pferde in der gleichen Zahl 
unentgeltlich und bei größerem Bedarfe gegen eine angemeſſene Ent- 
ſchädigung auszuleihen und über das erforderliche Perſonale zu verfügen. 

(8685.) Vice-VBürgermeiſter Matzenauer referiert über die 
Benennung des von der Heugaſſe bis zum Donaucanale ſich erſtreckenden 
Gürtels im III. Bezirke und beantragt die Benennung Landſtraße— 
Gürtel. Angenommen.) 

(8969.) Ht.-R. Wurm referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis für den Schulbau V. Bezirk, Fendi⸗ und Diehlgaſſe, und 
beantragt: 


Amtsblatt der k. k. Reichs haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 93, 20. November 1894. 


run — 


Die Arbeiten und Lieferungen für den Bau eines neuen Schul⸗ 
gebäudes im V. Bezirke, Fendi⸗ und Diehlgaſſe, werden in folgender 
Weiſe vergeben, wobei ſich die Percentanſätze auf die Einheitspreiſe 
der bauämtlichen Koſtenanſchläge beziehen: 

1. Die Baumeiſterarbeiten an Joſef Spilka gegen einen Nach⸗ 
laſs von 17˙1 Percent; 

2. die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel an Em. Tichy 
und zwar den Roman⸗Cement aus der Fabrik Ramsau mit einem 
Gewichte von 81 kg per Hektoliter zum Preiſe von 1 fl. 20 kr. per 
100 kg und den Portland-Cement aus der Kurowitzer Fabrik mit 
einem Gewichte von 126 kg per Hektoliter zum Preiſe von 2 fl. 80 kr. 
per 100 kg; 

3. die Lieferung der Traverſen an die Firma Joſef Bruckner 
K Söhne, welche inländiſche Provenienz zumeiſt von der alpinen 
Montan⸗Geſellſchaft, ferner Kladuver und Teplitzer Erzeugniſſe offeriert 
hat, ohne Unterſchied der Längen und Höhen zum Durchſchnittspreiſe 
von 10 fl. 66 kr. per 100 kg einſchließlich koſtenfreier Montierung der 
Stiegenträger, alte Eiſenbahuſchienen zum Preiſe von 5 fl. per 100 kg; 

4. die Steinmetzarbeiten an Franz Aufhauſer gegen einen 
Nachlaſs von 2 Percent; 

5. die Zimmermannsarbeiten an Franz Bezchleba jun. gegen 
einen Nachlaſs von 21 Percent; 

6. die Spenglerarbeiten an Georg Fiſcher gegen einen Nach— 
laſs von 18˙8 Percent; 

7. die Falzziegel⸗Eindeckung an Karl Polzer gegen einen 
Nachlaſs von 7˙6 Percent; 

8. die Herſtellung der Falzziegelgewölbe an Eduard Schneider 
zu den Einheitspreiſen; 

9. die Bautiſchlerarbeiten an die Firma Brüder Schlimp 
gegen einen Nachlaſs von 16˙8 Percent; 

10. die Lieferung der Schulbänke an dieſelbe Firma gegen einen 
Nachlaſs von 4 Percent; 

11. die Schloſſerarbeiten an Karl Novak gegen einen Nachlaſs 
von 22˙6 Percent; 

12. die Anſtreicherarbeiten an Karl Weidel g gen einen Nach— 
laſs von 24˙5 Percent; 

13. die Glaſerarbeiten an Alexander Mihaljevic gegen einen 
Nachlass von 31 Percent; 8 

14. die Bildhauerarbeiten an Hans Schröfl gegen einen Nachlaſs 
von 48 Percent; 

15. die Lieferung der Asphalt: Iſolierplatten zum Preiſe von 
50 kr. per Quadratmeter und der Holzcement-Eindeckung zum Preiſe 
von 81 kr. per Quadratmeter an die Firma J. Diepold & Comp. 
in Brunn a. G.; 

16. die Asphaltiererarbeiten an die Firma Otto Grafes Nach— 
folger gegen einen Nachlaſs von 28 Percent; 

17. die Lieferung der Steinzeugwaren an die Wienerberger 
Ziegelfabriks- und Baugeſellſchaft gegen einen Nachlass 
von 32½ Percent, jedoch für Poſt 7 des Koſtenanſchlages und für 
Poſt 6 a des ſtädtiſchen Preistarifes von 1888 gegen einen Nachlass 
von 31½ Percent; 

18. die Herſtellung des Terrazzopflaſters an J. A. Fleiſcher 
gegen einen Nachlaſs von 6 Percent; 

19. die Lieferung der Füllöfen an die Firma Alexander Herzog 
gegen einen Nachlaſs von 15 Percent; 

20. die Herſtellung der Küchenherde an Joſef Wolf gegen eine 
Aufzahlung von 4 Percent; 
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21. die Möbeltiſchlerarbeiten an Andreas Oltmann gegen 
einen Nachlaſs von 12 ½ Percent; 

22. die Schriftenmaler- und Metallgießerarbeiten an Julius 
Karaſek gegen einen Nachlaſs von 35 ½ Percent; 

23. die Inſtallation der Gasleitung an Leopold Harner gegen 
einen Nachlaſs von 32 Percent; 

24. die Inſtallation der Waſſerleitung, die Lieferung und Be⸗ 
ſpülung der Cloſets und Piſſoirs an Vincenz Simmerl gegen einen 
Nachlaſs von 21 Percent. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, die Bildhauerarbeiten an Franz 
Tippel gegen einen Nachlass von 47 Percent zu vergeben. 


Referenten-Antrag mit der Abänderung des St.-R. Schlechter 


angenommen. 


(8670, 9108.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert 
über die Grenzbegehung, Vermarkierung und Vermeſſung des an die 
Gemeinde Wien übergehenden gräflich Hoy o s'ſchen Grundbeſitzes in 
Naſswald und beantragt: 

1. die Correctur der Grenze beim „Steinalpl“ gegenüber der 
Herrschaft Neuberg wird dem Zeitpunkte vorbehalten, in welchem die 
Gemeinde Wien bücherliche Eigenthümerin des in Rede ſtehenden 
Grundcomplexes iſt; 

2. die Correctur der Grenze vom großen Übelthale bis zu den 
Geyerkluften wird genehmigt; 

3. in allen übrigen Fällen hat es bei den im Vertrage be— 
ſchriebenen Grenzen zu verbleiben; 

4. das Anſuchen der Hoy o s'ſchen Forſtverwaltung hinſichtlich 
der Grenze am Schütterboden und großen Übelthale wird abgelehnt; 

5. der Magiſtrat hat ehethunlichſt die Operate über die definitive 
Regelung der Grenzen zur Genehmigung vorzulegen; 

6. die Forſtverwaltung in Naſswald wird beauftragt, eheſtens 
Vorſchläge wegen Ausübung der Jagd in dem zu erwerbenden Gebiete 
zu machen. (Angenommen.) 


(8964.) Derſelbe referiert über den Fortſchritt und die Koſten 
der Rohrlegungsarbeiten für die Waſſerverſorgung in den neuen Be— 
zirken und beantragt, die in nachſtehender Tabelle erſichtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung zur Kenntnis zu nehmen. 


Be 
Veranſchlagte S S 
g 8 5 Sn 
55% > verbleiben, 9 
zes An⸗ 
egenftand |; Längen SS. noch her⸗ 
& N gen] nn der Rohr⸗ 05 85 8 zuſtellen in merkung 
8 öſt. Währ. leitung in Es Kilometern 
2 Kilometern 5: 
1 | Baulos I. 282.150) 35500 36005; — | vollendet 
2 a II. 134.700] 18212] 18080 — vollendet 
3 „ IIIa] 255.000) 30°870| 22453 8417 
4 5 IIIb 281.900 34030 23639 10˙391 
5 1 4a 205.250] 27525 17645 9˙880 
6 5 4b | 270.250 27120) 20˙303 6'817 
7 n V. I 613.500] 131172) 5524 7648 
8 5 VI 200.000] 24284 3˙230 21054 
Zuſammen 1,6 92.750 210°713|,146°879| 64˙207 
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Abzweigungsleitungen zu den Häuſern der ehemaligen Vororte 

wurden hergeftellt ; 
Im Jahre 1893 152 Currentmeter 
1894 (bis incluſive 3. November) .. 2728 „ 
zuſammen 2880 Currentmeter 
und werden derzeit pro Tag 35 bis 40 Anbohrungen gemacht. 
(An genommen.) 

(9078.) St.-R. Wurm referiert über die Entſcheidung der Bau— 
deputation in Betreff der Baulinienbeſtimmung für die Bogner- und 
Naglergaſſe im I. Bezirke und beantragt, den Recurs an das k. k. 
Miniſterium des Innern zu ergreifen mit Ergänzung der Motivierung. 

Es wird beſchloſſen, den Necurs zu ergreifen und in der 
Recursausführung nur die formalen Gründe anzuführen unter Ein— 
ziehung der unrichtigen Citierung des § 100 des Gemeindeſtatutes und 
des § 110 B.⸗O. in die Beſprechung. 

(8994.) Derſelbe referiert über die Zuſchrift des Miniſteriums 
für Cultus und Unterricht um Bekanntgabe der Schadloshaltung für 
die Grundabtretung I. Bezirk, Bankgaſſe 7, und beantragt: Es werde 
die Schadloshaltung für den bei einem Umbaue des obigen Hauſes 
zu Straßenzwecken abzutretenden Grund per 230°07 m? nach Com- 
penſierung des in die Bauarea einzubeziehenden Straßengrundtheiles 
per 5°52 m?, d. i. alſo 224°55 m?, mit 120 fl. per Quadratmeter 
mit der Giltigkeitsdauer von zwei Jahren zugeſichert. 

(8938.) Derſelbe referiert über die Auszahlung von Gleichen— 
geldern anlässlich des Schulbaues III. Bezirk, Kleiſt⸗ und Kölblgaſſe, 
und beantragt die Genehmigung des üblichen Gleichengeldes per 842 fl. 
10 kr. (Angenommen.) 

(8977.) Derſelbe referiert über Gebrechen beim Schulbau V. Be— 
zirk, Embelgaſſe, und beantragt, von den ausgewieſenen Koſten per 
194 fl. 36 kr. aus Billigkeitsrückſichten dem Baumeiſter Alois 
Sallatmeyer nur den Theilbetrag von 100 fl. zur Zahlung auf— 
zuerlegen, dagegen den Reſt per 94 fl. 36 kr. auf die Gemeinde zur 
Zahlung zu übernehmen. Angenommen.) 

(8110.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Oſterreichiſch— 
amerikaniſchen Gummifabriks-Actiengeſellſchaft um Verlegung der 
Straße XVIII bei ihrer Realität in Breitenſee und beantragt, das 
Anſuchen dermalen abzuweiſen. (Angenommen.) 

(116, 1923.) St.-N. Dr. Klotzberg referiert in Betreff der 
Überreichung einer Petition um Eröffnung der rumäniſchen Grenze 
und die diesbezüglich von den Gem.-Räthen Herold und Wim- 
berger geſtellten Anträge und beantragt, zur Kenntnis zu nehmen, 
dafs ſich dieſer Act zur Zahl 8959 des auf der Tagesordnung des 
Gemeinderathes ſtehenden Referates wegen Überreichung einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus erledigt. (Angenommen.) 

9109.) Derſelbe referiert über die Eingabe des akademiſchen 
Senates der k. k. Univerſität in Betreff der Baulinienbeſtimmung für 
die Schwarzſpanierſtraße im IX. Bezirke und beantragt die Kenntnis: 
nahme. (Angenommen.) 

(8998.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Emil Wehle 
um Grundentſchädigung II., Pappenheimſtraße 49, und beantragt, die 
Schadloshaltung für den Grund per 79 02 m? mit 8 fl. per Quadrat⸗ 
meter feſtzuſetzen. Angenommen.) 

(7571.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Simon 
R. Zechany v. Racowizza um Grundentſchädigung III., Stroh- 
gaſſe 22, und beantragt, die Schadloshaltung für den Grund per 
107˙31 m? mit 30 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 


(Schluſs der Sitzung.) Angenommen.) 


” n 
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Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 
17. November 1894. 


In der abgelaufenen Woche hat die Anzahl der bei der Aus- 
führung der Wiener Verkehrsanlagen verwendeten Arbeiter 1421 be 
tragen; hievon waren 625 an der Gürtel⸗ und Vorortelinie der 
Stadtbahn, 465 beim Schleuſencanalbau nächſt Nussdorf, 331 an 
den Sammelcanälen beiderſeits des Wienfluſſes beſchäftigt. Außer⸗ 
dem ſtanden in Verwendung beim Bahnbaue eine Dampfmaſchine 
und 35 Fuhrwerke, beim Schleuſencanalbaue vier Dampfmaſchinen, 
beim Baue der Sammelcanäle 68 Fuhrwerke. 


Approviſtonierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 11. November bis 17. November 1894. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . . . 217.652 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 147.843; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1841; aus Tirol — 
50; aus Mähren — 4865; aus Galizien — 
56.522; aus Ungarn — 3626; aus der 
Bukowina — 175; aus Auſtralien — 
2730 kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3227; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 44; 
aus Galizien — 4929; aus Ungarn — 
138; aus der Bukowina — 30 kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1153; aus 
Mähren — —; aus Galizien — 15.305; 


Kalbfleiſch. .. 8.368 „ 


Schaffleiſch. . . 25.238 „ 


aus Ungarn 309; aus der Bukowina 


8471 kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 37.054; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
680; aus Croatien — 134; aus Mähren 
2715; aus Galizien 30.162; aus Ungarn 
— 11.437; aus der Bukowina — 360 kg) 
Kälber . . . . 1.537 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 268; aus 
Ober⸗Oſterreich 3; aus Mähren — 10; 
aus Galizien — 1232; aus Ungarn — 14; 
aus der Bukowina — 1; aus Tirol — 3; 
aus Cr oatien — 6 St.) 


Schweinfleiſch . . 82.542 „ 


Schafe 259 „ 1 
aus Ober⸗Oſterreich — --; aus Mähren 
-; aus Galizien — 70; aus der Buko⸗ 
wina — 21; aus Croatien 24 St.) 
Schweine.. 1.435 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 104; aus 


Mähren — 2; aus Galizien — 1233; 
aus Ungarn — 96; aus der Bukowina 
— — Et.) | 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2; aus 
Galizien — 15 St.) 

Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Lämmer. 17 „ 


. Siedfleiſch ‚ von 15 bis 72 fr. per Kg. 
N . 8 
Rindfeeiſch] Noſtbraten u. Rieden „ 45 „ 90 „ 

1 Auſtraliſches: vorderes. „ 40 „ 50 „ „. 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 144; 


| 
| Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt, 
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Kalbflei h von 32 bis 70 kr. per Kg. 
Schaffleiſch e a a " 20 " 45 „ „ 1 
Schweinfleiſch S " 36 7 66 non „ 
Kälber 1 34 „ 64 „ „M u 
Schafe e a 18 " 40 nn 
Schweinnekekek „ 
Lämmer „ „ Me e 


Die Zufuhr war in der abgelaufenen Woche gegen jene der 
Vorwoche bedeutend geringer. Nachdem jedoch aus der Vorwoche 
ziemlich viel Fleiſchwaren reſtierten, die Nachfrage mit Ausnahme 
des letzten Tages eine flaue war und die wärmere Witterung 
conſtant anhielt, ſind ſämmtliche Fleiſchwaren im Preiſe zurück— 
gegangen, und zwar erzielte Rindfleiſch um 2 bis 10 kr., Kalb— 
fleiſch um 8 bis 10 kr., Schaffleiſch um 3 bis 6 kr., Schwein⸗ 
fleiſch um 2 bis 4 kr., Kälber um 6 bis 10 kr., Schafe um 2 bis 
7 kr. und Schweine um durchſchnittlich 10 kr. billigere Preiſe. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 16. November 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 437 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 85 —520 fl. per Stück. 
: „ Schlachtpferde . IIS 
Der Markt war ſehr lebhaft. 

* * 

* 


Schlachtviehmarkt vom 19. November 1894. 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2900, Weide vieh 1150, Beinlvieh 1537. 
Summa . 5587. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere. . . 2656 
Galiziſche „ 955 
Deutſche N . . 1716 
Büffel N 260 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 4346 
Stiere 468 
Ruhe. 2 773 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebend gewicht mit Percentab zug: 
Ungar. Schlachtthiere von 48 bis 68 fl. e eee 


den beim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 


ban „ f ae e vi 
Galiz. Schlachtthiere. „ 53 „ 63 „B Käufer als Entschädigung: 
lertrem. „ — „ — % Ina ter S z 
Dentfche Schlachtthiere, 58 u 68 u | ” Bone, wie: Haut, dom 
A Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
(extrem on „ 0 e) für die wertloſen Stoffe, 
Weidevien . . „ 48 „ 56 „ e 
b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen von 22 bis 34 fl. 
Stiere „ 21 „36 N 
Kühe „ 21 „ 32 (—) „ 
Büffel. „ 16 „ 23 2 
Beinlvieh . . . „ 14 „ 21 N 


c) Preis per Stück: 


Beinlvieh . . von 24 bis 56 fl. 
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Unverkauft blieben: 
Ochſen 384 Stück 
Beinlvieh +. 33081 _y 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 507 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
ſtärkeren Auftriebes ziemlich flau, daher die Preiſe von Prima⸗ 
ware um 1 bis 2 fl., von Mittel- und minderer Ware um 2 bis 3, 
theilweiſe auch um 4 fl. per 100 kg gefallen ſind. 


** * 
* 


Vierpreiſe im Monate October 1894. 


En gros. 

Abzug, Wiener lll. 10 bis 11½ “ fl. 8.60 bis fl. 9.50 

„ bölmiſches, oberöſterr. II. 9 „ 100 „ 8.50 „ „ 8.75 
Lager, Wienern 12 „ 130 „ 13.— „ „ 14.— 
Märzen, Wiener (Export) I e eee le 
Böhmiſches nach Pilsner Art 11 „ 1% „ 15.— „ „ 16.50 
Pils ne 11 „ 1% „ 17.— „ „17.50 
Bayriſches (importiert) — „ — „ —.— „ „ —.— 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, inel. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 

MDSUD:. as u a a an 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
F 12 „ 16 „ „ „ im Locale, 
Lager und Märzen 20 „ 30 „ „ „ überꝛ die Gaſſe, 
r or SEE ER TOR SER: 26 „ 32 „ „ „ im Locale, 

Böhmiſches (Pilsner) — „ —B „ „ „ 
Bayriſches (importiert ). e e 
Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter per Liter 11 bis 14 kr. 
Lager " " " 75 E e ee 75 7 18 u 24 75 
Pilsner 11 6 "n " | [ Fe DE FE SEE SEE BEE Zr Ze ” ” 24 „ 30 7 
* * 
* 


Preisbewegung au der Börfe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 17. November 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78 —82 kg) von 6 fl. 65 kr. bis 7 fl. 40 kr. 


Roggen ( 91 1 1 1 71—78 1 7 5 1 55 nn 6 nn 
Geffee een „ 5 „ 255, „ 9 „ 10, 
ß ade de Oak vor en Bea a 
rr... 8 „ Be 9 „ „ 6 „ 80 
p) Mahlprodutte. 
e ae Be dr ae De von 11 fl. — kr. bis 12 fl. 50 kr. 
WeizenmeghjßhhhldgdddiaiOͤ9 WM M H | 
Roggenmehl! „ 6, — „ „ 10 „ 30, 
Weizenkle rte „ 3 „ 60 „ „ 4 „ 10 , 
Roggenkleie „ 3 „ 80 „ „ 4, — , 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 8. bis 15. November 1894. 
Waren eingelagert 34.591 Meter⸗Centner 


oo 28 % „ „„ 


F ausgelagert 40.925 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
15.103 Meter⸗Centner. 


| 


| 
| 
| 
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Lagerſtand vom 15. November 1894: 384.884 Meter-Eentner, und zwar: 
88.707 Meter⸗Centner Weizen, 88.837 Meter⸗Centner Roggen, 


85.053 5 Gerſte, 34.374 0 Hafer, 

4.163 1 Mais, 34.380 . Olſaaten, 
19.170 r Mehl u. Kleie. 1.605 5 Wein, 

1.226 5 Zucker, — Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,354.800 fl. öſt. Währ. 


Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 


Verbot der Einfuhr von Rindvieh aus einigen verſeuchten 
Gegenden Dentſchlands. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 7. November 1894, 
Z. 85659, Nachſtehendes kundgemacht: 

Auf Grund des Artikels 5 des Viehſeuchen-Übereinkommens 
vom 6. December 1891 und des Punktes 5 des zugehörigen Schlufs- 
protokolles (R.⸗G.-Bl. Nr. 16 ex 1892) hat das hohe k. k. Mini— 
ſterium des Innern die Einfuhr von Rindvieh in die im Reichs— 
rathe vertretenen Königreiche und Länder aus den von der Lungen— 
ſeuche betroffenen nachſtehenden Sperrgebieten des deutſchen Reiches 
bis auf Widerruf unbedingt verboten, und zwar: 

1. aus den Regierungsbezirken Magdeburg, Hildesheim und 
Köln im Königreiche Preußen; 

2. aus den Kreishauptmannſchaften Leipzig und Zwickau im 
Königreiche Sachſen; 

3. aus dem Großherzogthum Sachſen-Weimar. 

Dieſes wird in Gemäßheit des Erlaſſes des hohen k. k. Mini⸗ 
ſteruums des Innern vom 24. October 1894, Z. 27230, mit dem 
Beifügen verlautbart, dafs Übertretungen dieſer auch für das h. o. 
Verwaltungsgebiet giltigen Anordnung, welche am Tage ihrer 
Verlautbarung in der „Wiener Zeitung“ in Wirkſamkeit tritt, nach 
dem Geſetze vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51), wobei auch 
die Vorſchriften des § 46 des allgemeinen Thierſeuchengeſetzes und 
der dazu erlaſſenen Durchführungsvorſchriften (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 
und 36 ex 1880) in Anwendung kommen, beſtraft werden. 


Waſſer- Angelegenheiten. 
Reinhaltung der Waſſerabfluſsleitungen. 

Der Magiſtrat hat neuerlich nachſtehende Kundmachung ver- 
öffentlicht: 

Zur Verhinderung der Verunreinigung der Abfluſsröhren der 
Waſſerleitungen in den Häuſern wird das Eingießen von Spül⸗ 
wäſſer oder ſonſtigen verunreinigten Flüſſigkeiten, ſowie das Ein- 
ſchütten von Küchenabfällen, Kehricht ꝛc. in die Waſſerablauf⸗ 
muſcheln unterſagt. 

Die Dawiderhandelnden werden nach § 7 der kaiſerlichen 
Verordnung vom 20. April 1854, Nr. 96 R.⸗G.⸗Bl., zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate October 1894 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſcho benen Individuen 258 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuennnuᷓ ek 44 
Durchſchüblingnnnaaaaaggm 218 
Geſammtzahl. 520 
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Gewerbe ⸗ Angelegenheiten. 


(Gremium der Stein: und Kupferdrucker.) Bei der am 
11. November d. J. unter Intervention des Gremial-Commiſſärs 
Magiſtrats⸗Secretärs Julius Griller abgehaltenen Gremial⸗ 
mitglieder - Verfommlung wurde Herr Joſef Eberle, Stein:, 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Druckerei⸗, Lithographie⸗ und Notenſtecherei⸗ 
Beſitzer, VII. Bezirk, Seidengaſſe 5 und 7, zum Vorſteher 
des Gremiums gewählt. 


— —?U— —2— . ⏑ 


* * 
* 


(Gremium der Stein und Kupferdrucker.) Bei der am 
7. October d. J. unter Intervention des Gremial-Commiſſärs 
Magiſtrats⸗Secretärs Julius Griller abgehaltenen Gehilfen— 
verſammlung der Stein- und Kupferdrucker wurde Herr Richard 
Kügler, Steindruckergehilfe, IV. Bezirk, Alleegaſſe 20, zu m 
Obmann, Herr Johann Mathea, Steindruckergehilfe, zum 
Obmann-⸗Stellvertreter der Gehilfenverſammlung ge— 
wählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 15. bis 19. November 1894: 


Für Neubauten: 
1. Bezirk: Haus, Graben 10, von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Anker“, Bauführer Ferd. Dehm & F. Olbricht (8386). 
Haus, Schulerſtraße, Mittelbauftelle, von Ferd. Seif, Bau— 
meiſter (8417). 
Haus, Schulerſtraße, Eckbauſtelle, von Ferd. Seif, Bau⸗ 
meiſter (8418). 
III. Bezirk: Haus, Khunngaſſe, Einl.⸗Z. 2660, Ecke der Kleiſtgaſſe, von 
Joſef und Katharina Wünſch, II., Praterſtraße 49, Bau— 
führer Wenzel Schulz (8461). 
IX. Bezirk: Haus, Sobieskigaſſe 27, von Paula Lang, VIII., Piariſten⸗ 
gaſſe 41, Bauführer Anton Lang (8438). 
XIII. Bezirk: Haus, Einl⸗Z. 347, Parc. 300, Breitenſee, Hütteldorfer⸗ 
ſtraße, von Karl und Karoline Pirgmayer, Bauführer 
Karl Dengler (32218). 


Für Umbauten: 
XVI. Bezirk: Dreiſtöckiger Seitentract, Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 45, von 
Johann und Marie Bode, ebenda, Bauführer Joſef 
Baldia (51046). 


Für Zubauten: 
XV. Bezirk: Schupfenbau, Fünfhaus, Grundb.⸗Einl. 540, C.⸗Nr. 559, 
Märzſtraße 28, von Leop. Geiringer & Joſ. Söldner, 
ebenda, Bauführer Victor Gettwert, Baumeiſter, XVIII., 
Hauptſtraße 11 a (21705). 


Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Seilerſtätte 10, von Franz Klein, Baumeiſter (8381). 
Kärnthnerſtraße 22, von Karl Hofmeier, Bauführer M. & 
J. Sturany (8390). 
5 1 Bräunerſtraße 9, von Joſef Mayer, Maurermeiſter (8419). 
II. Bezirk: Praterſtraße 17, Große Mohrengaſſe 12, von Ferdinand 
Guggenberger, Maurermeiſter (8398). 
Brigittenauerlände 24, von Anton Brunner, Maurer- 
meiſter (8477). 
III. Bezirk: Hetzgaſſe 19, von Joſef Marek, Baumeiſter (8370). 
V. Bezirk: Kettenbrückengaſſe 1, von Robert Gebhard, Bauführer J. 
Witzmann (8383). 
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mann (8415) 


VI. Bezirk: Haydugaſſe 16, von Anton Stiasny, Bauführer Chr. 
Gatty (8429). 
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Spengergaſſe 25, von E. Klement, Bauführer J. Witz— 
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VIII. Bezirk: Florianigaffe 59, von Franz Maul, Bauführer Franz 
Prokeſch (8389). 

Langegaſſe 12, Trautſohngaſſe 10, von Franz Neumann, 
Baumeiſter (8425). 

Wickenburggaſſe 23, von Kunigunde Gerſtenbrand, Bau⸗ 
führer F. Holzer (8489). 

IX, Bezirk: Moſergaſſe 9, von Franz Klein, Baumeiſter (8381). 

XII. Bezirk: Unter-Meidling, Hauptſtraße 54, von Hieronymus Ander⸗ 

litzka, Bauführer Joſef Hartl (31535). 

XVI. Bezirk: Ottakring, Wilhelminenſtraße 142, von Auguſt Gradmann, 
ebenda, Bauführer Leopold Roth (50767). 

Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 20, von Georg und Marie 
Heidl, Bauführer Joſef Seichert (30663). 

Ottakring, Feßgaſſe 6, von Anna Klein, ebenda, Bauführer 
Franz Haslinger (50950). 

XVII. Bezirk: Hernals, Stiftgaſſe 82, von Karl Riha, ebenda, Bauführer 
Johann Meidl (37383). 

Dornbach, Hauptſtraße 108, von Suſanna Wichart, ebenda, 


4 ” 
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Bauführer F. & H. Glaſer (37464). 

* „ Hernals, Meyßengaſſe 28, von Michael Niedermayer, 
ebenda, Bauführer Johann Binder (36913). 

5 „ Dornbach, Hauptſtraße 36, von M. Köhler, ebenda, Bau— 
führer Johann Steinmetz (37060). 

5 1 Dornbach, Ottakringerſtraße 7, von Marie Worſchak, 
ebenda, Bauführer Johann Steinmetz (37061). 

. „ Hernals, Stiftgaſſe 32, von Joh. Gſchwandner, Hernals, 


Hauptſtraße 37, Bauführer derſelbe (37134). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Veranda, Praterhütte 11 „Czarda“, von Eduard Weber, 
Bauführer J. Froſch (8441). f 
III. Bezirk: Hauptſtraße 31, von Thomas Fink, Zimmermeiſter (8469.) 
VII. Bezirk: Glühofen, Kaiſerſtraße 83, von C. A. München mayer & 
Comp., Bauführer ? (8379). 

XI. Bezirk: Fabriks⸗Dampfkeſſel, Simmering, Kupfer- und Meſſingwerk, 
von Choudoir & Comp., Bauführer? (15388). 

Werkzeughütte und Glashaus, Kaiſer⸗Ebersdorf, Parc, 1002, 
1003, von Thomas Brank, XIX., Heiligenſtädterſtraße 45, 
Bauführer? (15242). 

Auswechslung (Holzplanke gegen Mauer), Simmering, Raaber 
Bahnhof Conſer.⸗Nr. 439, von Wilhelm Schedivy, Bau- 
führer Ferd. Kaindl (15243). 

Umänderung (Gaſſenladen in ein Zimmer), Simmering, 
Revalingaſſe 80, von Johann Skala, Bauführer Anton 
Heindl (15254). 

Bezirk: Auswechslung eines Fenſterſtockes, Rudolfsheim, Schön⸗ 
brunnerſtraße 50, von Johann Luſchner, ebenda, Bau— 
führer Ludwig Zatzka (30829). | 

XVII. Bezirk: Canalbau, Dornbach, Hauptſtraße 104, von Johanna Krump— 
holz, IV., Alleegaſſe 51, Bauführer Johann Steinmetz 
(37133). 

Canalherſtellung, Dornbach, Hauptſtraße 96, 98 und 100, 
von Franz und Heinrich Glaſer, XVII., Dornbach, Haupt⸗ 
ſtraße 100, Bauführer Franz & H. Glaſer (87465). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
XVII. Bezirk: Hernals, Schmerlinggaſſe 18 und 20, von Joſef Krien⸗ 
bacher, XVI., Hyrtlgaſſe 3, Bauführer Thomas Hofer 
(36914). 


Geſuche um Bekanntgabe der Maulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Schiffmühlenſtraße, Grundb.⸗Einl. 4090, Bauſtelle 4 bis 10, 
von Ferd. Edlinger, VI., Mollardgaſſe 12 a (8478). 

III. Bezirk: Seidlgaſſe 7, von Joſef Drexler, Obere Weißgärberſtraße 11, 
für Karoline Ring (8371). 

Khunngaſſe, Grundb.⸗Einl. 2660, Ecke der Kleiſtgaſſe, von Joſ. 
Kath. Wünſch, II., Praterſtraße 49 (8459). 

VI. Bezirk: Gumpendorferſtraße 33, von Katharina Kaftan, Engel— 

gaſſe 1 (8450). 

. Bezirk: Lerchenfelderſtraße 101, von Johann Amon, VIII., Blinden- 
gaſſe 13 (8421). 

Stiftgaſſe 25, von Roſa Stolz und Clotilde Rohrbacher, 


n „ 


durch M. und J. Sturany (8393). 
n „ Stiftgaſſe 23 und Siebenfterngaffe 20, von Roſa Stolz und 
8990 Rohrbacher, durch M. und J. Sturany 
394). 
IX. Bezirk: Bllngake 11, von Dr. Heinrich Klitſch, XIX., Hafenauer- 
gaſſe 37 (8395). 
5 „ Althangaſſe 15 und Lichtenthalergaſſe 22, von Ferdinand 


Schaffer, Badgaſſe 8 (8455). 
XVII. Bezirk: Hernals, Hauptſtraße 17, von Alfred Wünſch, II., Prater⸗ 
ſtraße 49 (86794). 
Demolierungs anzeigen wurden überreicht: 
I. Bezirk: 270. 22, von Ferd. Dehm & F. Olbricht, Baumeiſter 
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I. Bezirk: e von Ferd. Dehm & F. Olbricht, Baumeiſter 
(8377). | 


ee ee 2, von Ignaz Hrauika, Baumeiſter 

8456). 

VI. Bezirk: Gumpendorferſtraße 34, 36 und 38, von Karl Suchy, IX., 
Rögergaſſe 23 (8385). 

VII. Bezirk: eee Dalzanı 67, von Ed. Schweinburg, Baumeiſter 
8407 


„ ” 


IX. Bezirk: Sobieskigaſſe 27, von Anton Zang, Baumeiſter (8401). 


Gewerbeanmeldungen vom 12. November 1894. 


(Fortſetzung.) 

Muchitſch Roſalia — Kaffeeſiederin — VIII., Joſefſtädterſtraße 65. 

Lewin Thereſia — Kleidermacherin — VIII., Alſerſtraße 55. 

Heindl Johann — Marktfahrer — V., Tichtelgaſſe 15. 

Wodſtreil Auna — Milch-Verſchleiß — V., Untere Amtshausgaſſe 16. 

Piffero Johann — Rauchfangkehrer — XIII., Hietzing, Alleegaſſe 21. 

Guggenberger Karl — Reibſand⸗, Waſchel- und Vogelſandhandel im Um⸗ 
herziehen — X., Haſengaſſe 58. 

Herzog Joſef — Sammeln von Pränumerauten — XVI., Neulerchen— 
feld, Burggaſſe 4. 

Rupert Franz — Schloſſer — XVI., Ottakring, Degengaſſe 79. 

Wilburger von Wilburg Karl — Schreib- und Zeichenrequiſiten- und 
Kurzwaren⸗Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 27. 

Braun Anna — Schuhmachergewerbe — XIX., Heiligenſtadt, Himmel— 
ſtraße 9. 

Kurz Siegmund — Spirituoſen⸗Erzeugung — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 53. 

Anninger Joſef — Spirituoſen⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wurlißer— 
aſſe 24. 
N Kralik Cäcilie — Trödlergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Habicherg. 48. 

Tell Matthias — Verſchleiß von Kranken- und Verwundeten⸗Transport⸗ 
mitteln und von Verbandwaren — IV., Hauptſtraße 36. 

Riepl Franz — Victualien-Verſchleiß — IX., Georg Sieglgaſſe 3. 


+ + 
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Gewerbeanmeldungen vom 13. November 1894. 


Adler Leopold, Dr. — Advocatie — I., Habsburgergaſſe 9. 

Hamann Max — Antiquitätenhandel — J., Naglergaſſe 2. 

Weil Felix Julius — Bank- und Wechslergeſchäft — I., Wollzeile 36. 

Alexander Alexander Mayer — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener 
Effectenbörſe. 

Hermann Adolf — Bierſchank — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 7. 

Schmidl Alexander — Bildhauer — VII., Kaiſerſtraße 84. 

Binder Johann — Cartonagewaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeldg. 21. 

Pauli Louiſe — Chemiſche und Feinputzerei — VI., Gumpendorferſtr. 88 a. 

Sattler Joſefa — Dienſtvermittlung für männliche und weibliche Dienft- 
boten gewöhnlicher Kategorie — I., Schulerſtraße 8. 

Braun Jakob — Eier⸗Agentie — XIV., Rudolfsheim, Markt 37. 

Gericke Thereſe — Fabriksmäßiger Betrieb der Erzeugung von Fahr— 
rädern und Zubehörbeſtandtheilen — VI., Magdalenenſtraße 28. 

Baſala Joſefa — Feinputzerei und Wäſcherei — XVIII., Währing, 
Kloſtergaſſe 17. Zn 

Schiehl Francisca — Fiakergewerbe — I., Heſsgaſſe. 

Frank Franz — Fibrefärberei — XIV., Rudolfsheim, Wehrgaſſe 11. 

Fabianek Joſef — Fleiſchhauer — XVII., Hernals, Mariengaſſe 15. 

Fleſchitz Johann — Fleiſchhauer — VI., Gumpendorferſtraße 88. 

Hohenberger Chriſtian Leopold — Flaſchenwein-Verſchleiß — X., 
Wielandplatz 11. 

Broß Katharina — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — X., Brunnwegſtr. 2. 

Höferl Ignaz — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 20. 

Völkl Michael — Gaſtwirt — VII., Apollogaſſe 13. 

Genetheim Georg — Gebäck- und Brothauſierhandel — VII., Weſt— 
bahnſtraße 9. 

Marle David — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Nothgaſſe 2. 

Schrauk Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Palffygaſſe 17. 

Kattner Albert — Gold- und Silberarbeiter — VI., Mariahilferſtr. 81. 

Mandler Antonie — Goldarbeitergewerbe — VII., Burggaſſe 43. 

Sallfert Eleonore — Holz- und Kohlen-Kleinhaudel — XVI., Ottakring, 
Friedmanngaſſe 47. 

Broz Anton — Kaffeeſieder — V., Siebenbrunnengaſſe 25. 

Burda Johann — Kleidermacher — XVIII., Währing, Thereſieng. 36. 

an Leopoldine — Kleidermacherin — XVIII., Währing, Martin$- 
ſtraße 56. 

Heudlinger Martin — Kleinfuhrwerk — XVIII., Gerſthof, Sackgaſſe 3. 

Weber Franz — Kleinfuhrwerk — XVI., Ottakring, Ganglbauergaſſe 31. 

Zimmermann Theophila — Koſtgebung — J., Ballgaſſe 4. 

Schimko Francisca — Kunſtblumen⸗Erzeugung — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 10. 

Efßlauer Marie — Milch- und Gebäck-⸗Verſchleiß — VI., Canalgaſſe 6. 

Nachtnebel Roſina — Milch-, Gebäd- und Canditen-Verſchleis — 

V., Arbeitergaſſe 41. 
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Joſephu Wenzel — Naturblumen⸗Verſchleiß — VI., Amerlingſtraße 19. 

Götzl Hanni — Pfaidlerin — I., Naglergaſſe 5. 

Weiß Marie — Pfaidlerin — J., Schottenring 8. 

Lang Roſa — Privatlehranſtalt für Weißnähen — VI., Windmühlg. 26. 

Fremuth Franz — Schloſſer — J., Fleiſchmarkt 10. 

Lach Joſef — Schloſſer — III., Faſangaſſe 13. 

Bayer Marie — Schul- und Gebetbücher-Verkauf — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 105. | 

Proſchek Marie — Selchwaren-Verſchleiß — V., Tichtelgaſſe 23. 

Rainer Franz — Selchwaren-Verſchleiß — I, Detailmarkthalle. 

Rohner Marie — Spirituoſen-Verſchleiß — XII., Meidling, Stiegerg. 1. 

Fiala Hermann — Tiſchler — VI., Gumpendorferſtraße 115. 

Nowak Anton — Tiſchler — X., Fernkorngaſſe 12. 

Peycha Johann — Tiſchler — VI., Königsegggaſſe 4. f 

Schwerdtner Leopoldine — Trödlerin — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 49. 

Wiener Mode — Verlagsgeſchäft — IX., Waſagaſſe 8. 

Meſſinger Leopold — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wilhel— 
minenſtraße 4. 

Kopatſchek Marie — Zeitungs-Verſchleiß — III., Rennweg 1. 


* % 
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Gewerbeanmeldungen vom 14. November 1894. 


Vorbach Reinhold — Bäcker — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 14. 

Lehner Marie — Feinputzerei — V., Rüdigergaſſe 14. 

Stadlmann Joſef — Fleiſchhauer — IX., Berggaſſe 26. 

Obertimpfler Karl — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, 
Sängerwarte C.⸗N. 637. ö ö 

Brunhuber Joſef — Gaſtwirt — VII., Kaiſerſtraße 100. 

Palzarek Johann — Gaſtwirt — XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelder— 
ürtel 45. 
f Seidl Lucas — Gaſtwirt — VII., Neuſtiftgaſſe 113. 

Tiller Johann — Gaſtwirt — IX., Schlickplatz 4. 

Moßler Auguſt, Köck Karl — Gemiſchtwarenhandel — I., Maximilianſtr. 7. 

Hogen Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Ziegelofengaſſe 14. 

Seifert Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Moſergaſſe 7. 

Wanna Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, 
Kuefſteingaſſe 46. | 

Zaluda Johann — Kaffee- und Feigenkaffeehandel — XVI., Ottakring, 
Wilhelminenſtraße 7. | 

Oſteumann Matthias — Kaſtanienbrater — XV., Fünfhaus, Neubau⸗ 
gürtel, Ecke der Goldſchlagſtraße. | 2 

Pallan Cicila — Kleidermachergewerbe — XII., Gaudenzdorf, Jakobſtr. 21. 

Rubert Thereſe — Kleidermacherin — IX., Seegaſſe 18. 

Buchwald Bernhard, Fingado Rudolf Hermann — Ledergalanteriewareu— 
Erzeugung — VII., Lindengaſſe 16. 

Roißl Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Krongaſſe 6. 

Grünwald Marie — Modiſtin — XV., Fünfhaus, Schönbrunueiſtr. 53. 

Wolf Antonie — Modiſtin — J., Adlergaſſe 7. 

Häutler Charlotte — Pfaidlerin — I., Rothgaſſe 6. 

Müller Adele — Pfaidlerin — IX., Alſerſtraße 38. 

Cernik Wenzel — Tiſchler — XII., Meidling, Wilhelmſtraße 21. 

Klier Ignaz — Wein- und Spirituoſenhandel — IX. Sechsſchimmelg. 22. 

Gutſchera Magdalena — Wolladjuſtierung — IX., Rothen Löweng. 5. 


* * 
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Pollak Eugenie — Auskocherei mit der Berechtigung zur Verabreichung 
von nach moſaiſchem Ritus zubereiteten Speiſen — II., Taborſtraße 22. 

Adutt Gabriel Heinrich, Adutt Ditor Heinrich — Betrieb von Börſe— 
geſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 

Ginatta Bertha — Bettwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 22. 

Marian Karl — Bilder- und Rahmen⸗Verſchleiß — IV., Margarethen- 
ſtraße 25. 

Kohn Anna — Brantweinſchauk — XVII., Hernals, Weinhauſerſtr. 52. 

Zehetner Johanna — Brantweiuſchank und Verabreichung von Thee, 
Punſch und Erfriſchungen — XI., Simmering, Hauptſtraße 159 (alt). 

Schneider Joſefa — Conditorwaren- und Canditen⸗Verſchleiß — II., 
Volkertplatz 14. 

Bergmann Johann — Einſpänner — I, Bellariaſtraße. 

Schoeller Paul Eduard, Ritt. v., Schoeller Philipp Wilhelm, Ritt. v. — 
Fabriksmäßige Erzeugung von Rollgerſte, Grieß und Mehl — II., Schüttel— 
ſtraße 19. 

Lutz Eduard — Farben- und Glaſur⸗Erzeugung — X., Hanſengaſſe 19. 

Cichocky Ludwig — Futteralmacher — V., Johannagaſſe 31. 

Bruckner Auguſtin — Gaſtwirt — VII., Weſtbahnſtraße 2. 

Roißl Anna — Gaſtwirtin — III., Erdbergſtraße 81. 

Schultes Johann — Gaſtwirt — III., Beatrixgaſſe 11. 

Müller Franz — Gebäck-Verſchleiß im Umherziehen — III., Obere Weiß— 


gärberſtraße 20. 


Winter Charlotte — Geflügelhandel — X., Eugenplatz. 

Chalupka Roſalie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Marchfeldgaſſe 6. 

Hacker Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Große Sperlgaſſe 1. 
4* 
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Handler Johann — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — V., Rampersdorfg. 4. 

Horn Leopoldine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIII., Penzing, Breiten⸗ 
ſeerſtraße 76. 

Kleiber Konrad — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober⸗Döbling, 
Hauptſtraße 72. 

Kuhn Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Sonnenwendg. 32. 

Markovicz Adelheid — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Schwarzingerg. 5. 

Roubicek Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Othmargaſſe 13. 

Schnötzinger Thekla — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 8. 

Steinhauer Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftg. 78. 

Löbl Matthias — Getreide⸗-Commiſſionshandel — II., Circusgaſſe 15. 

Slama Leopold — Goldarbeiter — VIII., Stolzenthalergaſſe 5. 

6 3 Iſrael Leib — Gold» und Silberwaren-Verſchleiß — IL, Cireus⸗ 

aſſe 38. 
Farkas Michael — Grünwaren⸗-Verſchleiß — II., Othmargaſſe 15. 
Roſenthal Alfred — Handelsagentie — I., Schottenring 30. 
Schultheiß Ernſt — Herausgabe der Druckſchrift „Die Arbeit“ — VII., 
Mariahilferſtraße 12. x 

Tauſig Johann Jakob, Dr, — Herausgabe der Druckſchrift „Neues mebdi- 
einiſches Centralblatt“ — J., Singerſtraße 15. 

Hittmann Adolf — Hutmacher — VII., Burggaſſe 81. 

Felzmann Johaun — Kaffeeſchenker — II., Wallenſteinſtraße 46. 

Meyer Joſef, Steinberg Oskar — Kaufmänniſches Informatiousbureau 
— I., Börſegaſſe 1. 

Bratter Alexander — Kleidermacher — I., Salvatorgaſſe 6. 

Kapoſt Heinrich, Kapoft Jakob, Kapoſi Julius, Kapoſi Alfred — Kleider: 
macher — VIII., Alſerſtraße 61 und 49. 

Frankl Julie — Kleiderhandel — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 13. 
fraß * Fanni — Kurz⸗ und Galanteriewaren⸗Verſchleiß — X., Himberger⸗ 
raße 14. 

Kaleday Leopold — Lederwaren -Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 36. 

Pfeifer Joſefa — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Hermanng. 30. 

Schedl Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 96. 

Kuntz Amalie — Modiſtin — VII., Neubaugaſſe 71. 

Nagel Jetti — Modiſtin — II., Circusgaſſe 27. 
Giötzl Anna — Obſt⸗, Grünwaren⸗, Gebäd-, Butter- und Eier-Haufier- 
handel — II., Leſſinggaſſe 27. 

Reindl Katharina — Papier- und Kurzwaren⸗Verſchleiß — VII., Burgg. 25. 

Hofmeiſter Aloiſia — Pfaidlerin — VII., Zieglergaſſe 35. 

Schmidt Theodor — Pfaidler — V., Matzleinsdorferſtraße 47. 

Mannaberg Ludwig, Rozner Adam — Pfandleihanſtalt — II., Glockeng. 11. 

Bigler Franz Joſef — Privat⸗Kirchenmuſikſchule — III., Hetzgaſſe 20. 

Schneider Marie Chriſtine — Privatlehranſtalt für Schnittzeichnen, 
Kleidermachen und Nähen — II., Taborſtraße 104. 

Roſenberg Jakob — Proviſionsbezug — II., Springergaſſe 3. 

Domonkos Wendelin — Selchwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunneng. 27. 

Wanek Thereſe — Sonn- und Regenſchirm⸗Erzeugung — XVIII., 
Währing, Thereſiengaſſe 13. 

Binder Mathilde — Spenglergewerbe — II., Große Sperlgaſſe 32. 

Levi Tito — Specereiwarenagentie — II., Rembrandtſtraße 11. 

Abicht Wilhelm — Spediteur — I., Schwertgaſſe 3. 

Schmutzer Rudolf — Spirituoſen⸗ und Flaſchenbier⸗Verſchleiß — X., 
Quellengaſſe 44. 

Palker Auguſt — Tapezierer — VIII., Langegaſſe 30. 

Neubauer Thomas — Tiſchler — VIII., Joſefſtädterſtr, Cavallerie⸗Kaſerne. 

Piroutek Wenzel — Tiſchler — XVII., Hernals, Mariengaſſe 34. 

Wallentin Franz — Tiſchler — XVIII., Währing, Annagaſſe 48. 

Weixler Sophie — Trödlerin — V., Rüdigergaffe 7. 

Schmidt Theodor — Übernahme zum Putzen — V., Matzleinsdorferſtr. 47. 

Czaczkes Iſrael Leib — Uhrmacher — II., Cireusgaſſe 38. 

Kollowratek Albert — Vergrößerung von Bildern auf photographiſchem 
Wege — III., Seidlgaſſe 23. 

Mareéek Joſefa — Verkauf von Chriſtbäumen und Kränzen — III., 
Kolonitzplatz. 

Kirndorfer Anna — Verſchleiß von optiſchen Waren — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 93. 

Reindl Katharina — Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten, Preis⸗ 
zetteln ꝛc. — VII., Burggaſſe 25. 

Kozifte Anna — Victualienhandel — III., Mohsgaſſe 10. 

Treſchel Thereſia — Victualienhandel — IV., Obſtmarkt. 

Koſtka Eliſabeth — Victualien⸗Verſchleiß — II., Dammſtraße 18. 

Lettner Eliſabeth — Victualien-Verſchleiß — II., Rueppgaſſe 12. 

Nemeé Franz — Victualien⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Michaelerſtr.29. 

Reichl Anna — Victualien⸗Verſchleiß — II., Czerningaſſe 16. 

Limbeck Marie — Wüſcheputzerin — X., Raaberbahngaſſe 9. 

Kohn Iſidor — Wein⸗Verſchleiß — X., Staatsbahngaſſe 4. 

Daubrauvsky Roſa — Zeitungs⸗Verſchleiß — III., Hauptſtraße 67. 

Strasil Karl — Zeitungs⸗Verſchleiß — I., Tiefer Graben 36. 

Stark Francisca — Ziergärtnerei — XVII., Hernals, Hauptſtraße 120. 
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Gewerbeanmeldungen vom 17. November 1894. 
Schicht Adolf — Agentie — IX., Kolingaſſe 5. 
Littmann Heinrich Dagobert — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener 
Effectenbörſe. | 
Blaimſchein Karl — Eier-Berfchleiß — XII., Penzing, Plankeng. 59/61. 
(Das Weitere folgt.) 


Jun halt: Seite 
Gemeinderath: 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Hitzung des Ge⸗ 
meinderathes vom 16. November 1894. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 

1. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Seiler und Zweig wegen 
Fernbleibens 2401 

2. Beantwortung der Juterpellation des Gem.-Rathes Haßfurther, 
betreffend ſeinen Antrag wegen Aufnahme einer eigenen Rubrik 
für die Zinskreuzer in den Hauszinsſteuerbögen 240 

Interpellationen: 

3. Gem.⸗Rath Stro bach, betreffend den ſchlechten Zuſtand der 
Kompertgaſſe im V. Bezirke . . 2401 

4. Gem.⸗Rath Gregorig, betreffend feinen Antrag wegen Petitio⸗ 
nierung gegen die Conceſſionierung von ſogenannten Warenhäuſern 2401 

5. Derſelbe, betreffend einen infolge Terrainrutſchung beim Linien- 
walle ſtattgefundenen Unglücksfall 2402 

Anträge: 

6. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Anlage eines Promenade⸗ 
weges über einen Theil des Alsbachbettes im XVII. Bezirke . 2402 

7. Derſelbe, betreffend den Verkauf von altem Eiſen und anderem 
Materiale aus dem ſtädtiſchen Materialiendepot im Offertwege 2402 

8. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend die Conſtituierung von ſtädtiſchen 
Grundbeſitz⸗Controls⸗Commiſſionen 2402 

Referate: 

9. Gem.⸗Rath Stiaßny, betreffend Verzichtleiſtung auf die Durch⸗ 
führung von Straßenzügen innerhalb des Complexes der Aller: 
kaſerne für den Fall ihrer Verwendung desſelben für Univerſitäts⸗ 
zwecke (Fortſetzung der Berathung) .. 2404 

10. Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend die Aufnahme von 
Diurniſten als Erſatz für die zur activen Militärdienſtleiſtung 
einberufenen Praktikanten und Beamten (Zuſchuſscredit) .. . 2411 

11. Gem.⸗Rath Stiaß ny, betreffend Baulinienbeſtimmung für die 
ſogen. Gewehrfabrik in der Schwarzſpanierſtraße im IX. Bezirke 2411 

12. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend die Bewilligung eines 
Zuſchuſseredites zur Rubrik „Beſoldungsvorſchüſſe an Lehr⸗ 
Penn ee a ei 2412 

13. Derſelbe, betreffend die Rectificierung der Wählerliſten . . . 2412 

14. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend die Durchführung der 
Breitenfeldergaſſe im VIII. Bezirke von der Bennogaſſe bis 
zum Hernalſergürtel (Zuſchuſseredit) 2415 

15. Derſelbe, betreffend die Durchführung der Schöffelgaſſe in 
Gerſthof, XVIII. Bezirk, von der Scheidlgaſſe bis zur Richt— 
hauſenſtraße im XVII. Bezirke (Zuſchuſsscredit 24 
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16. Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend das Project für die 
Verlegung der Trace der Gürtelſtraße der Strecke Donau— 
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Allgemeine Nachrichten: 
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